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Es gibt keine großen Entdeckungen,
solange es noch

ein unglückliches Kind gibt.

Albert Einstein

Liebe Leserinnen und liebe Leser!

Es sind dramatische Zahlen, die das Flüchtlingshilfswerk der Vereinten
Nationen in seiner Jahresstatistik nennt: Derzeit befinden sich weltweit
fast 51,2 Millionen Menschen auf der Flucht. 16,7 Millionen von ihnen
gelten nach völkerrechtlicher Definition als Flüchtlinge. Das entspricht
der Gesamtbevölkerung mittelgroßer Länder wie Spanien, Südafrika
oder Südkorea. Mehr als 50 Prozent von ihnen sind minderjährig. Den
größten Teil - 33,3 Millionen - bilden jedoch sogenannte Binnenver
triebene (Internally Displaced Persons), die anders als Flüchtlinge nicht
durch internationale Abkommen geschützt sind. Sie fliehen innerhalb
ihres eigenen Landes, ohne dabei internationale Landesgrenzen zu
überschreiten.

Neun von zehn Flüchtlingen (86 Prozent) fliehen in die angrenzenden
Nachbarländer. Der Blick auf die Länder, die Flüchtlinge beherbergen,
ist wenig rühmlich für die Weltgemeinschaft. So sind es nicht die wohl
habenden Länder, in denen Menschen vor Krieg und Gewalt Zuflucht
gewährt wird - ganz im Gegenteil. Mit 1,6 Millionen aufgenommenen
Flüchtlingen führt Pakistan die Liste an, gefolgt von Iran und Libanon,
mit jeweils etwa 857 000 beherbergten Menschen. Jordanien, die Türkei,
Kenia, der Tschad und Äthiopien setzen die Liste fort. Viele, wie z. B.
palästinensische Flüchtlinge leben schon in der dritten Generation in
Flüchtlingslagern.
50 Prozent der Flüchtlinge sind Kinder und Jugendliche. Was haben
diese jungen Menschen schon alles in ihrem Leben an Not, Verlust und
Kränkendem erlebt, welche Erfahrungen haben sich in sie eingeprägt,
welche Bildungs- und Lebenschancen haben sie?

Für mich gibt es verschiedene Ebenen, wie wir versuchen können, hier,
wo wir leben und wo wir alles haben können und in großer Sicherheit
sind, mit diesen großen und unfassbaren Problemen umzugehen: Wir
können Geld spenden, um der unmittelbaren Not zu begegnen, damit
die Menschen überleben können. Dass Hilfsorganisationen, wie z. B.
Ärzte ohne Grenzen, die in über 60 Ländern, in denen Not herrscht,
mit viel Mut im Einsatz sind und Großartiges bewerkstelligen, ihre
Hilfe leisten können.
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Oder man kann mit den Freunden der Erziehungskunst bei Nothilfe
einsätzen mitmachen. Pädagogen aller Art, Ärzte, Kunsttherapeuten
sind da immer gesucht, um etwas Freude, Trost und Perspektive in das
Dasein der betroffenen Menschen zu bringen, Unvergesslich sind diese
realen Begegnungen und die innere Verbindung, die zu diesen Men
schen in den Krisengebieten entsteht.
Und wir können uns um Erkenntnis bemühen, zu verstehen suchen,

was sich heute als Weltgeschichte ereignet und was unsere Kinder als
kommende Generation erwartet und von ihnen gemeistert werden
muss. Dafür muss es für uns heissen: hier unsere pädagogische oder
medizinische Arbeit mit den Kindern so gut - und immer besser - zu
machen, damit aus unseren Kindern gesunde, freie, starke und initia
tive erwachsene Menschen werden, die Frieden in der Welt leben und
stiften können.

Diesem Letzten soll die internationale Tagung „Übergänge in der Kind
heit von der Geburt bis 14" dienen, auf die ich hier besonders hinweisen
will und die in der Karwoche 2015 in Dornach stattfinden wird. (Siehe
die Ankündigung auf Seite 106). Bei dieser grofSen medizinisch-päda
gogischen Konferenz wollen wir uns als Pädagogen, Ärzte, Therapeu
ten, Eltern und mit allen Menschen, die an der gesunden Entwicklung
von Kindern interessiert sind, zur gemeinsamen Arbeit treffen. Die
Gefahrdung der gesunden Entwicklung unserer Kinder ist ein inter
nationales Phänomen. Sinnlosigkeit und Langeweile, Kriminalität,
Wohlstand und Überfluss, Verfrühung und Intellektualisierung oder
die modernen Medien - all das kann die Entwicklung und Gesundheit
unserer Kinder genauso hemmen und beeinträchtigen wie Hunger,
Angst, Krankheit und Armut. Über alle Grenzen, Ethnien, Sprachen
und Kulturen hinweg können wir Kindergesundheit bewirken, wenn
wir die Entwicklungsgesetze der Kindheit beachten. Denn sie sind über
die Erde hin gleich.

So wünsche ich allen Lesern besinnliche und Kräfte aufbauende Ad

vents- und Weihnachtstage, in denen wir gerade in dieser schweren
Zeit auf das Wesen des göttlichen Kindes, das Werden im Menschen,
das Zukünftige, blicken können.

Mit herzlichen Grüßen

Ihre Claudia McKeen
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Die Konstitution des Menschen:

Die vier Wesensglieder und die
Dreigliederung des menschlichen Organismus*

Jan Vagedes/Georg Soldner

Um das Zusammenwirken von Körper, Seele und Geist zu verstehen, ist
es wichtig anzuerkennen, dass der Körper nicht einfach nur eine An
sammlung von Zellen ist, deren Funktionen allein durch die Gesetze von
Chemie und Physik erklärt werden können. Vielmehr sind im Körper
unterschiedliche dynamische Lebensprozesse wirlcsam, die sich unter
anderem in der Vitalität und der Regenerationsfahigkeit zeigen. Unser
Körper ist also bis in jede einzelne Zelle hinein auf sehr spezifische Art
und Weise belebt, weshalb sich unser Seelisch-Geistiges mit unserem
Körper sehr differenziert verbinden kann. Steiner beschreibt diese ver
schiedenen Lebensprozesse innerhalb jedes Menschen als Teile einer
„Lebensorganisation", durch die die verschiedenen Lebenskräfte sinnvoll
zusammenwirken. Da die Lebensorganisation dabei zwischen dem See
lisch-Geistigen und dem Körperlichen vermittelt, wird sie als eigenstän
diges Wesensglied gesehen, wodurch sich vier Wesensglieder ergeben:

1. der Körper des Menschen bzw. sein physischer Leib;
2. die Lebensorganisation, durch die die verschiedenen

Lebensprozesse im Körper sinnvoll zusammenwirken;
3. die „Seelenorganisation" als Ausdruck der Seele des Menschen;
4. das „Ich" des Menschen oder die „Ich-Organisation" als Aus

druck seiner geistigen Individualität.

Der sichtbare Körper,

das heißt die stofflich aufgebaute Gestalt, die mit naturwissenschaft
lichen Methoden analysiert werden kann, ist der physische Leib. Von
den Knochen bis hin zum Erbgut in jeder Zelle reicht diese physische
Organisation des Menschen. Ihr verdanken wir unsere äußere körperli
che Erscheinung, unser Gewicht, unsere Dichte und Statik. Der Körper

*  Auszüge aus dem ersten Kapitel „Einheit aus Körper, Geist und Seele.
Die ganzheitliche Sichtweise" aus: Jan Vagedes/Georg Soldner:
Das Kindergesundheitsbuch, Ganzheitlich vorbeugen und heilen.
Gräfe und Unzer Verlag GmbH, München (Kürzung durch Claudia McKeen)
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ist in der Neuzeit am besten erforscht worden, da sich die rein natur

wissenschaftlich orientierte Medizin vor allem mit den Vorgängen
beschäftigt, die durch die Gesetzmäßigkeiten der Chemie und Physik
erklärt werden können. [...]

Die Lebensorganisation

Außer den chemischen und physikalischen Gesetzmäßigkeiten gibt
es Kräfte, die wir als Selbstheilungskräfte kennen, als Vitalität oder
Regenerationsfähigkeit. Hierbei handelt es sich um dynamische
Lebensprozesse, die in den einzelnen Organen und Geweben sehr
unterschiedlich sein können. So ist die Regenerationsfähigkeit in den
Leberzellen oder den Keimdrüsen (Eierstöcke und Hoden) anders als
in den Gehirnzellen oder in der Hornhaut der Augen. Die verschie
denen dynamischen Lebensprozesse gehören zu einer Lebensorga
nisation, die das harmonische und sinnvolle Zusammenwirken der

verschiedenen Lebensprozesse ermöglicht. Jeder Mensch hat seine
eigene Lebensorganisation, genauso wie er seinen eigenen physi
schen Leib hat. Rudolf Steiner nannte diese Lebensorganisation auch
„Lebens-Leib" oder „Ätherleib", wobei der Ausdruck „Leib" immer be
deutet, dass etwas eine Gestalt und Form hat. Der Ausdruck „Äther"
bezeichnet - in Anlehnung an die jahrtausendealten Naturphilo
sophien - die aus dem Kosmos auf die Erde einwirkenden Kräfte. Da
mit kommt zum Ausdruck, dass alle Lebensprozesse auf der Erde und
natürlich im Menschen mit den Kräften aus dem Kosmos in Zusam

menhang stehen.
Von den klassischen vier Elementen Erde, Wasser, Luft und Feuer (Wär
me) ist das Wasser das Element, das für alle Lebensprozesse und damit
für den „Lebens-Leib" eine besondere Rolle spielt. Alle Lebensprozesse
entwickeln sich aus dem Element des Flüssigen heraus. So ist das Leben
im Meer entstanden, aber auch wir haben uns während der Embryonal
phase zunächst ganz aus dem Wässrigen herausentwickelt. Außerdem
hängen die Selbstheilungskräfte, die Vitalität und Regenerationsfähig
keit eng damit zusammen, ob der Organismus genügend Flüssigkeit hat.
Nicht umsonst wird im Krankheitsfall immer wieder darauf hingewie
sen, dass der Patient ausreichend trinken soll. Erst die Lebensorganisa
tion lässt also das Seelisch-Geistige im Körper wirksam werden. Ohne
sie kann das Seelische sich gar nicht mit dem Körperlichen verbinden.
Besonders aktiv ist sie im Kindesalter, denn Stoffwechsel, Wachstum
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und Regeneration sind allesamt Erneuerungsprozesse. Die Lebens
organisation bildet die Grundlage für die Entwicklung von Gesundheit,
da sie die Selbstheilungskräfte in sich trägt: Keine Wunde heilt ohne
sie, kein Chirurg könnte Patienten erfolgreich behandeln, wenn nicht
deren Lebensorganisation die Operationswunden heilen ließe. Thera
peutisch unterscheidet sich die Anthroposophische Medizin von der
reinen Schulmedizin gerade dadurch, dass sie Medikamente, äußere
Anwendungen wie Wickel oder Einreibungen und Bewegungsthera
pien wie die Heileurythmie entwickelt hat, die vorrangig die Aktivität
der Selbstheilungskräfte fördern und lenken.

Die Seelenorganisation

Ob Kummer oder Freude, Angst oder Stolz - gerade beim Kind lässt
sich jede seelische Regung unmittelbar an der Mimik ablesen. Das heißt
mit anderen Worten: Das Seelische ist beim Kind besonders intensiv

mit dem Körper und den dynamischen Lebensprozessen verbunden.
Das zeigt sich auch an der Appetitlosigkeit oder Verdauungsstörung
bei Kummer oder an einer besonders schnellen Atmung bei Aufregung
und Freude. Unterschiedliche Gefühle wie Leid und Freude, Sympathie
und Antipathie, die Fähigkeit, überhaupt etwas bewusst wahrnehmen
zu können, etwas zu wünschen und zu wollen, sind Ausdruck verschie
dener seelischer Kräfte. Sie alle gehören zur Seelenorganisation, die das
harmonische und sinnvolle Zusammenwirken der verschiedenen see

lischen Regungen ermöglicht. Jeder Mensch hat seine eigene Seelen
organisation wie er auch seine eigene Lebensorganisation und seinen
eigenen physischen Leib hat.
Die Seelenorganisation schafft in uns einen Innenraum, der uns das Ge
fühl von Selbstständigkeit gibt. So erleben wir alle in unserem Inneren,
dass wir unser Denken, unsere Gefühle und unsere Willenskräfte selbst
beeinflussen können. Die dynamischen Lebensprozesse wie Vitalität
und Regenerationskraft können wir dagegen im Allgemeinen nicht
willkürlich verändern. Somit leuchtet in unserem Inneren etwas auf,

das uns das Gefühl von Eigenständigkeit gibt. Rudolf Steiner verglich
diese Eigenständigkeit mit der eines Sterns am Himmel und nannte die
Seelenorganisation neben „Seelenleib" auch „Astralleib" in Anlehnung
an das lateinische Wort „Aster" = der Stern.

Im Vergleich zu allen körperlichen Veränderungen und den dynami
schen Lebensprozessen wie Wachstum und Regeneration vollziehen
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sich die Veränderungen im Bereich des Seelischen sehr schnell. Für die
Lebensprozesse spielt wie erwähnt von den vier klassischen Elementen
das Wasser eine besondere Rolle. Die seelischen Kräfte werden dagegen
stark vom Element Luft bestimmt. Die alten Griechen bezeichneten

mit dem Ausdruck „Pneuma" sowohl die „Luft" als auch die „Seele".

Der Zusammenhang zwischen der Atmung und dem Seelischen zeigt
sich unter anderem daran, dass sich die Ein- und Ausatmung durch
jede seelische Erregung und jede Bewegung unmittelbar verändert. So
atmen wir zum Beispiel kurz und hastig, wenn wir Angst haben, dage
gen tief und entspannt, wenn wir gut schlafen.
In der Anthroposophischen Medizin wird viel Wert auf die seelischen
Kräfte gelegt, denn die Seelenorganisation spielt bei der Entstehung
von Krankheiten eine große Rolle. Anhaltender Kummer, aber auch
unterdrückte Wünsche wirken sich auf Dauer auf die Lebensprozesse
und schließlich auf den physischen Körper aus.
Und auch bei der Therapie spielt die Seelenorganisationen eine ent
scheidende Rolle: Durch die verschiedenen Kunsttherapien wie Sprach
gestaltung, Musiktherapie, Maltherapie oder Plastizieren werden die
seelischen Kräfte unmittelbar angesprochen und können so die Selbst
heilung fördern.

Die menschliche Individualität

Jeder Mensch, jedes Kind ist ein Individuum: einzigartig und einma
lig, unersetzbar und unteilbar. Der Begriff „Individuum" leitet sich
aus dem Lateinischen ab und bedeutet, dass eine Teilung in weite
re Untereinheiten nicht mehr möglich ist („in-dividere" = nicht tei
len). „Ich" kann jeder nur zu sich selbst sagen. Das Ich entspricht dem
Geistigen in uns, es bildet das Zentrum der Persönlichkeit, ermöglicht
das Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur Weiterentwicklung. Es
zeigt sich nicht nur in unserem Denken und unserer Erkenntnisfähig
keit, es durchdringt und gestaltet auch Seele und Körper. Damit ist es
Grundlage der „Freiheit", die wir Menschen erleben, wenn wir eigen
ständig handeln oder eine Entscheidung treffen. Ermöglicht wird das
Eingreifen des Ichs in Seele und Körper durch die „Ich-Organisation":
Sie koordiniert und integriert alle einzelnen Vorgänge des Organis
mus, wodurch das individuelle Ich zunehmend das Denken, Fühlen
und Handeln prägen und gestalten kann. Das Element, dessen sich
die Ich-Organisation vor allem bedient, ist die Wärme.
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Wärme ist die ursprünglichste Form von Energie, alles Handeln ist nur
möglich aus dem Beherrschen der Wärme, vor allem der eigenen Wär
me heraus. Wärme stellt gegenüber dem Festen, Flüssigen und Luft-
förmigen eine übergeordnete Qualität dar, da sie die anderen Elemente
durchdringen kann. Deshalb ist die Wärme für die integrierende und
koordinierende Tätigkeit der Ich-Organisation so wichtig - was im
Krankheitsfall am Fieber deutlich wird. Es zeigt an, dass der Fiebernde
gerade verstärkt damit beschäftigt ist. Fremdes, das nicht zu seinem
Organismus gehört wie Viren und Bakterien, zu zerstören und wieder
auszuscheiden. Fieber dient also - im Normalfall - dazu, den Körper
vor Fremdem zu schützen und ihn als Instrument des Ich, der eigenen
Individualität zu erhalten und zu prägen. [...]
Die Seelen- und die Ich-Organisation oder allgemein ausgedrückt:
Das Seelisch-Geistige ist im Laufe eines Tages nicht immer gleich in
tensiv mit dem Lebendig-Leiblichen des Körpers verbunden. Tagsüber
ist das Seelisch-Geistige im Körper tiefer eingetaucht, präsenter - wir
sind wach, nehmen bewusst wahr, sprechen und handeln. Nachts da
gegen löst sich das Seelisch-Geistige wieder etwas vom Körper. Wie ein
„Atmungsvorgang" im höheren Sinne löst sich der Mensch im Schlaf
mit seinem Bewusstsein vom Körper, und im Wachsein verbindet sich
das Bewusstsein wieder stärker mit ihm. Auch an der Wärmeorganisa
tion wird der Unterschied von Wach- und Schlafzustand unmittelbar

deutlich: Im Schlaf fließt die Wärme nach außen ab, der Körper kühlt
etwas ab und wir müssen uns zudecken. Dagegen steigt am Tag die Kör
perkerntemperatur an, die Wärme wird stärker verinnerlicht und steht
dem Ich für das eigene Handeln zur Verfügung.

Das Wechselspiel der vier Wesensglieder

Am Beispiel der Musik lässt sich anschaulich darstellen, welche Funk
tionen die einzelnen Ebenen übernehmen. Der Körper entspricht da
bei dem Musikinstrument, die Lebensorganisation dem Musiker, die
Seele dem Dirigenten und das Ich dem Komponisten des einstudierten
Stücks.

Zwischen den einzelnen Teilen bestehen Wechselbeziehungen. Ist das
Musikinstrument schlecht gebaut, kann der Musiker nicht gut dar
auf spielen, der Dirigent kann das Stück nicht adäquat zum Erklingen
bringen, und der Komponist hört seine musikalischen Ideen nicht ver
wirklicht. Aber auch umgekehrt besteht eine Wechselbeziehung, denn
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ist der Komponist nicht wirklich geistig anwesend beim Komponieren
oder der Dirigent nicht emotional beteiligt bei seiner Tätigkeit, kann es
trotz engagierten Musikern und funktionsfähigen Musikinstrumenten
zu Missklängen kommen.
Konkret lässt es sich positiv so ausdrücken: Die Anerkennung und För
derung der Ich-Kräfte, des Selbstbewusstseins und der Persönlichkeit
wirken sich positiv auf die seelischen Kräfte im Denken, Fühlen und
Wollen aus. Die daraus entstehende innere Zufriedenheit fördert die

heilenden Kräfte, die der Lebensorganisation innewohnen, und diese
wiederum sorgen dafür, dass wir körperlich gesund bleiben.
In umgekehrter Richtung bedeutet das: Alles, was wir über den Körper
aufnehmen wie Essen, Trinken und Atemluft, aber auch was wir über

die Sinne aufnehmen wie Bilder, Gerüche und Geräusche, unterstützt

die Prozesse, die sich in der Lebensorganisation abspielen. Das wiede
rum wirkt positiv auf die seelischen Kräfte und schließlich auf das Ich,
das mithilfe des Körpers in der Welt tätig ist, das seine Ideen verwirk
licht und umsetzt.

Die Dreigliederung des Menschen

Rudolf Steiner erkannte unter anderem in den unterschiedlichen Formen

des menschlichen Skeletts eine Gliederung, die er als Dreigliederung des
Menschen bezeichnete. Allgemein könnte man das beschriebene Prin
zip der Dreigliederung so zusammenfassen: Zwei Gegensätzlichkeiten
werden durch eine ausgleichende Mitte miteinander verbunden.
Für das menschliche Skelett bedeutet dies: Der Kopf ist kugelförmig
aufgebaut, die Arme und Beine dagegen sind gerade und gestreckt. Im
dazwischenliegenden Brustkorb sind sowohl gerade als auch gerundete
Formen erkennbar. Im Schädelbereich sind die Knochen flächig, mitei
nander verwachsen und bilden etwas kugelähnliches. Sie befinden sich
„außen" und schützen einen Innenraum (Gehirn). Im Gegensatz dazu
sind die Knochen an den Extremitäten (Armen und Beinen) gerade
und gestreckt und durch Gelenke beweglich miteinander verbunden.
Sie befinden sich im Innern der Extremitäten und sind von Muskulatur

umgeben.
Zwischen diesen gegensätzlichen Polen nimmt der Brustkorb eine Mit
telposition ein: Er bildet etwas „Umhüllendes" wie der Schädel, hat
aber mit den Rippen etwas Offenes wie bei den Fingern; er schützt wie
im Kopf einen Innenraum (Lunge und Herz), aber ist von Muskulatur
umgeben wie die Extremitäten.
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Nicht nur am Skelett, sondern auch in vielen anderen Bereichen lässt
sich dieses Prinzip der Dreigliederung finden, etwa an der Anordnung
der Organe in den drei Körperhöhlen: der Schädel-, der Bauch- und der
dazwischenliegenden Brusthöhle. In der Schädelhöhle ist das Gehirn
in zwei symmetrische Hälften gegliedert. Ganz anders sind die Verhält
nisse in der Bauchhöhle - hier sind die Organe asymmetrisch angeord
net: Der Magen, der Darm, die rechts gelegene Leber, die links gelegene
Milz, die Bauchspeicheldrüse - nirgends ist eine Symmetrie zu entde
cken. Zwischen diesen Extremen weisen die Organe der Brusthöhle so
wohl symmetrische als auch asymmetrische Merkmale auf: Die Lunge
hat zwar zwei Lungenhälften, von denen ist aber die linke in zwei, die
rechte in drei „Lungenlappen" gegliedert. Auch die zwei Hälften des
Herzens sind unterschiedlich angelegt. [...]
Rudolf Steiner beschäftigte sich intensiv mit dem Grundprinzip der
Dreigliederung. Er fasste schließlich die gegensätzlichen Pole zu
sammen als Nerven-Sinnes-System auf der einen und Stoffwechsel-
Gliedmaßen-System auf der anderen Seite. Die ausgleichende Mitte
bezeichnete er als Rhythmisches System. Jedes der drei Systeme ver
mittelt in spezifischer Weise zwischen Körperinnerem und Außen
welt:

• Das Nerven-Sinnes-System im oberen Bereich: Die Welt
wird durch die Sinne aufgenommen und durch das Nerven
system verinnerlicht, wie zum Beispiel bei Licht und Klang.

• Das Stoffwechsel-Gliedmaßen-System im unteren Bereich:
Hier nimmt der Organismus Nahrungsstoffe aus der Außen
welt auf, gewinnt aus ihnen die Ausgangsstoffe für den
eigenen Stoffwechsel, um daraus wiederum Energie zu
gewinnen, die er allen Organen und den Gliedmaßen zur
Verfügung stellt.

• Das Rhythmische System im mittleren Bereich: Durch das
rhythmische Zusammenspiel von Atmung (Außenwelt) und
Herz-Kreislauf-System (Innenwelt) begegnen sich Äußeres
und Inneres in Form von Atemluft und Blutflüssigkeit.

Das Nerven-Sinnes-System

Im Kopf befinden sich große Teile des zentralen Nervensystems sowie
die Sinnesorgane Augen, Ohren und Nase. Sie können die Eindrücke
aus der Umwelt optimal nach innen übermitteln.
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Im Bereich des Nerven-Sinnes-Systems werden uns Sinneswahrneh
mungen und Gedanken bewusst.

Die Drei^iederung des Mertsdten

Neiven-SInnes-System RhythmischesSystem Stoffwechsel-GUedmaSen-System

Das Stoffwechsel-Gliedmaßen-System

Im Bauchraum befinden sich die wichtigen Stoffwechselorgane wie
Magen und Darm, Milz, Leber, Galle und Bauchspeicheldrüse. Nach
dem die aufgenommene Nahrung zerkleinert und abgebaut worden ist,
dominieren im Stoffwechselsystem vor allem aufbauende Prozesse. Der
Stoff-Wechsel findet zum einen innerlich statt, wenn Substanzen durch

die Verdauungsdrüsen und die inneren Organe ihre Beschaffenheit än
dern. Zum anderen werden aber auch äußerlich „Stoffe gewechselt",
und zwar mithilfe unserer Gliedmaßen, durch die wir überhaupt erst in
der Lage sind, die Stoffe der Außenwelt zu ergreifen, sie aktiv zu bear
beiten und zu verändern. Durch das Stoffwechsel-Gliedmaßen-System
lassen sich Willensimpulse in konkrete Handlungen umsetzen.

Das Rhythmische System

In der Mitte, im Brustkorb, findet der Ausgleich zwischen den pola
ren Prozessen im „oberen" Menschen (Nerven-Sinnes-System) und
im „unteren" Menschen (Stoffwechsel-Gliedmaßen-System) statt.
Atmung und Herztätigkeit vermitteln fortwährend zwischen Außen-
und Innenwelt; in ihrer Tätigkeit spiegelt sich wider, ob wir in Ruhe und
Konzentration mit unserem Nerven-Sinnes-System tätig sind, ob wir
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gerade eine üppige Mahlzeit verspeisen oder eine anstrengende Berg
tour unternehmen. Eine gesunde Mitte ist lebensnotwendig: Atmung
und Herzschlag stehen für jeden Notarzt bei einer Reanimation im
Vordergrund. So wie die Denkkräfte mit dem Nerven-Sinnes-System,
ist das Fühlen mit den rhythmischen Vorgängen verbunden. Atmung
und Herzschlag verändern sich unmittelbar in Abhängigkeit von den
Gefühlen. So kann vor Freude das Herz hüpfen und die Atmung sich
beschleunigen; und andererseits gibt es keine Schmerzempfindung,
die sich nicht in Veränderungen von Herzschlag und Atmung wider
spiegelt.
In der anthroposophischen Menschenkunde wird der ausgleichenden
und vermittelnden Mitte als drittem und eigenständigem Element be
sondere Bedeutung beigemessen. Denn gerade die Mitte ist der Ort,
wo durch den Ausgleich zwischen den Polaritäten Gesundheit entsteht.

Von der Kindheit bis ins Alter

Die Dreigliederung des Menschen ist allerdings kein statisches oder
gleichmäßig wachsendes System. Der Mensch gewinnt erst im Laufe
seiner Entwicklung ein Gleichgewicht zwischen den dargestellten Pola
ritäten. Beim Säugling dominiert zunächst für alle sichtbar der Kopf
pol mit dem Nerven-Sinnes-System und den relativ großen, schon weit
ausgereiften Augen - das Innenohr ist bei der Geburt sogar bereits aus
gewachsen. Demgegenüber sind der Brustkorb und die Gliedmaßen
erst zart ausgebildet. Nach und nach eignet sich das Kind von oben
nach unten seinen Körper an: Im Schulalter reifen Brustkorb und Wir
belsäule aus und die Gliedmaßen, vor allem deren Muskulatur, wach
sen in der Jugend noch kräftig.
Auf der Ebene der Körperfunktionen findet genau das Gegenteil statt.
Am Anfang des Lebens dominieren die Wachstums- und Stoffwech-
selprozesse: Ein Kind erholt sich rasch, sein Stoffwechsel ist schnell,
ebenso die Wundheilung. Das Bewegungsbedürfhis ist in der Kindheit
besonders groß. Und wenn das Kind fiebert, beschleunigt und verstärkt
es seinen Stoffwechsel noch einmal ganz enorm - vergleichbar einem
Hochleistungssportler.
Dagegen stehen im Alter, am Ende des Lebens, die Abbau- und Verhär
tungsvorgänge (Sklerose) im Vordergrund: Die körperlichen Regenera
tionskräfte, der Stoffwechsel, die Wundheilung, die Fieberneigung und
die Beweglichkeit lassen mit zunehmendem Alter nach. Die Muskulatur
geht schon nach dem 40. Lebensjahr deutlich zurück - für die meisten
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Leistungssportler ist das Ende ihrer Karriere erreicht. Neigen Säuglinge
noch eher zu Blutungen (weshalb sie zum Beispiel Vitamin-K-Tropfen
zur Unterstützung der Blutgerinnung bekommen), so besteht bei älte
ren Menschen die Gefahr, dass das Blut zu schnell gerinnt und Gefäße
verschließt (Thromboseneigung),
Sieht man sich die Gegenüberstellung im Kasten auf der folgenden Seite
an, so hat das Alter gegenüber der Kindheit nur Nachteile, wenn aus
schließlich die körperlichen Veränderungen betrachtet werden. Da der
Mensch aber eine Einheit aus Körper, Seele und Geist ist, ergibt sich
eine ganz andere Perspektive, wenn man das Seelisch-Geistige mit ein
bezieht. Während der ersten Lebensphase ist das Seelisch-Geistige des
Kindes ganz „eingetaucht" in die lebendig-dynamischen körperlichen
Prozesse, durch die der physische Leib gestaltet wird. Oder mit anderen
Worten; Während der Kindheit werden auch die seelisch-geistigen Kräf
te im hohen Maße für die gesunde Entwicklung des physischen Leibes
gebraucht. So wird der Körper nach und nach zum Musikinstrument,
durch das das Seelisch-Geistige schließlich erklingen kann. Deshalb ist
es auch sinnvoll, dass der kindliche Körper noch weich und formbar ist.
Dadurch kann das Seelisch-Geistige den Körper besser mitformen, so-
dass er immer mehr zum einzigartigen Instrument wird. Ist das geschafft,
löst sich mit zunehmendem Alter das Seelisch-Geistige immer mehr aus
dem Körperlichen heraus und steht dann dem Erwachsenen und älteren
Menschen in der zweiten Lebenshälfte unabhängiger für rein seelisch
geistige Vorgänge zur Verfügung. Dies erlebt man in erster Linie als eine
Reifung und Weiterentwicklung der Persönlichkeit bis hin zur sprich
wörtlichen „Weisheit des Alters". Im Bild der Musik bedeutet das: In der

Kindheit verwenden Komponist (Geistiges) und Dirigent (Seelisches)
ihre Kraft, um selbst am Bau des Musikinstruments (Körper) mitzuwir
ken. In der zweiten Lebenshälfte können sie das Instrument dann mit

selbst komponierten Melodien zum Erklingen bringen.
Krankheit als Krise und mögliche Chance Das harmonische Zusam
menspiel seiner so unterschiedlichen Anlagen muss das Kind erst ler
nen. Für das menschliche Immunsystem findet der „Unterricht" bereits
in den ersten drei Lebensjahren statt, wie die Allergieforschung gezeigt
hat. Kein Kind wird „gesund" geboren - Gesundheit ist etwas, das nur
durch Lernen erreicht und stabilisiert werden kann.

Das gilt in ganz verschiedenen Beziehungen: Das Kind muss lernen,
sich mit seiner Umwelt zu verbinden, sie wahrzunehmen und fremde
Nahrung zu verdauen. Und zugleich muss es lernen, sich immer besser
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von dieser Umwelt abzugrenzen, seine Verdauung zu stabilisieren und
gegen Krankheitserreger immun zu werden. Es muss sich auch sozial
behaupten lernen - etwa gegenüber seinen Geschwistern oder anderen
Kindern im Kindergarten. Dabei kann es selbstverständlich zu Krisen
kommen, und diese können so bedrohlich werden, dass das Kind auf
rasche Hilfe angewiesen ist. Viele Krankheiten des Kindesalters sind in
diesem Sinn Krisen, bei denen das Kind auf leiblicher Ebene lernt, einen

„Übergriff" aus der Umgebung (zum Beispiel durch Krankheitserreger)
abzuwehren, sich abzugrenzen und sein Immunsystem zu stärken.
Das heißt, auf leiblicher Ebene entwickelt sich das Kind schrittweise

in Richtung Selbstständigkeit. Dieser Gedanke kann Eltern helfen, die
Angst vor der Krankheit des eigenen Kindes zu reduzieren und sich auf
die Frage zu konzentrieren: „Wie helfe ich dir so durch diese Krise, dass
du sie auch aus eigener Kraft überwindest und dabei stärker, reifer wirst
als du vorher warst?" - Wobei das Kind bei allen Krankheiten natürlich

ärztlich eng begleitet und betreut werden muss und keinem unüber
schaubaren Risiko ausgesetzt werden darf.
Betrachtet man Krankheit jedoch auf diese Weise, wird deutlich, dass
das Gleichgewicht im kindlichen Organismus immer wieder aufs Neue
gefunden werden muss. Echte, langfristige Gesundheit kann also nicht
alleine von außen, durch Medikamente oder den Arzt hergestellt wer
den, indem dieser die Krankheit beseitigt. Vielmehr müssen die Eltern,
der Arzt und das Kind zusammenarbeiten. Wir sollten nie vergessen,
wie aktiv der kindliche Organismus schon bei einem Schnupfen und
Husten wird - all die Krankheitssymptome, die uns beunruhigen, sind
ja bereits Maßnahmen des Kindes, die eingedrungenen Erreger aktiv
unschädlich zu machen und auszuscheiden.

Gegensätzliche körperliche Prozesse in Kindheit und Alter

Kindheit:

o Wachstum

o Regeneration

o Schneller Stoffwechsel

o Rasche Wündheilüng
o Körperliche Bewegung, Bewegungsdrang
o Neigung und Fähigkeit zur Reberbildung
o Blutungsneigung

Alter;

o Körperabbau
0 Verzögerte körperliche Regeneration
o Verlangsamter Stoffwechsel
o Schlechte Wundheilung

o Bevorzugung körperlicher Ruhe
o Wenig Reberbildung
o Neigung zu Thrombose und Gefäßverkalkung
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Aber auch seelische Entwicklungskrisen sind für Kinder unvermeid
lich, und sie beginnen schon im Säuglingsalter, wenn Kind (und
Eltern) lernen müssen, wie man ruhig einschläft, ohne stundenlang
„in der Warteschleife" von Schreikoliken hängenzubleiben. Richtiges
Einschlafen und Aufwachen muss das Kind lernen, beides ist ganz ent
scheidend für ein gesundes Zusammenspiel von Körper und Seele. Ziel
einer ganzheitlichen Therapie ist es, bei allen Krisen des Kindesalters
die Eigenaktivität des Organismus, seine Selbstheilungskräfte und die
Selbstregulation anzuregen und zu stabilisieren. Das geht weit über
eine einseitige Behandlung von Symptomen hinaus, die immer wieder
Einzelteile repariert, statt das Ganze zu stärken.

16 Medizinisch-Pädagogische Konferenz 71 /2014



Leibbildung als Trennung
aus dem ursprünglichen Ganzen*

Embryonale Entwicklung
im Dialog von Umkreis und Zentrum

Wolfgang Schad

Die Leibbildung geschieht bei den urtümlichen Wirbeitieren in den Ge
wässern der Landschaft. So bei den Fischen und Lurchen im durchlich

teten Wasser der Bäche, Flüsse und Ströme, in den Tümpeln, Teichen,
Seen und Meeren. Ein nächster großer Schritt dieser uns nahestehen
den Verwandten geschieht bei den Kriechtieren: Echsen, Schlangen,
Krokodilen und Schildkröten legen große beschalte Eier ab, in denen
sich die Nachkommen in einem vom äußeren Licht unzugänglichen
Dunkelraum entwickeln. Damit entzieht sich die Keimesentwicklung
dem natürlichen Anblick. Bei den ihnen recht nahverwandten und

doch sehr viel reicher beseelten Vögeln kommt zumeist noch der Nest
bau oder auch noch zusätzlich die Bruthöhle, so bei unseren Meisen,
hinzu. Dabei müssen die kalkschaligen Eier noch von außen von den
brütenden Eltern gewärmt werden. Bei den höchststehenden Tieren
und dem Menschen wird der Keimling im Leibesinneren der Mutter
selbst durchwärmt. Er ist nun durch die räumliche Verinnerlichung
dem Anblick von außen vollständig entzogen. (Abb. i)
Wenn das menschliche Bewusstsein Erfahrungen macht, die nicht
aus den leiblichen Sinnesorganen herrühren, sondern sinnenfrei,
übersinnlich sind, so hat man das immer die verborgenen, geheimen
Wahrnehmungen genannt. Ihre wissenschaftliche Erfassung hat man
deshalb „Geheimwissenschaften" genannt. Nun bemerken wir, dass
sich die Natur selbst in ihren intimsten Vorgängen der Keimesbildung
dem äußeren Anblick stufenweise entzogen hat und sie geheim hält. So
können wir gerade die Embryologie des Menschen und seiner nächsten
Verwandten eine „natürliche Geheimwissenschaft" nennen.

Die Embryologie wurde im 18. Jahrhundert durch die ersten Unter
suchungen am Hühnerei von dem Mediziner Caspar Friedrich Wolff
(1734-1794) begründet. Sie hat sich inzwischen so weit entwickelt, dass
wir seit etwa dreißig Jahren die Organbildung des Menschen und seiner

*  Abdruck aus „Die Christengemeinschaft", 1/2014 mit freundlicher Erlaubnis
von Autor und Redaktion
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Embryonalhüllen erstmals in der ganzen Menschheitsgeschichte voll
ständig kennen. Das ist ein historischer Schritt, hundert Jahre nachdem
die spirituelle Geheimwissenschaft durch Rudolf Steiner (1861-1925)
für das wissenschaftliche Bewusstsein begründet worden ist und wir
die geistigen Vorgänge kennen, die die Leibesbildung begleiten.

Abb. 1: In der aufsteigenden Wirbeltierreihe vollzieht sich die
Leibbildung in immer eigenständigeren Hüllen, um zuletzt von
den Kulturhüllen vervollständigt zu werden: Frisch geschlüpfte
Forelle mit Dottersack, Molchlarve, Eidechsenembryo, Kolibri,
Schaf, Mensch.

Ein erster großer Wendepunkt geschah in der Evolution zum Menschen
hin, wie schon genannt, zwischen den Lurchen und Kriechtieren. Bei
Ersteren und den Fischen geschehen die Bildevorgänge nicht nur im
äußeren Wasser, sondern bei ihnen gehen alle aus der befruchteten
Eizelle sich entwickelnden Gewebe vollständig in den künftigen Orga
nismus ein. Anders bei den Reptilien, Vögeln und Säugern. Hier bil
den sich früh zweierlei völlig unterschiedliche Anteile heraus: zum
einen die Anlage des Embryos als der sogenannte Embryonalknoten
(Embryoblast) und zum anderen die Nährhülle (Trophoblast). Beide
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entstehen aus der gleichen befruchteten Eizelle, sind also erbidentisch
und beiderseits kindliches Gewebe.

Da der Keim nun keine Verbindung mehr zur Außenwelt hat und beim
Menschen und den Säugetieren auch keinen Nahrungsdotter wie bei
den Vögeln und Echsen mitbekommt, ernährt er sich aus dem mütter
lichen Blut und bildet dafür ein Aufnahmeorgan. Das ist die Oberflä
che der Keimblase, eben der Trophoblast, der bis zur Geburt erhalten
bleibt. Zunehmend vergrößert sich diese Oberfläche zu tausendfaltigen
Zotten, die bald in das mütterliche Blutangebot, wie später die Darm
zotten in den Speisebrei, eintauchen und alle benötigte Nahrung und
den Sauerstoff aufnehmen. Diese allseitige Zottenhaut, bald Chorion
(das Raumgebende) genannt, schränkt sich im dritten Monat zu einem
scheibenartigen Kuchen ein, dem Mutterkuchen (Plazenta), über den
sich das Kind bis zur Geburt ernährt.

Abb. 2: Umkreis und Zentrum. Von links nach rechts: Oben

Keimblase (Blastocyste) am 6. Tag; Chorion und Embryo am 24.
Tag. Unten Übergang zur Plazenta mit frühem Fötus in der 9.
Woche; Plazenta mit Fötus, drei Monate alt.
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Aus dem Embryoblasten wird der Embryo und damit der eigentliche
künftige Leib, aber nicht nur. Außerdem geht zum Beispiel eine kräftige
Gewebsunterlage der Nährhüllenschicht (Trophoblast) aus ihm hervor,
die dadurch erst zum Chorion wird und auch bei der Plazenta verbleibt.

- Aber auch das eigene verinnerlichte Gewässer, die Fruchtblase (das
Amnion) mit dem Fruchtwasser, wird aus dem Embryoblasten gebildet,
sodass auch hier die Leibbildung schwerelos im Wasser schwimmend
geschehen kann. - Hinzu kommt noch der Dottersack (Sacculus vitelli-
nus), jedoch ohne Dotter, da die Ernährung durch die Plazenta erfolgt.
Er ist zu einer Hormondrüse geworden. - Noch zwei weitere wichtige
Organe außerhalb des Embryos entstehen aus dem Embryoblasten: die
sogenannte Harnhaut (Allantois), um die sich die Blutgefäße der Na
belschnur bilden werden, und die erste Herzanlage, die erst später in
den Embryo einwandert.

befruchtete

Eizelle

lilnslonicre —

ohne Einschlagstelle

Blastomerc

mit Einschlagstelle
der Samenzelle

Trophoblast

Unterlage des
rrophoblasten

Fruchtblasc

Allantois

Plazenta >

V Nachgeburt

Embrvo Neugelxirenes

Abb 3: Was alles wird aus der befruchteten Eizelle in neun Monaten?

Damit haben wir den Überblick über die großen Differenzierungen und
können sie zusammenschauen. Alle höheren Wirbeltierverwandten

und der Mensch bilden außer dem Leib also zusätzliche eigene kind
liche Embryonalhüllen. Ja, diese sind sogar eher da als der Leib selber
und machen bis zum 2. Monat den Hauptanteil der Keimesanlage aus,
worin der Embryo zuerst nur ein kleines Anhängsel ist. (Abb 4)
Das Chorion und das Folgeorgan, die Plazenta, sind sogar erst einmal
lebensfähiger, als der von ihnen getragene Embryo sein kann. Der klei
ne werdende Leib ist ein sich nach innen abfaltender Auswuchs eines

größeren, ihn umfassenden, tragenden und ernährenden, relativ auto
nomen Organismus des gleichen kindlichen Gewebes. Das Chorion
kann auch ohne Embryo lange weiterleben, der Embryo ohne Chorion
gar nicht.
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Abb. 4: Das große Chorion ist eine geschlossene Zottenkugel, der klei
ne Embryo ist erst 2,5 mm groß (24. Tag), doch schlägt schon sein Herz
seitdem 22. Tag (Beginn derWoche).

Werden damit zwei „Kinder" von sehr unterschiedlicher Gestalt gebil
det? Das umfassendere „Kind" stirbt unter der Geburt als Nachgeburt
ab. Das Kind im engeren Sinne überlebt. Eine gewaltige Polarität. Frü
here Kulturen haben die Nachgeburt die „Schwesterseele des Kindes"
oder den „Engel des Kindes" oder sein „Alter Ego" - sein anderes, sein
höheres Ich - genannt.
Heute wissen wir, dass eine erste Vorentscheidung über diese grund
legende Doppelheit schon ganz am Anfang bei der ersten Zellteilung
fällt. Aus der befruchteten Eizelle entsteht nach den ersten 36 Stunden,
also am zweiten Tag, der Zweizellkeim.

Abb 5: Der menschliche Keim besteht am 2. Tag aus zwei Zellen
(Furchungszellen = Blastomeren). Die kleine Begleitzelle stammt aus dem
Vorgang der Eireifung und stirbt rasch ab, da unbefruchtet.
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Die eine der beiden Zellen wird mit vielen weiteren Zellteilungen zum
Trophoblasten werden, die andere mit den aus ihr hervorgehenden Zel
len zum Embryoblasten. Allerdings ist dem nur so, wenn sie zusam
menbleiben. Trennen sie sich in seltenen Fällen schon am zweiten Tag,
so kann jeder der beiden »Blastomeren« einen jeweils vollständigen
Keim mit eigener Nährhülle und eigenem Embryonalknoten bilden.
Das ist eine Möglichkeit der Entstehung von eineiigen, also erbgleichen
Zwillingen.
Bleiben sie zusammen, so entsteht sogleich die Frage, welche Bedin
gungen es sind, dass die beiden ersten Blastomeren sich so unterschied
lich weiterentwickeln werden. Bei der Befruchtung dringt nur eine
Samenzelle in die Eizelle ein. (Sollten es zufallig mehr sein, so ist der
Keim nicht entwicklungsfähig.) Nach der ersten Zellteilung wird also
eine der Tochterzellen die Eintrittsstelle der Samenzelle an sich tragen,
die andere nicht. Dieser eindeutige Unterschied ist normalerweise ent
scheidend: Aus der Elastomere mit der Eintrittsstelle wird der Embryo
blast, aus der ohne dieselbe der Trophoblast. So früh, also schon beim
ersten Entwicklungsschritt nach der Befruchtung, fällt schon am zwei
ten Tag die Vorentscheidung über die Polarität von Leib und der ihm
eigenen Hülle. Zentrum und Peripherie haben sich sogleich anlage
mäßig gesondert. Der künftige Erdenmensch und sein Umkreis haben
sich getrennt. Die Vereinzelung aus einem ursprünglichen Ganzen hat
begonnen.

Literaturhinweis

Schad, W. Die verlorene Hälfte des Menschen.
Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2008
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Die Verleiblichung des Geistes -
Die Vergeistigung des Leibes durch Eurythmie'

Sylvia Bardt

Eine Schülerin unserer Schule schrieb mir einen Brief, in dem sie mich
fragte, warum ich Eurythmielehrerin geworden sei, Sie frage das nicht
nur mich, sondern alle Eurythmielehrer der Schule. Aus den Antwor
ten hoffe sie ein größeres Verständnis für die Eurythmie zu bekommen.
Anne ging - als sie den Brief schrieb - in die 8. Klasse. Sie formulierte
das, was sie bisher von Eurythmie wusste, so:

„Wenn man ein schönes Musikstück hört, fällt mir oft eine Form ein.
Diese Form zeichne ich auf Dann suche ich ein Gedicht, das zu dieser
Form passt Hat man eines gefunden, dann weiß man, welches Gedicht
zu welchem Musikstück passt. Vielleicht weiß man auch, was der Kom
ponist mit seinem Musikstück meint."

Aus der Weisheit des sehr jungen Menschen heraus hat dieses Mäd
chen in wunderbarer Weise Wesentliches der Eurythmie beschrieben:
Aus dem intensiven Hören und Erleben der Musik heraus kommt sie

in die Willenstätigkeit und setzt das Gehörte in eine Raumform um.
Dann erhebt sie dieses Willenshafte ins Denken und sucht das Wort,

das Gedicht, das mit ihrer gestalteten Form zusammenpasst. Im dritten
Schritt geht sie zurück zur Musik und empfindet nun mehr als zuvor,
bekommt Klarheit in ihre ersten musikalischen Eindrücke, meint den

Komponisten besser zu verstehen.
Anne ist beileibe keine Denkerin, sie geht diesen Weg praktisch. Sie
hat sehr schöne Beispiele für ihren „Erkenntnisweg" gezeichnet und
beschrieben. Da sie nicht meine Schülerin ist, kann ich sagen: Hätte
dieses Kind nicht acht Jahre lang sehr guten Eurythmieunterricht ge
habt, so könnte sie leicht einer von den vielen Waldorfschülern sein,
die ungern Eurythmie machen, die sich sträuben, stören oder passiven
Widerstand leisten.

Wir alle erleben die Unbeliebtheit dieses Faches häufig schmerzlich
als Phänomen. Es spricht sich etwas sehr Zentrales, Wichtiges durch
diesen häufigen Unmut aus. Wir sollten ihn als eine Art offenbaren

1  Vortrag bei der internen Lehrertagung Herbst 1990, Stuttgart. Abdruck
mit freundlicher Genehmigung von Autorin und Herausgeber aus
„Lehrerrundbrief', Jubiläumsausgabe zum loo. Heft, Januar 2014
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Geheimnisses lesen lernen. Er beruht auf vielen Erfahrungen, die die
Schüler schmerzvoll gemacht haben.
Im großen Zeitenstrom suchen sie alle die Waldorfschule, und sie su
chen das in ihr, was sich heraushebt aus dem gängigen Bildungswesen.
Sie suchen also auch die Eurythmie. Doch sie finden nur uns, die wir
noch sehr wenig Klarheit und Können im Vermitteln dieses Schulungs
weges haben. Unsere Schüler sind dadurch enttäuscht und haben die
Empfindung: Ihr enthaltet uns etwas vor! Ihr schneidet uns Entwick
lungsmöglichkeiten ab, derentwegen wir gerade zu euch in die Wal
dorfschule gekommen sind! - Zornige Vorwürfe sollten wir oft durch
die sogenannten Ungezogenheiten hindurch hören! Um Klarheit und
Verständnis sollten wir miteinander ringen, dann würde sich auch der
Ruf des Eurythmieunterrichts ändern. Dem soll die folgende Betrach
tung dienen.
In allen eurythmischen Bewegungen haben wir - wie überall beim Men
schen - die drei Qualitäten von Denken, Fühlen und Wollen vereinigt.
Sie schwingen zusammen. Die Verstärkung einer von ihnen oder das
Verhältnis der drei Qualitäten zueinander macht die Aussagequalität
der Bewegung aus.
Schauen wir uns eine eurythmische Grundübung, die für viele Euryth-
misten eine tägliche Urübung ist, an (beim Vortrag fand hier eine
Demonstration statt).
Die Gestalt wird nach geometrischen Gesetzen in sechsfacher Weise
geordnet:

1. Arme waagerecht in Schulterhöhe.
2. Arme in Kehlkopfhöhe.
3. Arme in Herzhöhe.
4. Finger- und Fußspitzen übereinander, so daß eine

quadratähnliche Figur entsteht.
5. Arme bilden eine Tangente über dem Kopf.
6. Arme senkrecht parallel nach oben, sodaß ein sehr

schmales Rechteck entsteht.

Rudolf Steiner griff diese Übung aus dem 15. Jahrhundert (aufge
zeichnet bei Agrippa von Nettesheim) auf und führte sie in die
Eurythmie ein. Zunächst blieb er längere Zeit bei den rein geome
trischen Stellungen des Leibes. Dann aber machte er aus der mit
telalterlichen Übung eine moderne, er erlöste gleichsam die starre
Form. Er las nämlich den Stellungen ihren Bezug zum Menschen
ab, indem er aus jeder Stellung heraus einen Satz sprechen ließ:
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Ich denke die Rede

Ich rede

Ich habe geredet
Ich suche mich im Geiste

Ich fühle mich in mir
Ich bin auf dem Wege zum Geiste, zu mir.

Wie anders ist die Übung jetzt! Jetzt schließe ich an meine Glied
maßenbewegungen klare Gedanken an - oder führe den Gedanken in
die Willensbewegung ein.
Jetzt erst entsteht die Gesamtheit von Denken, Fühlen und Wollen,
jetzt erwächst ein helles, warmes Empfinden, fast ein Wohlgefühl aus
der Übung, die zuvor noch ein kühles Exerzitium war.

In einer anderen Weise können wir das Verhältnis von Denk- und

Willenstätigkeit an der eurythmischen Ur- und Grundübung

Wir suchen die Seele

Uns strahlet der Geist

studieren. Die Form, die hier zuerst gelaufen wird (sie wurde vorge
führt), ist eine Willensform, eine in jedem Augenblick ihre Richtung
ändernde Spiralform. An diese erste, nach vorwärts führende, schließt
sich eine zweite, nach hinten gelegte, gleiche Form an. - Deutliche Vor
stellung, Denktätigkeit und tatkräftiges, willendurchdrungenes Tun
sind hier gefordert. Gebe ich mir im Tun, bei aller Klarheit des Den
kens, zu sehr nach, dann läuft der Weg leicht wie unter den Füßen weg.
Die Plastik der Biegung erfordert viel Haltekraft.
„Wir suchen die Seele - uns strahlet der Geist" - wieder schließen die in

dieser Übung gesprochenen Worte die Wege in eine höhere Dimension
auf und beziehen alle drei Seelentätigkeiten einschließlich des Fühlens
aufeinander, binden sie im Menschen tätig zusammen.
Wir haben Einblick genommen in den Übungsbereich, den Rudolf Stei
ner den Erwachsenen im Eurythmischen anbietet. Im eigenen Üben
können wir erleben, wie tief wir als Menschen gefordert und geformt
werden, wenn wir diese Übungen ernsthaft und regelmäßig, mithin
schulungsmäßig durchführen.
Wie können wir die Tatsache aufschlüsseln, dass wir auch mit Kindern

so arbeiten sollen? Denn wir sollen zwischen dem 7. und 14. Lebensjahr
so arbeiten, dass das Denken mit dem Wollen in richtige Verbindung
tritt. Warnend sagt R. Steiner hierzu im 5. Vortrag des Ilkley-Kurses:
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„und das kann verfehlt werden!"...Und er erklärt, deshalb könne der
Mensch ein moralisches Wesen werden, weil er hier auf Erden gelernt
habe, sein Denken und seinen Willen zusammenzuschalten. Beim Tier
sei dies eine natürliche, beim Menschen müsse es eine moralische Tat
werden.

Wie kann diese Schulung, die uns aufgetragen ist, in wesensgemä
ßer, kindgerechter Weise im ersten Jahrsiebt vorgenommen werden?
Was kann das Kind, das aus den Kräften des Kopfes, den Bilder- und
Bildekräften heraus lebt, tun, damit der Denk- und der Willensstrom

zusammenkommen? Seine Hauptarbeit vollbringt das Kind zunächst
damit, die alten Haupteskräfte hereinzuführen in die jungen Glied
maßen; es führt Vergangenheit in Zukunft über, indem es Laufen lernt.
Im ersten Jahrsiebt ist keine vom Willen geführte Bewegung möglich
oder sinnvoll.

Wir tauchen mit den Kindern in Bilder ein, das Kind „bildert" in den

sinnvoll geführten Gliedmaßen. Wir können mit Recht sagen, dass
im Alter der Vorschuleurythmie eine Vergliedmaßung, eine Verleib-
lichung des Geistes in sehr kräftiger Weise stattfindet. Es gibt noch
keine Schwelle des Bewusstseins, noch keinen Willensakt, der den Bil
derstrom aufhält. So werden die Gliedmaßen durch die direkt in sie ein

strömenden Bewegungsbilder gestaltet und geformt, sie werden geist
erfüllt aufgebaut.
Die Eurythmie wirkt hier so direkt leibbildend und aufbauend, weil sie
durch keinerlei „Filter" gehemmt wird. Das lebensvolle, geistige Bild
der Sonne, des Mondes, des Zwerges oder des Pferdes gießt sich in Seele
und Leib des Kindes und formt und bildet an ihnen.

Wie schrankenlos Bilder im ersten Jahrsiebt aufgenommen werden
können, demonstrierte mir ein Vierjähriger in der Stunde. - Wir wa
ren mit unserem Froschkönigspiel so weit gekommen, dass der lästige
Frosch an die Wand geworfen wurde. Mit einem vorsichtigen eurythmi-
schen O nahmen wir ihn auf und mit K und T aus dem Wort „Klatschen"

klatschten wir auch mit unseren Händen den Frosch an die Wand. - In

dem noch sehr kleinen Kind lebte nun das Bild so stark, dass es selber

den Frosch nicht werfen konnte, dass es selber der Frosch wurde. Was

tat es? Es rannte selber gegen die Wand und schlug dagegen - so heftig,
dass wir schnell eine große Beule kühlen mussten, bevor der erlöste
Königssohn vor uns stehen konnte.
Es gibt in diesem Alter noch kein Üben, kein Erinnern, kein Können
im späteren Sinn; wir leben in einer unmittelbaren Geistgegenwart im
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leiblichen Tun, wenn wir im Vorschulalter Eurythmie machen. Wenn
wir uns als Erwachsene und Lehrer im Schauen geübt haben, sehen wir
gerade in diesem Alter in wunderbarer Weise, wie die Denkkräfte vom
Himmel auf die Erde fließen, von oben nach unten strömen - wie es im
llkley-Kurs beschrieben ist.
Die Geste, die wir dazu für das i. Jahrsiebt zeichnen können, ist die
folgende, die in reiner Form die Verleiblichung des Geistes ausdrückt.
Nach dem 14. Lebensjahr wird diese Geste sich umstülpen, sodass wir es
mit der rechts gezeichneten Form zu tun haben.

Im ersten Unterstufenbereich der Schule stehen wir dazwischen: nicht

mehr im reinen Strömen von oben nach unten, noch nicht ganz im
aufsteigenden Strom. Das Leben und Üben findet in dem Bereich statt,
der erst halb geboren, erst teilweise in die Wirklichkeit getreten ist,
dessen Wirksamkeit aber deutlich wird. In das Leben der träumenden

Nachahmung, des bildhaften Formens und Nachgestaltens taucht nun
gleich einem Hindernis oder einem Störenfried von unten aufsteigend
der Willensimpuls hinauf. Er hindert die vorige Bewegung und dadurch
entstehen wirbelndere, schwingendere, bewegtere Formen, die im Ge
gensatz stehen zum fast heiligen Fließen der ersten Jahre.
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Unser Anliegen muss es nun sein, diese Wirbelbewegungen kräftig und
doch geordnet leben zu lassen.
Im Abwägen des Überganges von ruhig Geordnetem und starker Bewe
gung liegt oft der Schlüssel zum Gelingen einer Stunde in der ersten
Klasse. Der Eintritt in die Schule ist doch ein großer Schritt! Die Kinder
stehen nun nicht mehr, wie vorher, wie die Küken um eine Glucke, um
den Eurythmisten. Jetzt hat jedes Kind seinen Platz. Hier und nicht
anderswo soll es stehen. - Für die Betrachtung von außen ist der Unter
schied nur zart; für das Bewusstsein des Lehrers muss er groß sein und
in Wachheit ergriffen werden.
Man kann sogar die gleiche Übung vor und nach dem 7. Lebensjahr
machen; doch sie wird ganz anders durchlebt.
Im Kindergarten kann man Ballen und Lösen mit dem Spruch verbinden:
Ich bin verborgen - Ich bin da! Dabei erlebt sich das Kind einmal
kugelrund und träumend, einmal hellwach und froh.
Macht man dasselbe in der ersten Klasse, so verbindet sich mit

Traum und Wachheit ein erstes Anregen des übenden, von unten
aufsteigenden Willens: Ich kann auf meinen Zehen stehen, langsam
wieder heruntergehen - und steh ganz fest! Wer nicht wackeln will,
muss selber etwas dagegen tun! Das ist, als große Neuerung, ein
erstes Üben in Selbstständigkeit schon in der ersten Klasse.

Im 9. Lebensjahr muss mehr und mehr der willensgerichtete Bewe
gungsansatz geübt werden, wie an einem eher unscheinbaren Beispiel
gezeigt werden soll. Die biografische Situation ist nun so, dass für den
Lehrplan das im 5. Vortrag des Ilkley-Kurses Gesagte zutrifft: Denken
und Wille müssen beim Menschenkind übend zusammengeführt wer
den. An dieser Stelle können wir etwas verpassen; späteres Tun ist eine
Korrektur, doch der wirklich notwendige Schritt gehört ins 9. Lebens
jahr.
Bedenken wir, dass bis jetzt das Kind durch die Wege, die es im Raum
gelaufen ist, immereine Richtung verfolgt hat. Welche Form es auch ge
laufen ist - immer ist es aus der hinteren in die vordere, aus der unsicht

baren in die sichtbare, aus der geistigen in die irdische Welt gelaufen.
Man könnte auch sagen: Das Kind wurde gelaufen, sein Tun war passiv,
es geschah wie von alleine.
Soll der Mensch rückwärtsgehen, muss er aktiv laufen, er muss sich
überwinden, d. h. er muss sich dem zuwenden, was wir sein „Über-
mir" nennen können. Um dem Kind im 9. Lebensjahr ein Übungsfeld
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anzubieten, durch das es einen kraftvollen und gesunden Bezug zu sich
und der Welt aufbauen kann, müssen wir mit ihm das Rückwärtsgehen
üben.

Aus dem allgemeinen Lehrplan dieser Altersstufe lesen wir ab: Die
Schöpfungsgeschichte erleben wir als Ich-Geschichte. Die Epochen zur
Sachkunde als Weltkunde. Der Lehrplan enthält die Bewegung vom Ich
zur Welt. Die eurythmische Ich-Form ist: den Weg aus dem Geistigen
in die Erdenwelt gehen und wieder zurück ins Geistige. Hier sehen wir,
wie die Eurythmie aus dem Wesen des Menschen erfließt. Denn die
choreografische Form für das Wort „Ich" ist die in sich selbst zurück
fließende Linie im Raum.

Dagegen spricht sich die Beziehung zum Raum, zur Welt, zum
Wir durch das Laufen des Kreises aus. Neu ist nun für dieses

Alter, dass das Kind in anfänglicher Weise den Kreis frontal zu
laufen beginnt. Damit praktiziert es: Ich bin mitgestaltender und
gestalteter Teil des Ganzen. Im frontalen Laufen des Kreises haben
wir eine dauernde Verbindung von einer Vergeistigung des Leibes
(im Rückwärtsgehen) und einer Verleiblichung des Geistes (im
Vorwärtsschreiten).

Sehen wir uns unter dem jetzt angewandten Gesichtspunkt eine
Übung für die 8. Klasse an. Die Worte heißen: Ich will - ich kann nicht
- ich muss es tun. So kann ja allgemeingültig die Lebenssituation
des Achtklässlers beschrieben werden. Wie wird die Übung nun
getan? Der erste Weg führt uns nach hinten, aktiv, von hier in ein
Geistiges. Der zweite lässt uns herabfallen in den vorderen, den
irdischen Raum. Nachdem ich mich nun, wie Münchhausen am

eigenen Schopf, an der eigenen Gestalt hochgezogen, aufgerichtet
habe, wende ich alle Kraft in alle Richtungen des Raumes an, indem
ich einen Kreis laufe.

Der Bewegung entspricht seelisch: Ich will mich erheben, mich
überwinden; ich kann aber weder mit der Kraft meines Körpers
noch mit der Schwäche meines Inneren fertig werden; aber ich
muss es dennoch versuchen und tun.

Am Ende der Übung wird auf dem Rücken in die Hände geklatscht;
das ist wie eine Unterstreichung der Bewegung. Denn jede
Berührung meines eigenen Körpers ist eurythmisch gesehen ein E.
Das E fbciert das Ich im Ätherleib. Somit veranlagen wir, dass das
Überwinden der eigenen Schwäche in den Gewohnheitsleib einzieht,
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dass Überwindung als Lebensgewohnheit, nicht als Ausnahme,
vollzogen wird. All das liegt verborgen in der so einfachen Übung!
Um die auf- und absteigenden Kräfte in der Oberstufe bewegungs
mäßig in ihrer Wirksamkeit zu verfolgen, muss der Blick in ande
re Richtungen gelenkt werden. Jetzt gibt nicht der äußere Raum die
hauptsächliche Hilfe. Es wirkt nun immer stärker etwas Qualitatives
innerhalb der Bewegung selber. Von der 9. Klasse an sprechen wir von
der Möglichkeit, Dynamik in der Bewegung sichtbar werden zu lassen.
Eine Linie hat ihre Aussagekraft durch Form und Richtung im Raum.
Durch ihre Stärke hat sie eine qualitativ andere Aussage. Eine zart be
ginnende, kräftig endende Linie spricht sich anders aus als eine, die
kräftig beginnt und deren Ausgang verhaucht.
Nach der Geburt des Astralleibes kann der Schüler eine äußerlich

gleiche Bewegung zweimal in polarer Aussage gestalten. Ein L sieht
einmal blühend, ausstrahlend aus, ein andermal zusammenfallend,

verwelkend. Einmal vergeistigt sich die Bewegung, ein Aufsteigen bis
zum Auflösen findet statt - dann wieder wird an dem gleichen Laut
die Umgebung, das Geistige, das Lichthafte hereingeatmet, einverleibt.
Dass diese Differenzierung der Gebärden möglich ist, dass Qualitati
ves nicht nur empfunden, sondern auch gestaltet werden kann, bedarf
gründlicher Vorarbeit besonders in den Mittelstufenklassen. Qualität
der Bewegung hängt mit Rhythmus zusammen.
Man kann verfolgen, wie sich die zwei Bewegungsströme nicht nur im
herabfallenden und aufsteigenden Laufen, sondern auch in der Größe
der Schritte aussprechen. Bis zum 9. Lebensjahr ist der Schritt Bild. Es
gibt Riesen-, Drachen-, Jahresschritte sowie Zwergen- und Ameisen
schritte. Der kurze Schritt weckt, der lange schläfert ein (Kinder gäh
nen, wenn sie zu lange mit Riesen zusammen waren). Kurz fällt der
Regentropfen vom Himmel, langsam steigt der Nebel wieder auf. - Im
9. Jahr schieben Wachen und Schlafen sich ineinander; jetzt entsteht
ein taktmäßiger, noch undynamischer Rhythmus.
Im 12. Jahr entsteht der Gegenrhythmus: Das Kind vereinigt in sich
das Wachen und Schlafen, das Steigen und Fallen. Es übt nun mit dem
Leib das Leben und Gelebt-Werden, das Ich-und-Welt-Sein gleichzei
tig. Jetzt entsteht in der Mitte ein neues, starkes, halb waches und halb
schlafendes, also träumendes Leben: Das ist der eigentliche Rhythmus.
Von hier, aus der Mitte, aus dem lebendigen Atem im Menschen muss
alle Bewegung angesetzt werden. Sie muss von hier herunterfließen in
die Füße, hinströmen in die Arme. Die Füße müssen gleiten, schweben,
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stolpern oder fallen können, wenn es das Kunstwerk verlangt. Der „Füße
Wort" muß lange gepflegt sein, damit wir in der Eurythmie dahin kom
men, auch mit den Füßen wahrhaftig zu sprechen, nicht nur zu lallen.
Wir sind in der Betrachtung an dem Punkt angekommen, wo wir
untersuchen müssen, welche Bedeutung das gesprochene und gehör
te Wort für die Entwicklung der Bewegung und ihre Differenzierung
hat. „Die Eurythmie als sichtbare Sprache" setzt ja die Arbeit der Götter
fort. Wie real, wie wörtlich können und müssen wir dieses Wort Rudolf
Steiners nehmen?

Beschäftigt man sich als Eurythmist mit dem Vortrag vom ii. März 1923,
dann erscheint er wie für die Eurythmie gehalten. Vieles, was später
im ersten Lauteurythmiekurs ausgesprochen wurde, lebt hier.^ Es heißt
„innerlich vertieft klingt das Vokalische - bis zur Gegenständlichkeit
von bewegten Formen gehend das Konsonatische". Beim Vokalisieren
wird der Leib in Stellungen, äußerlich fast in Ruhe gebracht. Die Emp
findung, die Geistigkeit des Wortes strömt formend, wärmend, bildend
in den Leib. Es findet deutlich eine Verleiblichung des Geistes statt.
Den umgekehrten Weg gehen wir beim Bilden von Konsonanten. Der
Konsonant ist Bewegung und Empfindung, die Geistigkeit des Lautes
wird wie herausgeschüttelt, gerollt, gewellt. Dadurch wird der Leib ver
brannt, vergeistigt, durchlebt. Deutlich haben wir es im Konsonantie-
ren mit einer Vergeistigung des Leibes zu tun. Das geschieht bei jedem
eurythmischen Tun.
Wie muss ich nun die Kinder lautieren lassen, um die Bedingungen
ihrer menschenkundlichen Situation zu erfüllen?

Urbildhaft: und „einfach" lautieren wir in den ersten drei Schuljahren.
In elementarer Weise gehen wir mit dem Klang und der Gebärde von
Konsonant und Vokal um. Die Schwelle aber, die entscheidet, ob die

Worte, die Laute und Bewegungen so sind, dass sie nachts die Sphäre
der Engel und Erzengelwesen erreichen, ist sehr schmal. Das zeigt ein
persönliches Beispiel:
Zum Einstimmen der Seelen und Leiber der Kinder frage ich oft: Wo
wollt ihr euch heute die Kraft herholen? An den Antworten ist deutlich

abzulesen, in welcher Stimmung die Klasse ist.
Immer kommen am Anfang der 1. Klasse technische Vorschläge: Wir
holen uns die Kraft vom Flugzeug, vom Traktor usw. Am Ende der ersten
Klasse ist es uns allen klar, dass ein Auto viel weniger Kraft hat als ein
Stein, ein Berg, der Mond oder die Blumen, denn das Flugzeug ist vom

2  erster Vortrag des Bandes „Die Impulsierung des weltgeschichtlichen
Geschehens durch geistige Mächte", GA 222, Zitate S. 14-19
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Menschen, die Blume von Gott gemacht. Dann können wir sagen; Ganz
viel Himmelskraft, ganz viel Menschenkraft und manchmal auch,
wenn wir es so wollen: Ganz viel Teufelskraft haben wir. Aber die
Teufelskraft, die er ja hat, müssen wir so in die Form bringen, dass
sie uns nicht erdrückt oder gar umwirft. So sind wir ganz direkt am
Wesenhaften der Sprache und verbinden es mit den Wachstums
kräften des Kindes. Schließlich kommen wir vielleicht zu einem

Anfangsspruch wie diesem:

Hätt es Engel nie gegeben,
Würden auch nicht Menschen leben;

Denn im Menschen lebt der Engel
Wie im Glockgewölb der Schwengel. ̂

Jetzt trägt das Bild die Sprache, und Konsonant und Vokal sind im
Wort verbunden und haben ihre leibesbildende und lösende Aufga
be zu erfüllen. Diese Sprache, die verstärkt ins Leibliche und Geistige
hineinwirkt, hat dann die Flügelkraft, auch nachts mit den Wesen der
3. Hierarchie ins Gespräch zu kommen.
In der Heileurythmie arbeiten wir mit der Wirkung der einzelnen, im
mer wiederkehrenden Laute oder Lautreihen. Auch im Klassenunter

richt führt ein Weg durch Lautreihen. Durch ihn kommen wir intensiv
an die Qualität der Sprache heran, und zwar ganz ohne Bild und Be
griff. Schauen wir auf die Arbeit der 4. Klasse am Alphabet.
In einem ersten Schritt macht man den Kindern das Alphabet stumm
vor und lässt sie herausfinden, was das ist. Man hört die wunderlichs

ten Antworten:

„Das sind alle Namen der Klasse."
„Das ist das größte Wort der Welt."

Dann lautieren wir und entdecken gemeinsam viele Geheimnisse. Ist
man etwa von A bis G geschritten, kann man fragen: Wie sieht das H
aus? Es muss aus dem freien, hellen Raum, den das G geschaffen hat,
heraustanzen und muss dem 1 seinen Platz vorbereiten. Die Geste des

H erscheint wie vom Alphabet gefordert! - Endet man, von rückwärts
kommend, beim A, so ist es ein Aufatmen, während es beim Beginn des
Alphabets ein staunendes A war. - Welche Geschichte liegt in der Fol
ge LMNO verborgen? Wir erleben nacheinander: Himmelsflügel, Men-

3 A. J. Zehnder
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schenatem, Neugierde und im O: O es ist gut, dass wir das als Menschen
alles haben!

Es kann eine tiefe Zufriedenheit über eine Klasse kommen, wenn
es gelingt, so zu üben. Hier knüpfen wir an die Arbeit der Götter,
an die Gestaltungskräfte, die in der Welt walten, direkt und tätig
an.

Ganz anders ist dann die Arbeit am gleichen Thema in einer
9. Klasse. Das Eintauchen in die Ursprachkräfte der Laute findet nun in
einer wacheren Weise statt. Wir entdecken die Gesetzmäßigkeit: Stoß-,
Blase- und wieder Stoßlaut in den ersten drei Konsonanten B-C-D: Bei

den folgenden F-G-H ist die Folge umgekehrt. Bis zum Vokal 1 ist da
durch ein Ausgleich geschaffen, durch den sich das Feste des Stoßlau
tes und das luftig-lichte des Blaselautes vereinen. Noch viele ähnliche
Gesetze kann man finden, und es treten neue, selbst den 15-Jährigen
begeisternde Empfindungen auf. Das Gefühl, dass das scheinbar altbe
kannte Alphabet interessant und sinnvoll zu sein scheint, erreicht die
Schüler selbst in diesem Alter, in dem die Eurythmie nicht an erster
Stelle in ihrem Leben steht.

Der Prozess des Lautierens stülpt sich durch die Altersstufen um, wenn
wir ihn menschenkundlich betrachten. Erst zog das Bild des Lautes ein
in die Leiber. Jetzt wird das Wesen durch den Leib sichtbar gemacht;
der Charakter etwa des F muss durch den Arm und durch die ganze
Gestalt wieder herausgesetzt werden. Die unbeholfenen, knorrigen
Gestalten der Schüler diesen Alters bändigen sich hin, durchlässig zu
werden für den Geistinhalt eines Lautes.

Weiter geht der Weg, wenn wir etwa in einer 10. Klasse versuchen, in
einer Reihe von Lauten einen Entwicklungsgang aufzuspüren. Nicht
durch Worte und Begriffe, aus dem Wesen des Lautes soll gehandelt,
im wahren Sinn des Wortes be-„handelt", be-„ftißelt", einverleibt wer
den. Hier können wir durch die „Evolutionsreihe" hindurch gehen, die
von R. Steiner stammt:

Wir schaffen eine Hülle im B. Was will aus ihr werden, wie bekommt
sie Leben, Atem? Durch das M. Nun will, nun muss das Begonnene auf
die Erde kommen: D. Nun kann es sich in der mannigfaltigen Weise
bewegen: N. Zwischen vorne und hinten und oben und unten: R. Zwi
schen innen und außen: L usw. - Wie reich wird am Ende das B, von
dem wir ausgegangen waren, wenn wir wieder zu ihm zurückkommen,
wie erfüllt ist es nun!
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Wir können durch diese Arbeit, die sich „nur" mit einer Lautreihe be-
fasst, tief in einen künstlerischen Prozess mit einer lo. Klasse einstei
gen. Wir können Ideen, Gedanken, Bilder im Laut, dem Stoff des Wor
tes, in unseren Gliedmaßen, dem Stoff unseres Geistes, zum Ausdruck
bringen.
Jetzt, in der Oberstufe, verschmilzt der Prozess des Verleiblichens und
des Vergeistigens ununterbrochen. Die Kunst entspringt immer in der
Mitte. Der in unserem Sinnbild entstandene Rhombus zwischen dem

aufwärts- und abwärtsführenden Dreieck ist die Quelle der Kunst.'*
Auch in der Sprache finden wir nun den inneren Ansatz, auf den wir
zuvor für das Laufen der Figuren aufmerksam machten.
In der Arbeit mit einer ii. Klasse kann der innere Ansatz etwa so ausse

hen (so wurde jüngst in meinem Unterricht gearbeitet): Wir versuchen
durch die Bewegung eine neue Qualität zu erarbeiten: Können wir an
der eigenen Gestalt Dunkelheit und Helligkeit sichtbar machen? (Es
wird gezeigt, wie das möglich ist.) Können wir die Dunkelheit etwas
erhellen zum Blau, die Helligkeit etwas dämpfen zum Gelb? Die zweite
Stufe ist, die Qualitäten nicht nur in der eigenen Gestalt, sondern auch
als Gruppe zum Ausdruck zu bringen.
Im Innersten wird hier die Farbe erzeugt und durch den Leib zur Er
scheinung gebracht; es wird mit dem Leibe gemalt, so wach und nüch
tern, dass diese Malerei angeschaut und beurteilt werden kann.
Daneben beschäftigen wir uns mit der Bewegungsqualität von Vergan
genheit (unten hinten) und Zukunft (vorne oben). Die Gegenwart, das
Hier und Jetzt, erlebe ich in mir.
Im Zentrum unserer Arbeit, aber auch des eben geschilderten Übungs
feldes, stand ein Gedicht von Marie-Luise Kaschnitz:

Zukunft

Endlich

Sagt euch los vom Grauen
zwar in Asche sinkt die Welt

doch Geschlechter werden bauen

was vor unserem Blick zerfällt.

Ehe noch des Unheils Ende

Und ein neuer Stern erschien

muss im Herzen sich die Wende

muss ein Wille sich vollziehn.

4  siehe Seite 27
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Nur Geglaubtes lässt sich finden
Nur Gewissheit wird den Stein

Heilger Kräfte neu entbinden

Stund um Stunde sind verkettet

Ehe uns die Zukunft rettet
müssen wir die Zukunft sein!

Schon die allererste Gebärde kann uns das Gedicht aufschließen. Die

Weite der Welt muß in mir zur Wirklichkeit werden: Endlich! Wir

machen das große E, es verleiblicht das Geistige der Welt in uns. - In
diesem Sinne tragen wir das Geübte an das Gedicht heran und erle
ben stärker seine Qualitäten. Der Kampf um Aufstieg und Zukünftiges
wird durch die Laute, durch Form und Wort und Gedanken gekämpft.
Immer wieder taucht der Schüler mit Leib und Seele im wahren Sin

ne des Wortes in diese Auseinandersetzung ein. Am Schluss des Ge
dichts kann dieses Ringen wie in einem Siegel zusammengefasst sein.
Der Mensch deutet mit der rechten Hand über sich, mit der linken auf
die Erde; er steht dabei auf einem Fuß und deutet dadurch an, dass er
nicht am Orte verharrt, sondern unterwegs ist. Die Stellung der Fische
wächst hier aus dem Wesen des Textes heraus. Sie mahnt uns, uns als
Mittler zwischen Himmel und Erde zu verstehen.

An solchen Punkten erleben wir in der Arbeit der Oberstufe - trotz

vieler Fehlschläge - immer wieder, dass das Säuseln und Rascheln der
alltäglichen Sprache auch schon am Tage umgewandelt werden kann
in weithallende Posaunenklänge, die der Einzelne hervorbringen kann.
Wie erst muss der Orchesterklang tönen, wenn wir alle diesen Weg ge
meinsam gehen!
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Laufend kreativ*

Manfred Spitzer

Die besten Ideen fallen mir beim Joggen ein; früher, als ich noch im
Hochschwarzwald wohnte, im Winter beim Langlauf. Dabei hätte
ich auch einfach nur spazieren gehen können, wie erst kürzlich zwei
Psychologen von der Stanford University in vier Experimenten nachge
wiesen haben. Ihre Arbeit trägt den schönen Titel Geben Sie Ihren Ideen
Beine: Der positive Einfluss des Gehens auf kreatives Denken (7). Was
genau wurde da wie beforscht? Und was kam heraus?
Die Autoren definieren zunächst Kreativität als die „Produktion von

angemessener Neuigkeit" (7). Für ihre Experimente verwendeten sie
bekannte Tests, die seit Jahrzehnten in der Kreativitätsforschung ein
gesetzt werden:

• Beim A/ternate Uses Test von Guilford (15) werden die Probanden gebe
ten, für ein gewöhnliches Objekt - Knopf, Ziegelstein, Zeitung - neue
Weisen des Gebrauchs zu ersinnen: So kann man einen Knopf auch
als Auge für eine Puppe verwenden, einen Ziegelstein als Türstopper
und eine Zeitung als Fliegenklatsche. Bewertet werden können neben
der Anzahl der gegebenen Lösungen auch deren Originalität (Ziegel
stein: „als Spielzeugsarg für eine Puppenbeerdigung" ist origineller als
„Türstopper"), Detailreichtum („Türstopper" versus „Türstopper, um
das Zuschlagen der Tür bei starkem Wind zu vermeiden") oder deren
Zugehörigkeit zu unterschiedlichen Kategorien („als Waffe" und „zum
Erschlagen meiner Schwiegermutter" wären Beispiele für zwei katego-
rial gleiche Nutzungsweisen eines Ziegelsteins).

• Beim nur im letzten Experiment eingesetzten symbolischen Äquiva
lenz-Test von Barron (16) müssen die Probanden Analogien finden,
die dann im Hinblick auf Detailreichtum (vage versus präzise), Di
stanz (nahe vs. entfernt) und Strukturiertheit (niedrig vs. hoch) be
wertet werden. Hieraus kann man einen Wert für die Qualität der
Analogien ableiten, wobei qualitativ hochwertige Analogien präzise,
semantisch entfernt und hoch strukturiert sind. Zudem wurde die

Originalität dadurch ermittelt, dass man die Aussagen aller Proban
den heranzog. Wurde eine Analogie nur einmal (von einer Versuchs
person) genannt, wurde sie als originell gewertet.

•  Abdruck aus „Nervenheilkunde" 7-8/2014 mit freundlicher Erlaubnis des
Autors und des Verlags
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• Zusätzlich kam im ersten Experiment noch der Compound Remote
Association Test zur Anwendung. Hierbei werden drei zusammen
hanglose Wörter vorgegeben und dann ein viertes Wort gesucht, das
zu allen drei Wörtern passt. „Wald, Frosch, Säge" - zu allen drei Wör
tern passt „Laub". Oder: „Schach, Bahn, Charakter" - zu diesen drei
Wörtern passt „Zug" (9). Im Gegensatz zu den erstgenannten Tests,
die „divergentes Denken" (das sich von einem Gedanken lösen soll;
das Problem hat viele Lösungen) betreffen, geht es bei diesem Test
um „konvergentes Denken" (das Gemeinsame von drei unterschiedli
chen Gedanken; das Problem hat eine Lösung).^

Im ersten Experiment mit 48 Studenten wurden diese einzeln in einen
Raum gebracht, in dem sich ein Tisch, ein Stuhl und ein Laufband be
fanden. Nach entsprechender Unterweisung hörten sie im Sitzen drei
Wörter (die einfache Gegenstände benannten) und sollten innerhalb
von vier Minuten so viele alternative Verwendungsmöglichkeiten nen
nen wie ihnen möglich war. Falls die Probanden während dieser Zeit
aufgaben, wurden sie ermuntert, weiterzumachen bis die Zeit verstri
chen war. Die Antworten wurden akustisch aufgezeichnet und das Gan
ze wurde dann mit drei neuen Wörtern wiederholt. Nach dem Alternate

Uses Test wurde der Compound Remote Association Test durchgeführt.
Zu 16 Wort-Tripeln sollte jeweils innerhalb von 15 Sekunden ein passen
des Wort gefunden (und gesagt) werden, sodass auch dieser Test nach
vier Minuten beendet war.

Danach wechselten die Probanden zum Laufband, wo sie in einer für
sie jeweils angenehmen Geschwindigkeit laufen sollten und während
dessen die beiden Tests in jeweils anderer Version (die Reihenfolge die
ser Versionen war über die Probanden hin balanciert) noch einmal -
gehend - durchführen mussten. Die Aufzeichnung der Antworten auf
Band machte dies ohne weitere Schwierigkeiten möglich. Das Ergebnis
des Experiments ist in Abbildung 1 dargestellt: Gehen führte zu einer
signifikanten Steigerung der Kreativität im Alternate Uses Test, im
Compound Remote Association Test hingegen kam es zu einer signifi
kanten numerisch deutlich kleineren Abnahme.

1  Die Unterscheidung zwischen konvergentem und divergentem Denken ist
mehr als 60 Jahre alt und im Grunde eher unpraktisch bzw. wenig hilfreich,
werden doch hierbei Problemstrukturen und Denkstile vermischt. Aus
heutiger kognitiv-neurowissenschaftlicher Sicht (3) sind beispielsweise
Begriffe wie weite semantische Verarbeitung und kognitive Kontrolle
geeigneter zur Aufklärung kreativer Prozesse (1).
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Abb. i: Effekt von Sitzen/Gehen aufdie Leistung in zwei Tests zur Kreativität
demAlternate Uses Test (schwarze Säulen) und dem Compound
RemoteAssociation Test (weißeSäulen; **:p<o,ooi; *p<o,05; nach j).

Zwar zeigte sich auch, dass die Probanden beim Gehen insgesamt mehr
sprachen, also mehr ungewöhnliche Weisen des Gebrauchs nannten.
Die Steigerung des Sprachflusses beim Gehen erklärt jedoch nicht
allein die Steigerung der Kreativität, denn ein größerer Prozentsatz die
ser beim Gehen hervorgebrachten höheren Zahl von Gebrauchsweisen
erwies sich als neu und angemessen.^
Eine Schwäche des ersten Experiments bestand darin, dass die Rei
henfolge der Bedingungen - erst sitzen, dann gehen - immer gleich
war, das Ergebnis daher auch durch ÜbungsefFekte zu erklären ist. Um
diesem Einwand zu begegnen (dass man durch reine Übung mehr Ge
brauchsweisen von Gegenständen findet), wurde ein zweites Experi
ment durchgeführt. Weitere 48 Probanden führten den Alternate Uses
Test (in zwei unterschiedlichen Versionen) entweder zweimal im Sit
zen oder erst im Sitzen und dann gehend oder erst gehend und dann
sitzend durch. Wie Abbildung 2 verdeutlicht, kommt es durch Testwie
derholung zu keinem Übungseffekt. Durch Gehen (nach dem Sitzen)
kommt es jedoch zu einer signifikanten Steigerung der Kreativität, die
nach dem Gehen (wenn man dann im Sitzen getestet wird) noch für ein
paar Minuten erhalten bleibt.

2  Eine Gebrauchsweise wurde als „neu" klassifiziert, wenn sie nur von einem
einzigen Probanden der gesamten Experimentalgruppe genannt worden
war. Wie die Autoren über die „Angemessenheit" einer Gebrauchsweise
entschieden, sagen sie nicht.
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Abb. 2: Anzahl neuer angemessener Antworten auf die Frage nach neuen
Gebrauchsweisen eines gewöhnlichen Objekts im Sitzen oder beim
Gehen, zu zwei direkt aufeinanderfolgenden Zeitpunkten
(**: p<o,ooi; nach 7)

Drei Dinge seien noch kurz angemerlrt: Erstens handelte es sich im
Gegensatz zu Experiment 1, wo die Leistungen der Probanden jeweils
mit sich selbst verglichen wurden (Messwiederholungsdesign) bei Ex
periment 2 um einen Gruppenvergleich mit naturgemäß geringerer
statistischer Kraft. Dennoch zeigten sich die Auswirkungen des Ge
hens auf die Kreativität. Zweitens scheint das Bewegen der Beine, also
die (zeitliche bzw. implizit semantische) Assoziation von Bewegung
und Denken, nicht die Ursache der vermehrten Kreativität beim Gehen
zu sein. Drittens ist der Befund des im (nachfolgenden) Sitzen noch
anhaltenden Effekts des Gehens von praktischer Bedeutung, legt er
doch nahe, unmittelbar vor einer Brainstorming-Sitzung einen Spazier
gang einzulegen.
Im dritten Experiment an 49 Probanden (jedoch waren nur 40 Daten
sätze brauchbar) ging es um das Gehen in derfreien Natur,^ das mit dem
Sitzen in einem Innenraum verglichen wurde. Die positiven Auswir
kungen von Naturerleben auf mentale Prozesse ganz allgemein waren

3 Der Einfachheit halber wurde dies als Spaziergang über den Campus der
Universität operationalisiert. Wie gefahrlich das sein kann, zeigen die
9 Datensätze, die aus den verschiedensten Gründen ausgeschlossenen
werden mussten: „These included the rapid onslaught of fast-moving bikes,
very large trucks without apparent mufflers, and a participant answering bis
phone mid-test" (7).

Medizinisch-Pädagogische Konferenz 71/2014 39



14-

12-

E 10-

N 4

Jl
Sitzen Sitzen

ii Ii Ii
Sitzen Gehen Gehen Sitzen Gehen Gehen

Abb. 3: Auswirkungen des Gehens oder Sitzens aufdie Kreativität im
Ahernate Uses Test (*p<o,05; y)

bereits mehrfach an dieser Stelle Gegenstand von Untersuchungen
(8, 9). Naturerleben hat einen beruhigenden Effekt (4) und verbessert
Aufmerksamkeitsprozesse (2,13). Wie Abbildung 3 zeigt, gab es in die
sem Experiment vier Gruppen, was ein komplettes 2-faktorielles Design
ermöglichte: Gehen-Gehen, Gehen-Sitzen, Sitzen-Gehen, Sitzen-Sit-
zen. Sowohl im Gruppenvergleich (p < 0,001) zum Zeitpunkt 1 als auch
bei den Messwiederholungen (Sitzen-Gehen: p < 0,023; anderen
Vergleiche: ns) zeigte sich eine etwa verdoppelte Kreativität beim Ge
hen, die für einige Minuten danach noch während des Sitzens anhält
und die durch nochmaliges Gehen weder (noch weiter) verstärkt noch
abgeschwächt wird.
Um dem Wirkungsmechanismus des Gehens noch näher auf die Spur
zu kommen, wurde schliefSlich ein viertes Experiment an 40 Proban
den durchgeführt, die in vier Vergleichsgruppen aufgeteilt wurden.
Hierbei liefen die Probanden entweder auf einem Laufband oder safSen

(jeweils in einem Innenraum) oder sie gingen einen zuvor festgelegten
Weg über den Campus oder saßen in einem Rollstuhl und wurden in
diesem über den Campus geschoben. Es gab also neben dem Gehen
noch eine zweite „dynamische Außenraum-Bedingung" Schade, dass
nicht wirklich alle Permutationen von „innen-außen", „sitzen-laufen",
„mit/ohne optischen Flow" untersucht wurden, also zusätzlich noch
die Bedingungen „draußen sitzen", „draußen auf dem Laufband laufen",
„drinnen, z. B. in einem Einkaufszentrum, mit dem Rollstuhl geschoben
werden" und „drinnen laufen".
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Abb. 4: Durchschnittliche Anzahl von qualitativ hochwertigen, neuen
(originellen, d. h. nur einmal genannten) Analogien. In einer
Varianzanalyse war nur der Effekt des Gehens (mit p<o,oi)
signifikant (7).

Die abhängige Variable war bei diesem Experiment (aus Gründen, die
nicht weiter angegeben werden) der Analogietest von Baron. Diese Ana
logien wurden nach Qualität und Originalität auf recht aufwendige
Weise bewertet. Insgesamt kam heraus, dass es vor allem auf das Gehen
(draußen oder drinnen auf dem Laufband) ankommt, wenn es darum
geht, kreativ zu sein. Betrachtete man alle originellen Assoziationen
(also nicht nur die mit hoher Qualität), dann zeigte sich auch eine sig
nifikante Steigerung in diesem Maß der Kreativität, wenn man im Roll
stuhl draußen herumgeschoben wird - verglichen mit drinnen Sitzen.
Zum Wirkungsmechanismus des Gehens auf die Kreativität machen die
Autoren lediglich einige Anmerkungen im Hinblick darauf, was man
alles noch untersuchen könnte oder müsste, um hier klarer zu sehen.
Ganz allgemein gilt, dass ein mittleres Aktivierungsniveau (nicht müde,
aber auch nicht hypererregt) unserem Denken eher forderlich ist (und
auch der Kreativität). Zudem gilt, dass Musik, Bewegung und Medi
tation dies bewirken können und dass es zudem Unterschiede in der

Persönlichkeit gibt, die sich auch auf die Kreativität einer Person aus
wirken. Ein Spaziergang bewirkt ein eher mittleres Aktivierungsniveau.
Zudem unterbricht er, was uns gerade im Kopf herumgeistert, weil er
mit neuen Erlebnissen einhergeht. Er bringt also ein gewisses Maß an
Unordnung, von der nach einer kürzlich erschienenen Studie eine krea-
tivitätsfördernde Wirkung ausgeht (14).
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Da Kreativität eine ganze Reihe positiver Effekte hat, vom Erfolg in
der Schule und bei der Arbeit über psychische Gesundheit bis hin zu
höherer Zufriedenheit in Beziehungen (ii), sind diese Erkenntnisse
zum Gehen keineswegs unbedeutend. Bedenkt man zudem, dass ein
halbstündiger Spaziergang täglich so ziemlich das Beste ist, was sie für
Ihre Gesundheit tun können, ohne sich zu überfordern (5, 12), muss
man sich fragen, warum man hier nicht konkrete Maßnahmen ergreift:
Zur Schule gehen (statt Schulbus und Bahn), zur Arbeit gehen; in der
Mittagspause eine Viertelstunde spazieren gehen, oder am Abend... So
kann jeder für sich die richtigen Schritte tun, um kreativer zu sein.

Literatur

1. Abraham A.: Creative thinking as orchestrated by semantic processing vs. cognitive
control brain networks. Frontiers in Human Neuroscience 2014; 8; doi: 10.3389/fn-
hum.2014.00093

2. Berman MG, Jonides j, Kaplan S.: The cognitive benehts of interacting with nature. Psy-
chological Science 2008; 19; 1207-12

3. Dietrich A.: The cognitive neuroscience of creativity. Psychonomic Bulletin & Review
2004; 11:1011-26

4. Hartig T, Evans GW, Jamner LD, Davis DS, Garling T.: Tracking restoration in natural and
Urban field settings. Journal of Environmental Psychology 2003; 23:109-23

5. Lee IM, Buchner DM.: The importance of walking on public health. Medicine and Sci
ence in Sports and Exercise 2008; 40: 512-8

6. Lambourne K, Tomporowski P.: The efFect of exercise-induced arousal on cognitive task
Performance: A meta-regression analysis. Brain Research 2010; 1341:12-24

7. Oppezzo M, Schwartz DL.: Give your ideas some legs: The positive effect of walking on
creative thinking. Journal of Experimental Psychology: Learning, Memory, and Cognition
2014; doi: 10.1037^0036577

8. Spitzer M.: Landschaft. Ästhetik von Petrarca bis zum Titan, über Darwin und den Tsu
nami. Nervenheilkunde 2005; 24:137-43

9. Spitzer M.: Die Farben den Denkens. Nervenheilkunde 2009:28:320-3

10. Spitzer M.: Natur und Gemeinschaft. Auswirkungen des Naturerlebens auf prosoziale
Motive. Nervenheilkunde 2009; 28:773-7

11. Sternberg R.: Handbook of Creativity. Cambridge University Press: Cambridge, UK 2011

12. Warburton DER, Nicol CW, Bredin SSD.: Health benefitsof physical activity: the evi-
dence. CMAJ 2006; 174:801-9

13. Van den Berg AE, Jorgensen A, Wilson ER.: Evaluating restoration in urban green spaces:
Does setting type make a 14 difTerence? Landscape and Urban Planning 2014; 127:173-81

14. Vohs KD, Redden JP, Rahinel R.: Physical order produces healthy choices, generosity, and
conventionality, whereas disorder produces creativity. Psychological Science 2013; 24:
1860-7

15. Guilford JP.: Alternate uses, Form A. Beverly Hills, CA: Sheridan Supply i960.

16. Barron F. Creativity and psychological health.Oxford, UK: Van Nostrand 1963

42 Medizinisch-Pädagogische Konferenz 71 /2014



Was Erzieherinnen leisten'

Rainer Strätz

Wer sagt einer Erzieherin, was sie alles gut gemacht hat? Sie kann es
sich selbst verdeutlichen (vielleicht mit eingeschränkter Überzeu
gungskraft) oder das Glück haben, dass eine Kollegin, die Einrichtungs
leitung oder auch bestimmte Eltern das übernehmen. Für die Fälle, in
denen das nicht geschieht, ist dieser Artikel geschrieben worden.
Zunächst: Was Erzieherinnen leisten, ist der Öffentlichkeit sehr wohl
bewusst. In einer bundesweiten Umfrage aus dem Jahr 2012 zum An
sehen von dreißig Berufen in der Bevölkerungz belegte Erzieherin in
Kindertageseinrichtungen den vierten Platz, deutlich vor Hochschul
professor, Lehrer, Unternehmer, Anwalt oder Steuerbeamter. Dieser
Spitzenplatz ist nicht nur eine hohe Anerkennung für das Engagement
und die Professionalität, mit der Erzieherinnen ihre Aufgaben erfüllen,
sondern auch hoch verdient angesichts der vielfach mangelhaften Rah
menbedingungen, unter denen diese hoch qualifizierte Arbeit geleistet
wird. Durch diese Schere nähert sich die Tätigkeit in Kindertagesein
richtungen allerdings häufig der Grenze zur Selbstausbeutung - und
zwar von beiden Seiten. Das ist der Öffentlichkeit vielleicht nicht so
bewusst.

Eine andere Zeitungsschlagzeile: Im April 2013 wurde der Leiter einer
Kölner Kindertageseinrichtung von einem Bewaffneten einen ganzen
Tag lang in seinem Büro gefangen gehalten, um Geld zu erpressen.
Zu Beginn der Geiselnahme hat das Team der Einrichtung innerhalb
kürzester Zeit alle Kinder aus den beiden Stockwerken des Gebäudes

evakuiert und in Sicherheit gebracht. Nur wer sich in polizeilicher Er
mittlungsarbeit auskennt, könnte genau aufzählen, was diese Fachkräf
te in dieser extremen Stresssituation alles richtig gemacht haben. Mit
Sicherheit wäre diese Liste lang. Das bedeutet, dass es nicht nur eine
Qualität und Professionalität gibt, die Außenstehenden sichtbar wird,
sondern dass Erzieherinnen über ihre „Kernaufgaben" hinaus auch
über äußerst wichtige weitere Kompetenzen verfügen, die aber (glück
licherweise) nur selten gebraucht werden.

Aus: Welt des Kindes, 92. Jg. 2014, Heft 1, S. 10-13
Eine Forsa-Umfrage mit 3000 Befragten im Auftrag von dbb Beamtenbund
und Tariftinion; http://www.dbb.de/fileadmin/pdfs/themen/forsa_2012_.pdf
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Drittens gibt es aber einen hochprofessionellen Umgang mit alltägli
chen erzieherischen Herausforderungen, der nach außen hin wahr
scheinlich weitgehend verborgen bleibt. In verschiedenen Hinsichten
besteht die Kunst entweder darin, die Dinge in der Schwebe zu hal
ten, oder darin, mit Spannungsverhältnissen und oft genug mit Zwick
mühlen umzugehen, bei denen es keine einfache, vielleicht auch keine
ideale Lösung gibt. Pädagogik ist nämlich prinzipiell eine unendli
che Aufgabe - in anderen Berufen ist das anders. Wenn zum Beispiel
ein Pilot nach einem Langstreckenflug seine Passagiere sicher an den
Bestimmungsort gebracht hat, kann er mit sich zufrieden und sicher
sein, seine Aufgabe vollständig und gut bewältigt zu haben. Gerade die
selbstkritische Erzieherin aber, auch wenn sie sehr viel für die Förde

rung eines bestimmten Kindes getan hat, wird sich immer selbstzwei
felnd fragen, ob sie nicht noch mehr hätte tun können.
Und diese Zweifel wird sie ständig aushalten müssen, ohne vor der Un
endlichkeit der Aufgabe zu resignieren, ohne sich einzureden, es käme
doch nicht darauf an, und nur noch das unbedingt Notwendige zu tun.
Zudem ist Erziehung immer eine arbeitsteilige Aufgabe zwischen Fach
kräften und Familien; aber selbst wenn sie den Eindruck haben, dass
die Familie nicht „mitzieht", resignieren die wenigsten Erzieherinnen,
sondern suchen immer wieder neu das Gespräch mit den betreffenden
Eltern.

Es kommt hinzu, dass in der Pädagogik diejenigen Dinge, die gut zu
dokumentieren und nachzuweisen sind, in der Regel nicht zentral wich
tig sind, während umgekehrt das besonders Bedeutsame nur schlecht
„nachweisbar" ist. Wer ein Kaufhaus leitet, hat die Gewinnzahlen als

klaren und einfachen Erfolgsnachweis, der Geschäftsführer einer Auto
werkstatt hat dazu die Zahl der Reklamationen. Abzählen kann eine

Erzieherin zwar auch, allerdings nur wenig belangvolle Dinge wie zum
Beispiel, wie häufig ein Kind auf einem Bein hüpfen kann. Für die wirk
lich wichtigen Merkmale wie das Selbstvertrauen eines Kindes, seinen
konstruktiven Umgang mit Misserfolgen oder seine Empathieund Soli
darität mit den Schwächeren aber gibt es keine abzählbaren Nachweise.
Also muss sich eine Erzieherin auf andere Weise, zum Beispiel durch
„Bildungs- und Lerngeschichten" und generell durch „Bildungsdoku
mentationen" verdeutlichen, wie sich ein Kind entwickelt hat und wel

chen Anteil sie (vermutlich) daran hatte.
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Spannungen aushalten

Eine Lehrerin kann einen Lehrplan „abarbeiten" In der Elementar
didaktik laufen die Dinge nie so wie geplant (beziehungsweise vor
ausgesehen), und trotzdem kann keine Erzieherin sie einfach „lau
fen lassen". Planung bleibt zentral wichtig, auch wenn sie nie einfach
„umgesetzt" werden kann, und die Leistung besteht darin, diese
Spannung auszuhalten. Schematisches Handeln ist in der Pädago
gik überhaupt kontraproduktiv, weil die Dinge immer komplizierter
sind als gedacht. Was das bedeutet, habe ich zu ersten Mal gelernt,
als ich an einem Waldspaziergang mit einer Kindergartengruppe und
zwei Erzieherinnen teilgenommen habe. Die Gruppenleiterin hatte
zu Beginn die Kinder auf eine Regel hingewiesen, die ihr sehr wich
tig war: „Alles anschauen, aber alles liegen lassen." Plötzlich war Paul
verschwunden, ein kleiner, schmächtiger, sehr stiller und zurück
haltender Junge, der es zu Hause mit seinen größeren, dominanten
Brüdern nicht leicht hatte und sich auch schwertat, Anschluss in der

Gruppe zu finden. Auf einmal tauchte er dann wieder auf, mit strah
lendem Gesicht und einem mindestens vier Meter langen Birkenast,
den er hinter sich herzog und mit dem er wellenförmige Spuren auf
dem Waldweg hinterließ. Alle Kinder waren begeistert, der Erziehe
rin stockte der Atem. Aber schon nach zwei Sekunden hatte sie sich

entschieden: „Paul braucht das jetzt." Vielleicht noch eindrucksvoller
war das Verhalten der anderen Kinder: Kein einziges versuchte, das
selbe zu tun wie Paul. Es war, als ob sie sich alle stillschweigend darauf
geeinigt hatten, dass nur er das tun durfte.

Feinfühligkeit

Die Leistung, die ich bei Erzieherinnen am meisten bewundere, ist ihre
Feinfühligkeit im Alltag den Kindern gegenüber. Zwei Beispiele:
Als die Erzieherin an einem Spielhaus im Außengelände vorbei
kommt, sieht sie darauf einen vierjährigen Jungen sitzen, der ihr mit
undurchschaubarer Miene sagt: „Vielleicht komme ich hier gar nicht
mehr herunter." Weil die Erzieherin erkennt (erspürt?), dass dieser
Junge eine Runde „Was wäre, wenn... ?" spielen will, spart sie sich
plumpe Bemerkungen wie „Wer da hochgekommen ist, wird auch
wieder herunterkommen!" oder „Das hättest du dir besser vorher

überlegen sollen!" sondern geht darauf ein: „Ja, dann muss dir Yvonne
später das Mittagessen hier hoch bringen." Und als sie das nächste
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Mal vorbeikommt, ist dem Jungen eine Fortsetzung eingefallen, und
bei jeder Runde geht das Spiel einen Schritt weiter.
Eine Erzieherin hetzt von einem Raum, in dem sie Materialien geholt
hat, zu einem anderen, in dem Kinder auf sie warten. Aber sie findet

trotzdem noch die Zeit, das zweijährige Kind, das auf dem Boden her
umkriecht, zu fragen: „Bist du ein Löwe?" und auch so lange zu warten,
bis das Kind ihr antwortet. (Selbstverständlich ist ihre Vermutung rich
tig, denn sie hat auch dieses Kind gut kennengelernt.) So etwas verlangt
übrigens eine besonders schwierige Form der Aufmerksamkeitsvertei
lung: Wo zum Beispiel eine Goldschmiedin sich voll auf ihr kleines
Werkstück konzentrieren kann, wo eine Lokführerin oder eine Polizis

tin im Streifendienst den „Rundum-Blick" braucht, ohne sich ständig
auf ein bestimmtes Detail konzentrieren zu müssen, wird von der Er

zieherin beides verlangt: Sie muss bei einer Aktivität mit bestimmten
Kindern voll bei der Sache sein - die Kinder würden ihr das sonst sehr

übel nehmen -, und gleichzeitig darf ihr nichts Wichtiges von dem ent
gehen, was sonst noch in der Umgebung passiert. Wer das über längere
Zeit tut, erlebt eine hohe Anspannung und erheblichen Stress.
Viele Bildungsprozesse von Kindern sind eine massive Herausforde
rung an die Fähigkeit einer Erzieherin, sich „herauszuhalten". Wer es
dem Kind zu einfach macht und ihm die Anstrengungen, die vor dem
Erfolg stehen, abzunehmen versucht, schadet ihm und seiner Entwick
lung. Wer nach zehn Misserfolgen eingreift, untergräbt die Bereitschaft
des Kindes, es ein elftes Mal zu versuchen. Viele Erzieherinnen können

sich heraushalten, auch wenn es ihnen schwerfallt. Viele versuchen

auch, Eltern davon zu überzeugen, dass alle Kinder ständig Schwierig
keiten suchen und brauchen, ohne dass die wertschätzende „Passivität"

der Bezugspersonen als Gleichgültigkeit oder Distanzierung missver
standen werden sollte.

Balance zwischen Nähe und Distanz

Die „Balance zwischen Nähe und Distanz" zu halten, wird von Erziehe

rinnen (zu Recht) ständig gefordert, ist aber so schwer durchzuhalten.
Je jünger die Kinder sind, wenn sie aufgenommen werden, desto län
ger bleiben sie in einer Einrichtung und desto intensiver wird die Be
ziehung und damit die Nähe zwischen ihnen und der Erzieherin. Und
wenn sich dann ein solches Kind nach fünf Jahren Kita-Zeit fröhlich
in Richtung Schule verabschiedet, ist manche Erzieherin plötzlich im
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Personalraum verschwunden, weil niemand sehen soll, dass sie weint.
Eine andere Herausforderung sind in dieser Hinsicht Kinder mit Be
hinderung, die in immer mehr Einrichtungen aufgenommen werden.
Wer sie begleitet, erlebt ständig und hautnah, wie schwer sie es haben
(und haben werden) und wie stark die meisten von ihnen dabei sind.
Beides zugleich zu erleben, bleibt nicht „in den Kleidern stecken". Des
halb haben Fachkräfte das Recht auf eine Supervision (oder eine andere
Form der Begleitung), die sie dabei unterstützt, solche Erfahrungen zu
verarbeiten. Sonst wäre die Gefahr groß, den einfachen „Ausweg" zu
praktizieren, der darin besteht, keine Nähe mehr zuzulassen.

Lebenslanges Lernen

Eine letzte Herausforderung besteht darin, die Notwendigkeit des le
benslangen Lernens im Beruf nicht nur zu akzeptieren, sondern wert-
zuschätzen. Der Wandel beschleunigt sich ständig - noch vor zwölf
Jahren gab es zum Beispiel die Begriffe „Bildungsplan", „Familienzen
trum", „Inklusion", „Sprachstandsfeststellung", „multiprofessionelle
Teams" oder „Bildungsdokumentation" nicht. Viele Erzieherinnen
sorgen in dieser Situation des ständigen Wandels selbst aktiv für ihre
Weiterqualifizierung. Immer dann, wenn ich an Tagungen und Fort
bildungen mitwirke, die für unterschiedliche Berufsgruppen geöffnet
sind, sind Erzieherinnen deutlich in der Mehrheit. Als Erfahrung aus
ihren Praxisphasen berichten mir Studierende auch immer wieder, wie
offen viele Kita-Teams für neue Ideen sind und wie konstruktiv sie ihre

Rückmeldungen formulieren.
Niemand wird behaupten wollen, dass alle Tageseinrichtungen für Kin
der und alle Fachkräfte immer perfekt arbeiten. Aber ich lasse mir nach
fast 40 Berufsjahren meinen großen Respekt vor den vielen Erzieherin
nen, die sich höchst anspruchsvollen Herausforderungen unter oft sehr
schwierigen Rahmenbedingungen in äußerst professioneller Weise
stellen, nicht mehr ausreden. Ein solch professionelles Handeln ist aber
auf Dauer nur dann zu erwarten, wenn Erzieherinnen die Überzeugung
haben, dass ihre Anstrengungen sich lohnen, dass sie mit ihrer Arbeit
und ihrem Engagement tatsächlich etwas bewirken und dass ihre Ar
beit nicht nur in der Öffentlichkeit (siehe oben), sondern auch von der
Politik so anerkannt wird, wie sie es verdient - nicht nur in Reden, son

dern auch in Euro!
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Therapeutische Urbilder
im Heilpädagogischen Kurs (2. Teil)

Karl-Reinhard Kummer

In den ersten sechs Vorträgen des Heilpädagogischen Kurses behan
delte Steiner die heilpädagogischen Polaritäten: „Epilepsie"^ und
„Hysterie"^, „eisenreich" und „schwefelreich" und „schwachsinnig er
scheinend" und „maniakalisch"^. Für diese Konstitutionsbilder war

der mangelhaft ausgebildete Ätherleib des Kindes verantwortlich. Es
folgte die exemplarische Vorstellung eines Kindes (Sandroe) unter dem
Gesichtspunkt desÄtherleibes^. Mit dem 7. Vortrag im zweiten Teil des
Kurses wechselt Steiner die Perspektive zur Pathologie des Astralleibes.
Dabei sind die ersten 6 Vorträge und seine zweiten etwa spiegelbildlich
zueinander stehend.

Warum wechselt Steiner seinen Standpunkt? Hatte er doch eindrück
lich auf den „mangelhaft ausgebildeten Ätherleib" hingewiesen.^ Erklä
rend kann sein, dass Ätherleib und Astralleib in der Entwicklung ihre
Tätigkeit wandeln: Der Astralleib übernimmt schon in der Schwanger
schaft und zunehmend mit der Geburt Aufgaben, die zuvor der Äther
leib hatte.® Während der Schwangerschaft war er Hüllenorgan und
empfing geistig bildende Umkreiskräfte. In der Schwangerschaft war
der Ätherleib des Kindes mit der Gesamt-Lebensorganisation der Mut
ter verbunden war. Nun wirkt er autonomer aufbauend und erhaltend

auf den geborenen kindlichen Leib. Bis zur Schulzeit ist das Kind auch
durch die Ätherhülle der Umgebung geschützt.

1  Kummer KR.: Was bedeuten die Konstitutionstypen aus dem
Heilpädagogischen Kurs heute für die Pädagogik? 1. Teil
Medizinisch-Pädagogische Konferenz 54/2010, S. 31-42

2 Kummer KR.: Was bedeuten die Konstitutionstypen aus dem
Heilpädagogischen Kurs heute für die Pädagogik? 2. Teil
Medizinisch-Pädagogische Konferenz 55/2010, S. 73-86

3  Kummer KR.: 3. Teil. Zur Aktualität heilpädagogischer Konstitutionsbilder.
Medizinisch-Pädagogische Konferenz 66/2013, S. 7-28

4 Kummer KR.: Die Kinderbetrachtung im 6. Vortrag des Heilpädagogischen
Kurses. Medizinisch-Pädagogische Konferenz 70/2014, S. 56-59

5  Steiner, R.: Heilpädagogischer Kurs. Vortrag vom 26. Juni 1924. GA 317,
Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag, 8. Aufl. 1995

6  Steiner R.: Meditative Betrachtungen und Anleitungen zur Vertiefung der
Heilkunst. GA 316. Vortrag vom 5. Januar 1924. Dornach, Rudolf-Steiner-
Verlag, 4. Aufl. 2003
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1. Der Blick auf den pathologischen Astralleib
im zweiten Teil des Kurses

Mit der Geburt greift ein Teil des individuellen Astralleibes des Kindes
in den Leib ein: Konkret strukturiert der Astralleib den Leib nach in

nen und setzt sich mit der Außenwelt auseinander, zum Beispiel in der
Regulation der Körperwärme mit der Geburt. An der Labilität der Wär
meregulation beim Neugeborenen sieht man, wie unvollständig dieser
Wechsel noch ist. Später wird aus dieser Tätigkeit nach außen hin das
Seelische, das mit der Welt kommuniziert.

Andererseits ist das Kind offen „wie ein Sinnesorgan" und empfangt
alle Umwelteinflüsse direkt durch seine Ich-Organisation und seinen
Astralleibs.' Positives wie Negatives wirkt durch die Nachahmung und
wird Teil seines Leibes als Disposition zu Gesundheit und Krankheit.
Kränkende Einflüsse auf den Astralleib führen dazu, dass er seine re

gulierenden Tätigkeiten nicht wahrnehmen kann, das Ätherische
wird führungslos. Es resultieren neben unmittelbaren Folgen für die
Gesundheit auch Schwächen im Denken und im Sozialkontakt. Diese

Probleme des Astralleibes schildert Steiner nun an konkreten Fällen.

Ein weiterer Gesichtspunkt ist, dass der Ätherleib zwar organhaft struk
turiert sehr deutliche Unterschiede aufweist, aber eine mehr globale
Konfiguration als Ganzes hat. Der Astralleib dagegen ist im unteren
und im oberen Menschen besonders polar gestaltet: Zu polarisieren
liegt ohnehin in der Natur das Astralleibes, so ist die Konfiguration des
Astralleibes im Stoffwechsel ganz anders als im Zentralnervensystem.
Man müsse den oberen und den unteren ganz anders zeichnen.®

1.1 Der verselbständigte Astralleib „hängt heraus"

Steiner setzt die Betrachtung des Jungen vom 6. Vortrag fort. Nun heißt
es, sein Astralleib „hänge heraus", es geht Steiner nicht um seine epilep-
toide Konstitution, sondern sein seelisches Verhalten: Er unterhält

sich mit „Bebe Asey" wie mit einem realen Wesen oder erlebt sich als
Löwe. Beim Kleinkind ist dieses Aufgehen im Rollenspiel normal, weil
Ich und Astralleib seelisch noch in der Peripherie wirken. Tierformen

7  Steiner R.: Die Kunst des Erziehens aus dem Erfassen der
Menschenwesenheit. Vortrag vom 13. August 1924. GA 311. 5. Auflage.
Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1989

8  Steiner R.: Physiologisch-Therapeutisches auf Grundlage der
Geisteswissenschaften. Vortrag vom 31. Dezember 1923. GA 314. 4. Auflage.
Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 2011

Medizinisch-Pädagogische Konferenz 71/2014 49



werden bis zu einem bestimmten Alter als real erlebt, wenn der Astral

leib und das Ich noch nicht ganz in die physische Organisation unter
taucht sind. Doch besteht das Rollenspiel des Kindes ab 3 bis 4 Jahren
darin, dass es willentlich in die Rollen hineintauchen und sich daraus

wieder lösen kann. Darin zeigt sich der Schritt der Individualisierung
des Astralleibes mit etwa 3 Jahren. Endgültig sollte der Astralleib mit
dem Freiwerden des Ätherleibes im Schulalter in den Ätherleib und

physischen Leib untergetaucht sein und für eigene das seelische Emp
finden zur Verfügung stehen. Das Unterhalten mit Tieren ist im frühen
Vorschulalter normal, mit gut 9 Jahren jedoch pathologisch und als Re
tardierung des Astralleibes zu verstehen.

1.2 Der in der Schwangerschaft überforderte Astralleib
und Ich-Organisation

Auch das zweite Kind zeigt eine Pathologie seiner Entwicklung durch
Retardierung. Während seiner Schwangerschaft war die Mutter mit
Schauspielen engagiert. Statt dem Kind seine ätherisch-astralischen
Hüllen zu geben, nahm sie sie selbst seelisch in Anspruch. Sein As
tralleib blieb in der Schwangerschaft und nach der Geburt zurück
und ist „machtlos", die Ich-Organisation ist „schwach". So konnte es
seine astralen Hüllen nicht richtig entwickeln. Es bleibt länger Emb
ryo, seine Gesamtentwicklung ist retardiert, und seine Individualität
kann sich nicht ausreichend gegen den ererbten Modellleib durch
setzen.

In seinem Verhalten zeigt das Kind tierische Instinkte, die auf einen
Mangel an menschlicher Ich-Tätigkeit schließen lassen. Die Ich-Orga
nisation kann sich nicht gegen den vererbten Leib behaupten und ihn
zu einem eigenen werden lassen. Zugleich ist der Ätherleib zu stark an
den Modellleib des Kindes angepasst und kann die eigenen ätherischen
Wachstumskräfte nicht entwickeln, das Wachstum bleibt zurück. Die

motorische Retardierung zeigt, dass der Astralleib nicht in die Entwick
lung eingreifen konnte. Seine eigentlichen Tätigkeiten im Kindesalter,
an der Umgebung zu erleben und im Organismus eigene Strukturen
aufzubauen, kann er nicht. Das betrifft besonders Gehirn und Darm,

die daher eine unregelmäßige Tätigkeit entwickeln. Eigene Strukturen
entwickeln helfen, kann der Astralleib in seiner „Machtlosigkeit" nicht,
er erschöpft sich in innerer Beweglichkeit und ist innerlich ein Schau
spieler. So unterbleibt seine eigentliche Aufgabe, im zweiten Jahrsiebt
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die seelische Entwicklung in der Auseinandersetzung mit der Weit vor
anzutreiben. Das zeigt noch einmal die Bedeutung der vorgeburtlichen
Erziehung, die Steiner im 4. Vortrag vom 28. Juni 1924 ansprach.® Da
her betrachtete Steiner die Behandlung dieses Astralleibes als außeror
dentlich schwierig. Eine wesentliche Therapie besteht darin, die eigene
Organisation spüren zu lernen, zum Beispiel in der Heileurythmie mit
U, Ö, E und der Sprache.

1.3 Der durch astralische Einflüsse in der Schwangerschaft
dekadent gewordene Modelleib

Das Problem des dritten Kindes würde man nach der heutigen Termi
nologie als Fetales Alkohol-Syndrom (PAS) charakterisieren. Dadurch
wurde die Embryonalzeit beeinträchtigt: Der Modellorganismus, die
Gesamtheit aller Organe ist „in die Dekadenz gekommen". Vorgeburt
lich konnte das Kind seine Hüllen nicht richtig bilden: Vermutlich
gilt diese Konstellation nicht nur für das Bid des Fetalen Alkohol-Syn-
droms, sondern für viele mit der Geburt zutage tretende „angebore
ne" Störungen. Nach der Geburt können Astralleib und Ich nicht in
diesen geschädigten Leib eintauchen. „Astral- und Ich-Organisation
haben „eigentlich zum Halse oder Mund herausgehangen", was zum
untauglichen .Lösungsversuch* durch epileptische Anfälle führt. Diese
begannen mit 3 Jahren. Steiner liefert hier auch eine Begründung der
nächtlichen Krampfanfälle neun Stunden nach dem Einschlafen. Der
Astralleib bereitet so früh schon sein nächstes abendliches Herausge
hen aus dem Physischen und Ätherleib für die Nacht vor, ist anderer
seits noch gar nicht richtig eingetaucht. Wiederum ist das große Prob
lem, dass der untere Astralleib schwach ist. Interessant ist die Tatsache,

dass der Astralleib asymmetrisch wegen einer Schwäche der linken Kör-
perhälfte verschoben sein kann und dadurch linksseitige Krampfanfal
le verursachen kann.

Diese leichte „Giftinfiltration" konnte durch Massagen harmonisiert
werden. Die pädagogische Therapie Steiners besteht in der Begrenzung
des Spielzeuges, in der Anregung, Dinge selbst zu machen. Das bedeu
tet eine Fokussierung des Astralleibes auf seine Wirkung im Leibe. Das
Gleiche strebt die Diät an: durch geringe Mengen von Fruchtsäure den
Astralleib zwar anzuregen, jedoch nicht zu überreizen.

9 Steiner, R.: Heilpädagogischer Kurs. Vortrag vom 28. Juni 1924.
GA 317. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag, 8. Aufl. 1995
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1.4 Impulsierung des Astralleibs durch Förderung der Gliedmaßen

Schon beim ersten Kind (Sandroe) legte Steiner Wert auf die Thera
pie der Gliedmaßen durch Bewegung: Durch die verstärkte Ausatmung
kommt es zu einer ungeformten Massen-Entwicklung des Gliedmassen
systems. Daher hat die Heileurythmie an den Gliedmaßen anzusetzen.
Umgekehrt kann der Kopf als verhärtender Pol überbetont werden,
wenn ein Unterricht mit Abstraktionen zur Kohlesäurebildung führt.^°
Auch das zweite Kind mit der frühzeitigen Absorption seiner Astral
kräfte soll durch therapeutische Bewegungen seine innere Organisa
tion empfinden lernen und die unmerklichen inneren seelischen Be
wegungen reduzieren: Zur Therapie gehören Sprechübungen vorwärts
und rückwärts machen, Geschichten erzählen, den ins Seelische aufge
blähten, erregten Astralleib zurücknehmen, Abschwächungen im Un
terricht vornehmen, die Fantasie einschränken, eine innere Ernüchte

rung bewirken.
Bei dem dritten Kind nun mit der fetalen Alkoholschädigung kommt
alles darauf an, die Gliedmassenkräfte zu üben, in der Eurythmie die
Gliedmaßen (konsonantisch) zu bewegen, die produktive Fantasie
durch unfertiges Spielzeug anregen und sogar fertiges Spielzeug weg
zunehmen, um seine eigenen Kräfte zu aktivieren. Aus der Peripherie
wird der untere Astralleib angeregt, was seine Gehirnkräfte im polaren
Nervensystem stärkt.

2. Die Pathologie des Astralleibes
als Retardierung in den Gliedmaßen

Der 8. Vortrag zeigt exemplarisch vier Kinder mit unterschiedlichen
Retardierungen des Astralleibes im Gliedmassenbereich.

2.1 Kleptomanie durch Retardierung
der unbeherrschten Gliedmaßen

Steiner führt in diesem Vortrag die bereits vom Ätherleib her betrachte
te Kleptomanie unter dem Gesichtspunkt des Astralleibes fort und stellt
einen Jungen und seine Vorgeschichte vor: Äußerlich findet man kaum
etwas an ihm, er ist aber unglaublich kleptoman: Sein „Bewusstsein
[... ] [ist] geradezu ausgeschaltet für seine kleptomanischen Handlun-

lo Steiner R.: Allgemeine Menschenkunde als Grundlage der Pädagogik.
Vortrag vom 22. August 1919, 9.Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1992
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gen". Das heißt, der Astralleib ist in seinem Bewusstsein der Gliedma
ßen gestört. Körperlich ist die Kopforganisation an den Schläfen stark
zusammengedrückt und geht nach rückwärts auseinander. „Und der
geistige Befund ist der, dass außerordentlich stark entwickelt sind die
Organpartien des astralischen Leibes, insbesondere hier links an dieser
Seite..." Weiteres wird am nächsten Tag besprochen.

2.2 Hydrozephalus als embryonaler Urtyp
der Gliedmaßen-Retardierung

Sehr deutlich schildert Steiner das Kind mit dem Hydrozephalus als
Urphänomen des Infantilismus. Die Entwicklung in Schwangerschaft
und frühem Kindesalter findet vom Kopf her statt, muss aber die Glied
maßen erreichen. So erscheint der Hydrozephalus mit seiner patholo
gischen Kopfbetonung, der anhand eines tragischen Falles dargestellt
wird," als ein Urbild einer Retardierung. Die Ich-Organisation des Kin
des ist etwa im sechsten, siebten Monat der Schwangerschaft stehen
geblieben und kann nicht in den Willen im unteren Menschen eintau
chen. Der Astralleib wirkt noch zu sehr aus der Peripherie wie in der
Schwangerschaft. So kann er den Leib sowohl im unteren als auch im
oberen Menschen nicht formen. Seine für die Gehirnentwicklung not
wendigen Abbaukräfte greifen nicht ein.
Steiner geht auch auf die zugrunde liegende seelische Problematik sei
tens der Mutter ein: Für die Pathologie des Kindes war es bedeutsam,
dass die Mutter es am liebsten im Mutterleib behalten hätte. So bestan

den auch postembryonal die Verhältnisse des Mutterleibes fort, dass
die kosmischen, den Kopf gestaltenden Kräfte auch nach der Geburt
tätig waren. Dagegen können die väterlichen Anteile, welche die Glied
maßen formen, nur unzureichend wirken. Bei diesem Kind ist es nun
besonders schwächend für die Gliedmaßenentwicklung, dass der Vater
eine Herzerkrankung hatte. Tragischerweise verstarb er daran unmit
telbar vor dem Vortrag Steiners. Steiner schildert dieses Kind als einen
„radikalsten Fall von Infantilismus, der bis in den Embryonalzustand
zurückgeht". Dieses ist ein Beispiel, dass grundlegende Entwicklungs
schritte nicht vollzogen werden können.

11 Selg P.: Winfried Immanuel Kunert - Zur Lebens- und Therapiegeschichte
eines Kindes aus dem Heilpädagogischen Kurs. Dornach, Verlag am
Goetheanum 2006
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2.3 Das Missverhältnis von Kopf- und Gliedmaßenorganisation
als Retardierung

Das dritte in diesem Vortrag vorgestellte Kind ist ein Mädchen, Rudolf
Steiner schildert dessen bildende Kopforganisation als zu schwach
und dessen Gliedmassenorganisation als besonders stark. Der untere
Mensch überwiegt. So ist sein Eiweiß dazu beschaffen, alle Eindrücke
aufzusaugen, wie es bereits im 5. Vortrag für das schwefelreiche Kind
beschrieben worden ist. Steiners Gesichtspunkt in diesem Zusammen
hang ist, dass der Stoffwechsel-Gliedmassen-Bereich überbetont ist. So
hat das Kind zu starke Fantasiekräfte seitens der Gliedmaßen, aber kei
ne regulierende Tätigkeit des Kopfsystems.
Bei allen drei geschilderten Kindern hängen die Gesamtentwicklung
und ihre seelische Kommunikation mit der Welt davon ab, dass Ab
baukräfte in den Leib hineinwirken. Das kann sich auf die Bewusst-

seinsebene beschränken wie bei der Kleptomanie, kann zu allgemeiner
Retardierung wie beim Hydrozephalus führen oder in ein Ungleich
gewicht von Kopf und Gliedmaßen münden: Die dem Kopf gemäße
Entwicklung muss abbauend und „absterbend" sein,^^ damit die üb
rige Entwicklung ihren normalen Verlauf nehmen kann. Die Aufgabe
des Astralleibes ist es dabei, in diesem Sinne Krankheiten erzeugen zu
können.^3'^'*

3. Therapie durch die Umkreiskräfte des Geistselbsts
(9. Vortrag)

Der 9. Vortrag greift Elemente des 8. auf und führt zur Therapie.
Einerseits versteht Steiner die dargestellte Therapie als „psychisch".
Sie muss bei den geschilderten Retardierungen aus höheren Kräften
als aus dem Ich des Erziehers kommen, aus seinem eigenen Geist
selbst, auch wenn ihm das selbst gar nicht bewusst ist. Daher ist der
ganze Kurs durch und durch meditativ gestaltet, abgesehen von den

12 Steiner R.: Die Sendung Michaels. Vortrag vom i4.Dezember 1919. GA199.
4. Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1994

13 Steiner R.: Meditative Betrachtungen und Anleitungen zur Vertiefung der
Heilkunst, GA 316. Vortrag vom 3.1 Januar 1924. Dornach, Rudolf-Steiner-
Verlag. 4. Aufl. 2003

14 Steiner R.: Physiologisch-Therapeutisches auf Grundlage der Geistes
wissenschaften. Vortrag vom 12. April 1921. GA 314. 4. Auflage. Dornach,
Rudolf-Steiner-Verlag 2011
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ausdrücklich bezeichneten Meditationen:^^ „Es kommt auf die Ge
mütsvorbereitung an [... ]", es geht um die Gesinnung.^®

3.1 Die Therapie moralischer Retardierung
bei der Kleptomanie

Zunächst geht es um den vorgestellten kleptomanen Jungen. Das mora
lische Urteil kann er nicht entwickeln, alles bleibt beim ästhetischen

Urteil. Auch bei diesem Jungen sind die organischen Befunde gering.
Steiner war diese Problematik äußerst wichtig. So wird seine Darstel
lung sehr ausführlich, und er weitet sie zu einer grundsätzlichen Schil
derung kleptomaner Phänomene in der Gesellschaft aus. Am Beispiel
des Physiologen DuBois-Reymond sieht man die gesellschaftliche Rele
vanz, wenn Kleptomanie in einer sozial akzeptierten Form auftritt. Er
spricht auch das politische Machtstreben an. Heute würde man viel
leicht auch mehr ökonomische Beispiele finden, da Macht in unseren
Tagen oft wirtschaftlich ausgeübt wird^^: Die Gewinnmaximierung in
der Wirtschaft, die Geldwirtschaft, unfaire Vereinbarungen im inter
nationalen Handelsverkehr, die betriebswirtschaftliche Kalkulation,

die system-immanent die Vorteile des Einzelunternehmens über das
gesamtwirtschaftliche Wohl stellt.
Auch im Schulalltag sind bestimmte Formen von Kleptomanie nicht
ganz selten: Bestimmte Kinder können nicht ertragen, zu verlieren, sie
müssen immer die Ersten sein, sind süchtig nach Anerkennung und
müssen Aufmerksamkeit des Lehrers erzwingen. Steiner empfiehlt
einerseits die Behandlung der Kopforganisation, deren Schläfen zu
sammengedrückt sind: Injektionen von Hypophysis und Honig. Ande
rerseits muss der Astralleib an den Gliedmaßen durch vokalische Heil-

eurythmie behandelt werden.
Mit ungewöhnlichem Ernst spricht Steiner von der moralischen
Therapie. Kleptomanie ist eine Störung, die sich nur auf der Erde
beim inkarnierten Menschen zeigen kann, da die geistige Welt an sich
moralisch aufgebaut ist. Die Therapie muss vom Geistselbst her kom
men und besteht darin, den astralischen Leib so weit zu entwickeln

15 Domeyer M.: Das meditative Element im Heilpädagogischen Kurs Rudolf
Steiners. Seelenpflege 2007; 26(4): 4-18. Eine Arbeit des Autors zu diesem
Thema wird folgen.

16 Die Sendung Michaels. GA194. Vortrag vom 15. Dezember 1919.4. Aufl.
Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1994

17 ebenda
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bzw. umzuwandeln, dass eine Inkarnation mit dem intakten morali

schen Urteil möglich wird. Nicht nur müssen erfundene Geschichten
die Folgen des amoralischen Verhaltens aufzeigen. Der Erzieher soll
„durch die Autorität, die man hat, restlos besprechen [... ] das Ab
scheuliche, was in einer solchen Handlung liegt". Neben dem inne
ren Enthusiasmus für das Zurechtrücken der Moralität braucht man

Humor, mit dem man solche Geschichten erzählt.

3.2 Die Behandlung des Hydrozephalus aus dem Umkreis

Steiners Therapievorschläge betreffen zwei Bereiche: die grundsätzli
che Pathologie des Hydrozephalus und das Eingehen auf den vorlie
genden hydrozephalen Zustand. Wesentlich ist die „Grundstimmung",
die therapeutische Übersicht, das Erreichen einer therapeutischen
Objektivität, von der her man seine Pflicht tun kann, damit sich das
Kind überhaupt weiterentwickeln kann. Als Basistherapie ist es not
wendig, die strahlenden zersplitternden Kräfte des Bleis^° zu benut
zen, die strukturell im Nervensystem notwendig sind.^® Das Appel
lieren an die Bleikräfte, an den „Weltenabbau", appelliert auch an die
Willenskräfte in den Metallen^", die beim Kind für die Entwicklung
beim Gehen-, Sprechen- und Denken-Lernen des Kindes notwendig
sind.21-22

Beim Kind mit Hydrozephalus muss alles getan werden, um den
Astralleib möglichst ruhig zu stellen. Das Kind muss möglichst we
nige Sinnesreize empfangen und im Finstern liegen. Dadurch wird
die innere Beweglichkeit, der innere „Impuls des Zappeins, des Wil
lens" erregt. Andererseits müssen die gestaltenden Quarz-Kräfte in
das Nervensystem durch Gneis gebracht werden. Die durch die Sinne
überreizte Peripherie soll durch Bäder, insbesondere Mohnpackungen
beruhigt werden. Ein wichtiger therapeutischer Gesichtspunkt liegt
darin, die Muttermilch wegzulassen und auch dadurch die verlänger-

18 Steiner R.: Geisteswissenschaftliche Gesichtspunkte zur Therapie. GA 313.
Vortrag vom 18. April 21. 5. Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag; 2001

19 Steiner R.: Anthroposophische Menschenerkenntnis und Medizin. Vortrag
vom 16. November 1923. GA 319.3. Aufl. Dornach: Rudolf-Steiner-Verlag; 1994

20 von Laue HB.: Metallprozesse im Menschen und ihre Bedeutung in einer
Jungmediziner-Meditation. Merkurstab 2012 (3); 241-248

21 Steiner R.: Der übersinnliche Mensch anthroposophisch erfasst. Vortrag vom
18. November 1923 GA 231.4. Auflage, Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1999

22 Steiner R.: Mysteriengestaltungen, Vortrag vom 30. November 1923. GA 232.
5. Auflage Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1998
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te Schwangerschaftssituation abzubauen. Diese Therapie ähnelt der
Behandlung des großköpfigen Kindes, bei dem die Salzprozesse durch
die Gabe von Blei-Medikamenten angeregt werden müssen.^^

3.3 Die inneren Aufgeregtheit
durch Stärkung des Astralleibes bessern

Das Ungleichgewicht von Kopf und Gliedmaßen des dritten Kindes
führt zu einer ungenügenden Verarbeitung der äußeren Eindrücke.
Deren unbewältigte Fülle erzeugt latent in der unteren Organisation
eine innere Aufregung. Die Entwicklungsstörung des Astralleibes hing
zusammen mit einer hoch fieberhaften Grippe und anschließenden
Masern im Alter von dreieinhalb Jahren, wenn der Astralleib im ersten
Jahrsiebt eingreift.
Therapeutisch soll der astralische Leib so formiert werden, dass er „in
einer gewissen harmonischen Art in den Ätherleib und in den physi
schen Leib eingreift". Steiner führt als allgemeine Regel aus: „So etwas
erreicht man immer durch Arsenbäder" bzw. Arsen von innen. Dieses

Arsenisieren ist notwendig, wenn die Organe zum Beispiel bei der Ruhr
oder der Diphtherie sich selbst überlassen sind.^** Unterstützend wir
ken starke Reize an der Peripherie, um das Missverhältnis von Kopf und
Gliedmaßen zu bessern: Senfpackungen oder geriebener Meerrettich
an den Füßen.

3.4 Zur Therapie aus dem Geistselbst

Erziehung bedeutet ein „Heranrufen der Geister, die das Geistselbst
entwickelt haben". Das kann zum Beispiel durch die Sprache gesche
hen: „In der Sprache lebt etwas so Wesenhaftes wie im Menschen sel
ber." „Einen kleinen Teil dessen, wie der Sprachgenius wirkt, arbeiten
wir in der Eurythmie aus, damit eine sichtbare Sprache herauskommt."
Therapeutisch wirkt es, wenn man „viel gutes Sprachliches, Rezitatori
sches an das Kind heranbringt". Das bedeutet „ein Gebet an die geisti
gen Wesenheiten, die von der Art des Sprachgenius sind". Dazu gehören
auch Gebärden oder eine gepflegte Sprache um das Kind herum. Dazu
gehören Mut, Moralität und Verantwortungsgefühl, aus ihnen werden

23 Steiner R.: Konferenzen mit den Lehrern der Freien Waldorfschule in
Stuttgart 1919 bis 1924. Konferenz vom 6. Februar 1923. Zweiter Band.
GA 300/2, 4. Auflage Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1975

24 Steiner R.: Geisteswissenschaftliche Gesichtspunkte zur Therapie. GA 313.
Vortrag vom 15. April 1921, 5. Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 2001
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Humor, Interesse und Enthusiasmus wirksam. Diese Ebene des Geist-
seibsts kann auch heute erreicht werden, wenn das Wesen eines Kindes
in einer Kinderbesprechung erfasst werden kann.^®

4. Der Astralleib im 3. Jahrsiebt und die innere
Entwicklung des Erziehers (10. Vortrag)

Dieser Vortrag behandelt Kinder, die Steiner bei seinem Besuch im
Lauenstein bei Jena gesehen hatte. Er benutzt die Gelegenheit, eine
Psychopathologie des dritten Jahrsiebts zu entwickeln.

4.1 Die Interessen in der Pubertät erweitern

Dieser 16 Jahre alte Junge ist erst spät zum Lauenstein gekommen, Stei
ner schildert, er komme mit seinem Ich und Astralleib nicht durch die
physische Organisation durch. Anschaulich wird das dadurch, dass er
lange benötigt, um die gestellte Rechenaufgabe zu lösen, es dann aber
doch kann. Für sein Interesse, ein weiteres Foto zu machen, fehlt ihm
die Energie, da er einen neuen Film hätte holen müssen. So hat er zwar
Interessen, diese bleiben aber in der Kopforganisation und kommen
nicht zur Ausführung in die Gliedmaßen. So muss man seinen „Inte
ressenkreis nach allen Seiten hin erweitern", die Geschicklichkeit der

eigenen Gliedmaßen steigern um mit dem Kopf die Füße zu erreichen,
zum Beispiel mit den Füßen schreiben zu lernen. Die Freude ist dabei
das Entscheidende. In früherem Alter wären Maßnahmen der Waldorf

pädagogik hilfreich gewesen, zum Beispiel auch eine Blei-Kur.
Steiner benutzt die Gelegenheit, um die Erzieher daraufhinzuweisen:
Er muss „einen Sinn haben für alles dasjenige, was mit dem betreffen
den Kind vor sich geht", besonders dass man sich „einen Sinn erwirbt
für charakteristische Vorkommnisse". Dadurch schafft man sich eine

Ökonomie der Beobachtung, die in kurzer Zeit das Wesentliche erfasst.

4.2 Den Übergang ins 3. Jahrsiebt fördern:
15 Jahre alter Junge mit Epilepsie

Bei dem 15 Jahre alten Jungen ist der Übergang in das dritte Jahr
siebt schwierig. Es ist besonders wichtig, sein Interesse für Vorgän
ge der Außenwelt zu wecken und die Stumpfheit gegenüber äußeren

25 Seydel A.: Ich bin du - Kindererkenntnis in pädagogischer Verantwortung.
Edition Waldorf, Stuttgart 2009
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Eindrücken zu durchbrechen. Pädagogisch regt Steiner „so wie bei ganz
Ideinen Kindern" eine Behandlung mit dem Malen und den Farben an,
um zu lösen, was ihn innerlich quäle.
Medikamentös schlägt Steiner Injektionen mit Algen und Belladonna
vor, um die Harmonie zwischen dem astralischen Leib und dem Äther
leib herzustellen. Die Algen helfen, die fehlenden und spröden ätheri
schen Kräfte wiederherzustellen, wenn der Astralleib vagabundiert.^®
Wenn die Ursache in der Ich-Organisation liege, dass der astralische
Leib nicht in den ätherischen Leib komme, sind Pilze angesagt, so bei
Epilepsie.^^ Zum Beispiel sei erinnert an die Wirksamkeit von Agaricus
muscarius und Agaricus bulbosus bei neurologischen Problemen.^® Die
Potenz der Pilze in ihrer Einwirkung auf das Ich sieht man andererseits
an ihrer psychodelischen Potenz, zum Beispiel als LSD. Belladonna als
Giftpflanze bewirkt eine stärkere Strukturierung der unteren wie der
oberen Organisation.^^ Dadurch kann sich der Wille stärker struktu
rieren.

4.3 Die Schwäche des Astralleibes nach der Pubertät

Die Situation dieses 15 Jahre alten Mädchens führt dazu, dass Steiner
längere Ausführungen über die innere Haltung des Erziehers macht, was
im folgenden Abschnitt (4.4) geschildert wird. Bei dem Mädchen ist die
astralische Organisation zu schwach, „das Ich festzuhalten gegenüber je
nen Versuchungen, die beim Menschen entstehen, wenn er isst". Die rät
selhafte Formulierung, dass der Astralleib das Ich festhalten müsse, geht
auf Ernas Hang zu Süßigkeiten ein. Das Ich des Kindes benötigt offen
sichtlich Zucker und Süßigkeiten als Ersatz eigener Tätigkeit. Es scheint
zu wenig vom Gangliensystem „gefesselt" und geführt zu sein.®° Der
Astralleib greift wenig formend - sichtbar an den aufgeworfenen Lippen
- in den unteren Organismus im Gesicht ein. Wieder erwähnt Steiner
das unharmonische Verhältnis von Kopf und Stoffwechsel-Gliedmaßen-

26 Simonis WC.: Medizinisch-botanische Wesensdarstellungen einzelner
Heilpflanzen. Bd. 1. Schaffhausen, Novalis 1981; 83-96

27 ebenda
28 Schramm HM.: Heilmittel der anthroposophischen Medizin. Grundlagen -

Arzneimittelporträts - Anwendung. 1. Aufl. München, Elsevier, Urban &.
Fischer 2009; 146-149

29 Steiner R.: Die Impulsierung des weltgeschichtlichen Geschehens durch
geistige Mächte, Vortrag vom 22. März 1923,4. Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-
Verlag 1989 S. 91-107

30 Steiner R.: Zeitgeschichtliche Betrachtungen Band III. Vortrag vom 14. Januar
1917. GA 173c, 4. Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 2010
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Bereich. Zusammen mit dem Fieber des Kindes in der Zeit zwischen 3
und 4 Jahren ist das ein Hinweis auf eine Schwäche des Astralleibes.
Therapeutisch schlägt Steiner Nikotin per es oder als Injektion vor und
Schwefelbäder. Diese als Therapie für den Ätherleib von außen. Nicotia-
na wirkt der deformierenden Wirkung des Astralleibes entgegen. Dann
folgt ein Beispiel für Steiners häufige therapeutische Verwendung des
Schwefels. Einerseits „wirkt Schwefel so, dass er die ätherische gegenüber
der astralischen Tätigkeit verstärkt"^^. Andererseits entfaltet Schwefel
„seine Wirksamkeit im Bereiche des physischen und des Ätherleibes."
Schwefelbäder von außen sollen bewirken, dass die Maßnahmen den

Astralleib betreffen und nicht die Ich-Organisation ergreifen.

4.4 Die Meditation von Punkt und Umkreis
und die innere Haltung des Heilpädagogen

Steiner wiederholt die Bedeutung des Interesses, er geht weiter dazu,
dass der Erzieher sich den „Sinn [... ] für charakteristische Vorkomm
nisse" erwirbt. „Liebevolle Hingabe" kann zum Erkenntnismittel wer
den. Es geht um den inneren Ansatz. Wenn versucht wird, die Kons
titutionstypen durch quantitative Messinstrumente zu erfassen, kann
das eine Hilfe sein,^^ aber nicht die innere „liebevolle Hingabe", die
„Andacht zum Kleinen" ersetzen. Steiners Ausführungen haben den
Hintergrund, dass die ersten jungen Heilpädagogen, besonders Albert
Strohschein, hochfliegende Pläne hatten und darüber die scheinbar
kleinen Dinge vernachlässigten.^^ Der Erzieher muss die inneren In
tuitionen in sich bemerken und gegen die innere Eitelkeit vorgehen.
Dann kann er „lange, bevor Sie [... die] Hellsichtigkeit erlangen", in
„energischer, mutvoller Weise" sich sagen: „Ich kann das."
Daraus entwickelt Steiner die bekannte Meditation von Punkt und

Umkreis:^'''^® Abends trägt der Erzieher das zentralisierte helle fokus-

31 Steiner R., Wegman I.: Grundlegendes für eine Erweiterung der Heilkunst
nach geisteswissenschaftlichen Erkenntnissen. GA 27,7. Aufl. Dornach,
Rudolf-Steiner-Verlag 1991, S. 74

32 Niemeyer M.; Instrument zur Diagnostik der kindlichen Konstitution (IKK),
in: Niemeyer M, Gastkemper M, Kamps F. Entwicklungsstörungen bei
Kindern und Jugendlichen. Dornach, Verlag am Goetheanum 2011

33 Selg P.: Die Punkt-Umkreis-Meditation des Heilpädagogischen Kurses. Verlag
des Ita-Wegman-Instituts, Arlesheim 2013

34 Holtzapfel W.: Punkt und Kreis im Heilpädagogischen Kurs Rudolf Steiners.
Beitr Erw Heilk 1975:28 (4): 134-143

35 Selg P.: Die Punkt-Umkreis-Meditation des Heilpädagogischen Kurses. Verlag
des Ita-Wegman-Instituts, Arlesheim 2013
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sierte Tagesbewusstsein des gelben Punktes in die blaue Peripherie der
Nacht: „In mir ist Gott." Der blaue Kreis soll zum gelben Punkt werden.
Die Tageserlebnisse und besonders die Erfahrungen am Kind werden
durch die Nacht getragen. Die zweite Meditation am Morgen: „Ich bin
in Gott" beginnt mit dem blauen Punkt, in dem sich das Göttliche der
Nacht gesammelt hat: Das periphere Geistbewusstsein der Nacht wird
zum blauen Punkt. Dann aber weitet es sich zum bewussten hellen

gelben peripheren Tagesbewusstsein und Handeln dem Kind gegen
über als „Ich bin in Gott".

Diese zentrale Meditation umfasst alle anderen meditativen Angaben
des Kurses, besonders auch die Meditation des oberen und des unteren

Menschen aus dem 5. Vortrag. Punkt und Umkreis wirken auch in den
Konstitutionstypen „Epilepsie" und „Hysterie", von „eisenreich" und
„schwefelreich", von „schwachsinnig erscheinend" und „maniakalisch".
Für die Heilpädagogik ist besonders wichtig, Kopfmenschen und den
Gliedmassenmenschen als verschiedene Wesenheiten zu empfinden.
So ist zum Beispiel der Bleiprozess im Gehirn notwendig, im Stoff
wechselbereich stellt das dagegen den Krankheitsprozess einer Sklero
se dar.^® Der Kopf der einen Inkarnation stammt aus der Umwandlung
der Gliedmaßen einer früheren.

Das dient nicht nur dem Pädagogen dazu, sich zu schulen und innerlich
lebendig zu werden. Wenn der Heilpädagoge diese Meditation macht,
leistet er stellvertretend für das Kind innere Entwicklungsprozesse, die
es selbst nicht leisten kann, zum Beispiel selbst die Verhältnisse von
Kopf und Gliedmaßen harmonisch umzugestalten. Entsprechend dem
Pädagogischen Gesetz reicht der Erzieher meditativ in die Sphäre das
Geiststelbst und kann so auf das Ich des Kindes wirken, damit dieses

seinen Leib durchgestalten kann.
Für die jungen Heilpädagogen von 1924 war es schwer, die Erkenntnis
freude darüber zu haben (so vor Freude zu springen, dass die Decke
einen Sprung bekommen hätte), die Steiner erhofft hatte. Der heutige
Leser fragt sich, ob er selber wacher hätte reagieren können.

36 Steiner R.: Anthroposophische Menschenerkenntnis und Medizin. Vortrag
vom 16. Nobember 1923. GA 319,3. Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1994

37 Steiner R.: Meditative Betrachtungen und Anleitungen zur Vertiefung der
Heilkunst GA 316. Vortrag vom 24. April 1924,4. Aufl. Dornach, Rudolf-
Steiner-Verlag 2003
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4-5 Eisen und Schwefel: Die Krankheitsdisposition
der astralischen Umgebung am Beispiel des Albinismus

An das Denken in Polaritäten und Umstülpungsprozessen appelliert
auch die Behandlung des Mädchens von 15 Jahren und ihrer etwa 3 Jahre
alten kleinen Schwester mit Albinismus, die am nächsten Tag gründli
cher besprochen werden. Auch hier spricht Steiner den Schwefel an.
Das Grundproblem der Kinder mit Albinismus ist das Verhältnis ihrer
Organisation zu Eisen und Schwefel: Diese sträubt sich - erkennbar an
den hellen Haaren und den Augen - gegen das Eisen und verarbeitet
ungeheuer leicht Schwefel. Es kommt direkt zu einer inneren Schwefel
aura, der Astralleib im Auge wird besonders stark in Anspruch genom
men, was zur Schädigung der Augen führt. Einerseits gibt es eine erbli
che Belastung. Andererseits zeigt sich die Bedeutung der Beziehung des
Menschen zu seiner Umgebung: In der Landschaft um Jena herum kann
die Erde mit dem „Rotliegenden" das Eisen an sich binden, die beiden
dort lebenden Kinder aber nicht. Die Ursache dafür kann nach Steiner

nur in einer kosmischen Konstellation liegen, daher fragt er nach dem
Horoskop, nach einer Beziehung zu den erdfernen Planeten, also Ura
nus und Pluto.

5. Entwicklungshemmungen aus dem Astralischen
(11. Vortrag)

Dieser Vortrag behandelt wichtige einzelne Hemmnisse; betraf das im
ersten Teil des Kurses den Ätherleib, so in diesem Vortrag den Astral
leib. Steiner erwähnt einen kleptomanen Jungen aus dem Lauenstein.
Er müsse Eindrücke bekommen, an die er anknüpfen könne, also see
lisch im Astralleib angesprochen werden.

5.1 Die verschlafene Entwicklung:
Adenoide Vegetationen und der blockierte Luftorganismus

Steiner bespricht ein Mädchen von 10 Jahren. Mit seinen Adenoiden
Vegetationen und dem Wuchern des unbeherrschten Ätherischen
habe es „alle Antezedentien, die zu diesem Zeitpunkt hinführen, ja
verschlafen". Die Organe des Luftorganismus, die mit dem Astralleib
unmittelbar zusammenhängen, sind blockiert: der luftige Nasen-
Rachen-Raum und die Blase. Durch den defekten Astralleib könne

der Ätherleib nicht richtig funktionieren. Das hat Auswirkungen vor
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allem für die Gedächtnisbildung: Ich und Astralleib können nicht in
die Nacht mitnehmen, was das Kind tagsüber erlebt hat. So ist es not
wendig, starke Eindrücke, besonders Rhythmuseindrücke an das Kind
heranzubringen, um damit sein Astralleib „in eine starke, lebendige
Tätigkeit zu versetzen" Dem dient die durchatmende Heileurythmie
mit L-M-S-U. Gegen Entzündungen regt Steiner Berberis-vulgaris-
Umschläge an.

5.2 Ich und Astralleib greifen nicht ein:
Retardierung im Kleinkindalter

Wenn ein Kleinkind das Nachahmungsprinzip nicht ergreifen kann,
kann es „seine Organe vom Ich und Astralleib aus nicht in Bewegung
bringen" und auf die Umwelt nachahmend reagieren. So ist auch der
Schwerpunkt der Therapie von außen her. Steiner schlägt Heileuryth
mie vor mit der Folge von AEI, lEA, AEI, lEA als eine das Selbst för
dernde Therapie. Das Kind ist vor allem „aufzuwecken", damit es das
Nachahmungsprinzip doch noch ergreifen kann. Dazu Hypophyse und
Carbo betulae oder animalis. Steiner ist das 1. Jahrsiebt so wichtig, weil
es die Basis für die weitere Entwicklung bedeutet. Wenn ein Kind, ent
sprechend dem Pädagogischen Gesetz das Nachahmen nicht ausfüh
ren kann, wird es sich nicht weiterentwickeln können. Beim kleinen

Kind wirken Ich und Astralleib zusammen aus der Peripherie und bau
en den physischen Körper auf. So benutzt Steiner hier die Begriffe „Ich
und Ich-Organisation" nahezu identisch.

5.3 Die gestörte Außenwahrnehmung:
Seinen eigenen Astralleib statt der Welt sehen

Steiner konstatiert bei diesem 13 Jahre alten Jungen (Kurt), dass er nicht
recht an die Welt herankommen könne, er bleibe in sich stecken und

sehe daher alles „in Farben". Weil er nicht richtig an die Außenwelt
heran kann, stoße er „fortwährend von innen her mit seiner Ich-Orga
nisation an seinen eigenen Astralleib heran", und er habe eine innere
Ungeschicklichkeit bzw. Schlampigkeit dadurch. Weil er „wachend in
seinem eigenen Astralleib leben" kann, sieht er die Welt in Farben.
Zum Verständnis sei an Grundzüge des Sehprozesses erinnert: Man
muss beim Sehvorgang das fremde Ätherische, das ins Auge dringt, auf
verschiedenen Ebenen zerstören und anschließend als eigenen inneren
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Vorgang neu aufbauen können^®'^®. Kann der Mensch diesen Abbau-
prozess nicht ausreichend leisten, so bleiben die unmittelbaren Eindrü
cke auf Ätherleib und Astralleib bestehen. Das sind die Farben, die im
eigenen Astralleib bleiben. Weil der Junge nicht der Welt mit einer aus
reichenden Antipathie begegnen kann, herrscht der eigene Astralleib
in Form der Farben vor, nicht der Eindruck der Welt: Er „kommt nicht
an die Welt heran". Nun schlägt Steiner hierfür zwei unterschiedliche
Therapien vor: Eine, die er im 9. Vortrag als „psychisch" bezeichnet hat
te, im Jungen die „Sehnsucht nach Idealen" wecken und ein Vertrauen
in die Beziehung zur Welt vermitteln. Die andere Therapie geht von den
Gliedmaßen aus: Die feine Modellierung der Handschrift ist eine dem
Alter entsprechende Therapie von den Gliedmaßen her. Dadurch sollen
sich Astralleib und Ich besser mit der Welt beschäftigen.

5.4 Die kosmisch-astralische Schwächung am
Beispiel des Albinismus

Steiner kommt wieder auf die am Vortag besprochenen zwei Mädchen
mit Albinismus zu sprechen. Seine Frage richtet sich zuerst nach dem
„kosmischen Impuls", nach dem Horoskop, das viele Aspekte von Ura
nus und Neptun zeigt. Diese „Vagabunden" haben eigentlich für die
Geburtskonstellation keinen bedeutenden Einfluss. Beide Planeten ha

ben aber den Einfluss des Mondes „hinweggerissen" und dadurch den
Ätherleib und die Bildung des menschlichen Modellleibes geschwächt.
Zudem steht bei beiden Kindern Mars in Opposition zum Mond und
schleppe Uranus und Venus mit. Zusätzlich stehe der Mond bei der
Geburt vor der Waage. Die „Menschengestaltung"'*° wird behindert, die
„Formenmacht""^ in die falsche Richtung gedrängt.
Alle kosmisch-astralischen Einflüsse zusammen bedeuten nicht nur

einen luziferischen Einfluss, sondern vor allem eine Schwächung des
Ätherleibes. Mars als Träger des Eisenimpulses schwächt die Venus und
bringt sie von ihrer Aufgabe im Zusammenhang mit Fortpflanzung und

38 Steiner R.: Brief an Walter Johannes Stein, in: Steinke M. Sehsinn und
Wärmesinn - Anthropologische Grundlagen. Stuttgart, Arbeitsgemeinschaft
der heilpädagogischen Schulen auf anthroposophischer Grundlage 1997

39 Steiner R.: Brief an Walter Johannes Stein, in: Grube J. Der Sehvorgang. Beitr
Erw Heilk 1984 (37:1); 1-11

40 Steiner R.: Meditative Betrachtungen und Anleitungen zur Vertiefung der
Heilkunst. GA 316. Vortrag vom 23. April 1924, 5. Aufl. Dornach, Rudolf-
Steiner-Verlag 2008

41 ebenda

64 Medizinisch-Pädagogische Konferenz 71 /2014



Wachstum ab. Was im Unterleib und in den Wachstumskräften leben

sollte, rückt herauf in die Kopforganisation. Dadurch fehlt im Wachs
tum das Eisen: Dagegen ist sein Opponent im Stoffwechsel, der Schwe
fel, im Überfluss vorhanden.
Therapeutisch schlägt Steiner eine ganz zarte Behandlung der Sinnes-
Nerven-Organisation vor. Lesen sollten die Kinder nicht, nur sehr
schwach voneinander abweichende Farbeindrücke bekommen, zum

Beispiel Regenbogenfarben sehen. Der Stoffwechselorganismus muss
durch starke Eisenstrahlungen gestärkt werden. Dazu schlägt Steiner
eine äußerliche Therapie mit Pyrit auf Trägermaterialien vor, die Beine
entlang und auf die Schulterblätter. Auf die Stirn sollte ein ziehender
schwefelhaltiger Umschlag aus einer Pflanze, etwa Cochlearia, gelegt
werden.

Diese Therapie sei besonders wirksam in der Zeit des Zahnwechsels. In
dieser Zeit begegnen sich die Strömungen vom oben nach unten vom
Kopf in den Leib und die Strömungen aus den Gliedmaßen und kämp
fen miteinander.'*^

5.5 Der geistige Strom von Jena und
der therapeutische Enthusiasmus

Zum Abschluss der therapeutischen Ausführungen über den Astralleib
der Kinder nimmt Steiner eine Unstimmigkeit unter den Kursteilneh
mern zum Anlass für grundsätzliche Überlegungen zur Heilpädago
gik. Es geht ihm darum, „in die ganze Wesenheit solcher Kinder hin
einzuschauen". Ausgangspunkt ist für ihn die Metamorphosen-Lehre
Goethes. Eine wahre Anschauung der Situation heilpädagogischer
Kinder ist erst durch das Denken von Metamorphosen zu erlangen: die
Kreis-Punkt-Meditation zu denken und die Gliedmaßen-Organisation
aus dem Kopf entstehen zu lassen. Steiner malt das erneut an die Tafel.
Erst durch ein Denken in Metamorphosen ist es möglich, zum Beispiel
die wahre Pathologie des Hydrozephalus im Vergleich zu einem norma
len einjährigen Kind zu erfassen. Wichtig ist es, dass man diese Prozes
se langsam in sich vollzieht.'*^
Ein zweiter Punkt für Steiner ist der Enthusiasmus, mit dem fortwir

kenden Karma zu rechen. Dazu gehört es auch, sich die Antezedentien

42 Steiner R.: Meditativ erarbeitete Menschenkunde. GA 302a. Vortrag vom
16. September 1920, 4. Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1993

43 Hueck Ch.: „Goetheanismus oder Anthroposophie" von Troy Vine.
Goetheanum 22 vom 30. Mai 2014
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der örtlichen Verhältnisse in Jena klarzumachen. Ernst Haeckel ver
wirklichte als Papst Gregor die Machtposition der römischen Kirche
gegenüber dem deutschen Kaiser Heinrich. Nun entwickelt er eine
„Strahlung, die entgegenläuft ganz klar der römischen Strömung". Als
Ernst Haeckel steht er für die Wertschätzung der individuellen Per
sönlichkeit: Seine Jugendfrische und sein Humor sind ein Neubeginn
eines individuellen enthusiastischen Denkens und Handelns, das
nicht im römischen Sinne machtpolitisch institutionell wirkt. Ohne
die, von Steiner nicht ausgesprochene Tätigkeit von Goethe, Fichte
oder Schiller in Jena wäre das nicht möglich gewesen. In diesem Strom
der Individualität des europäischen Geisteslebens sollen sich die Heil
pädagogen fühlen. Vor den jungen Ärzten sprach Steiner von der
arabisch beeinflussten Medizin."" In unserer heutigen Zeit des the
rapeutischen Schematismus mit ihren Therapie-Leitlinien ist dieses
römisch-autoritäre Element wieder sehr aktiv, nur die Individualität

kann es überwinden.

6. Der Abschluss des Kurses und seine Meditationen

Im 11. Vortrag endet der fachliche Teil des Kurses. Mit der Darstellung
und der Therapie des Astralleibes ist ein vorläufiger Abschluss erreicht.
Genauso wie der i. Vortrag mehr eine allgemeine Einführung bedeute
te, bildet der 12. Vortrag einen neuen Schritt: Steiner beginnt mit einer
grundsätzlichen Darstellung: Ausgehend von Goethe führt er aus, dass
Missbildungen oder Abnormitäten das Geistige im Menschen offen
baren. Erziehung muss sich bemühen, die Mitte zu finden zwischen
einem Luziferischem und einem Ahrimanischem, im Sinne des Fort

gangs des „guten Geistigen".

6.1 Krankheiten und das Ich meditieren

Die Meditation erscheint noch einmal als die adäquate Arbeits
methode, da man Krankheiten nur als Geistiges verstehen kann, zu
mal beim Kind, bei dem Physisches und Geistig-Seelisches noch innig
miteinander verbunden sind. Das geschieht in der heilpädagogischen
Arbeit täglich, bleibt aber eine Kunst."^ Man kann sogar eine Land-

44 Steiner R.: Meditative Betrachtungen und Anleitungen zur Vertiefung der
Heilkunst. GA 316. Vortrag vom 24. April 1924, 5. Aufl. Dornach, Rudolf-
Steiner-Verlag 2008

45 Schmalenbach B.: Diagnostik als Kunst? Zeitschrift Seelenpflege 3/2014,17-37
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karte der Krankheiten erstellen - in der modernen Epidemiologie
zum Beispiel bei Herz-Kreislauf-Krankheiten oder Malignomen eine
Selbstverständlichkeit.

Nicht nur geht es darum, Krankheiten als Tiere zu meditieren, nun
geht es um den Erzieher selbst, um sein Ich. Das Ich ist noch ein Baby,
somit liegt es nahe, es zu herzen, wie man ein Baby herzt. Für die
therapeutische Arbeit ist die moderne Egoität aber ein Hindernis. Das
wahre Ich geht durch die Inkarnationen, hieß es im i. Vortrag. Thera
peutisch hilft nur die Selbstlosigkeit. Diese findet man, indem man
die Wollust meditiert, mit der man sein Ich hätschelt. Therapeutisch
hilft es nur, das Alltags-lch auszuschalten und die Sphäre des Geistes
zu suchen.

6.2 Die geistige Wirkung der Ernährung beim Kind

Beim Kind wirken die Ich-Kräfte der Mutter viel stärker. Vor der Ge

burt kommen sie über die Plazenta aus dem Stoffwechsel-Gliedma

ßen-System, nach der Geburt aus dem Rhythmischen System durch
die Muttermilch. Sie behalten als die gute formende Mumie noch ih
ren astralen Gehalt.

Bei Pflanzenernährung wirkt an der Wurzel die physisch-ätherische
Relation zur Umgebung, in der ganzen Pflanze lebt die Sehnsucht
nach dem Astralischen. Die Blüte der Pflanze enthält die vom Stoff

wechsel-Gliedmassen-System ersehnte Geistigkeit. So kann man den
Stoffwechsel unterstützen durch Früchte und Blühendes, das Kopf
system durch Beimischung des Wurzelhaften. Während sich der
6. Vortrag auf den Kopf beschränkt,''® geht es hier um den ganzen Or
ganismus.

6.3 Die Krankheiten als vereinseitigte Wesenheiten

Jede Krankheit bedeutet eine Vereinseitigung. Diese zu meditieren,
kann für Erzieher und Arzt die eigentlichen Meditationen ergänzen,
zumal der Blick hierfür im 19. Jahrhundert verloren gegangen ist. An
ders als in den Vorträgen zum ätherischen Doppelgänger von 1917''',
geht es im Heilpädagogischen Kurs um die Verhältnisse der astrali-
schen Welt. In seinen Darstellungen für die Lehrer aus der „Allgemei-

46 Uhlenhoff W.: Unveröffendichtes Konzept 1997
47 Steiner R.: Individuelle Geistwesen und ihr Wirken in der Seele des

Menschen. GA178. Vortrag vom 16. November 1917. Dornach, Rudolf-Steiner-
Verlag 1992
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nen Menschenkunde" hatte Steiner den Kopf des Menschen als Tierfor-
men dargestellt, die sich verselbständigen.'*® Dieses Motiv greift Steiner
hier auf: „Jedes Tier, richtig angesehen, bedeutet eine Krankheit. Der
Mensch haelt zwischen den Einseitigkeiten die Mitte, kann aber auch
in die Einseitigkeit fallen: Zu stark nach dem Löwen hin tendiert man
bei Überbetonung des Brustorganismus. Brüllen und Führen werden
zum Selbstzweck, z. B. wie beim demagogischen Politiker. Als Krank
heit könnte man an die Hyperthyreose denken. Wenn der Mensch zu
stark nach dem Adler hin tendiert, sieht er die Welt nur aus der Distanz

der Höhe, verbindet sich nicht mit der Erde und greift ohne Sympa
thie zu, den Schauplatz sofort wieder verlassend. Wenn die Sinnestä
tigkeit am falschen Ort auftritt, kann es zum Karzinom kommen. Der
Mensch, der zu stark dem Rind zuneigt, lebt schläfrig drinnen in seiner
Verdauung. Es fehlt die Aktivität nach aufSen, im Tun ist der Astralleib
nicht genuegend tätig. Als Temperament entsteht das pathologische
Phlegma, als Krankheit käme die Schilddrüsenunterfunktion in Fra
ge. Wenn es zum „Hinausreißen des Menschen in das zu stark Geis
tige hin" kommt, verbindet sich der Mensch nicht mehr mit der Welt.
Sein Handeln wird antipathisch wie beim Skorpion, der der Welt seine
feindliche Seite zeigt. Als Krankheit entspricht das den autoaggressiven
Krankheiten wie dem Rheuma oder bestimmten psychiatrischen Stö
rungen. Diese Beispiele zur Pathologie des Astralleibes können durch
viele andere ergänzt werden.
Auf der anderen Seite kann der Arzt auch meditieren, wie sich eine Pa
thologie des Ätherleibes in Tierformen zeigt: Wenn er zu weichlich ist,
nimmt der menschliche Organismus Strukturen an, wie sie sich bei den
niederen Tieren wie den Mollusken finden.

6.4 Die schöpferische Kraft des Geistselbsts in der Therapie

Dieser Kurs zeigt die Bedeutung des real wirksamen Geistigen für die
Therapie. Es besteht im „Heranrufen der Geister, die das Geistselbst
entwickelt haben", so im Genius der Sprache. Das gilt auch für die
Kreis-Punkt-Meditation. Sie appelliert an den Willen, wie alle Me
ditationen des Kurses. So kann er seinen Astralleib „konfigurieren,
dass dieser dazukommt, eine innere, d.h. instinktive Anschauung
vom Wirken der den Ätherleib des Kindes konstituierenden Kräfte zu

48 Steiner R.: Vortrag vom 3. September 1919, in: Allgemeine Menschenkunde als
Grundlage der Pädagogik, 9. Aufl. Dornach 1992, auch als Taschenbuch Nr.
617, GA 293

68 Medizinisch-Pädagogische Konferenz 71 /2014



gewinnen" Das gelingt, wenn der Erzieher die schon sprichwörtlich
gewordene „Andacht zum Kleinen" hat. Im ii. Vortrag geht es um Me
ditationen zum ganzen Wesen des Kindes, zum Beispiel die retardie
rende Metamorphose beim Hydrozephalus, das Embryo gebliebene
Kind gegenüber der gesunden Metamorphose des Kindes durch die
folgenden Jahrsiebte.
Diese real wirksame Kraft des Geistselbsts zeigt sich immer wieder in
pädagogischen Einrichtungen: Nach einer gelungenen Kinderbespre
chung verändert sich das Kind positiv allein dadurch, dass es eine Kin
derbesprechung gab. Die heutige nur physisch orientierte Epigenetik
nimmt Steiner vorweg, regt er doch für das schwefelreiche Kind eine
pädagogische Therapie an. Zusammen mit dem Pastoralmedizinischen
Kurs legt Steiner mit dem Heilpädagogischen Kurs eine menschen
kundliche Basis zum Verständnis von Entwicklungsstörungen bis hin
zu schwersten psychopathologischen Formen wie dem Autismus.^"-^^

6.5 Das Wesenhafte in der Meditationen erfassen

Meditative Aspekte hat der gesamte Kurs. Im ersten Teil des Kurses ist
das mehr im Hinblick auf die Diagnose. Steiner regt an, das Kind und
seine karmische Vergangenheit zu meditieren. Im 2. Vortrag kommt
der heilpädagogische Auftrag an den Erzieher: Er soll etwas tun, „was
die Götter sonst tun im Leben zwischen Tod und nächster Geburt",

eine „reine Gedankenmeditation"®^ Die gesamte Inkarnation erscheint
als ein Aufwachvorgang. Das mündet in die Darstellung der Epilepsie
und ihrer Variationen. Das betrifft auch die unmittelbare übersinnliche

Kraft-Beziehung von Ich und Astralleib zu den Elementen der Umge
bung. Allen Sinneswahrnehmungen liegt das zugrunde, was geisteswis
senschaftlich als Licht anzusehen ist. Die moderne Sinnesphysiologie
kennt inzwischen, dass das Rhodopsin sich in allen Sinnesorganen fin
det, nicht nur im Auge.®^

49 Domeyer M.: Das meditative Element im Heilpädagogischen Kurs Rudolf
Steiners. Seelenpflege 2007:26(4): 4-18

50 Kummer KR.: Zum biografischen Ort der psychopathologischen
Symptomatik, im Druck

51 Klünker WU.: Anthroposophie als Ich-Berührung. Verlag am Goetheanum,
Dornach 2010

52 Domeyer M.: Das meditative Element im Heilpädagogischen Kurs Rudolf
Steiners. Seelenpflege 2007; 26(4): 4-18

53 Gross M.: Nobelpreis für Chemie: Enthüllungen aus dem Reich der Sinne.
Spektrum der Wissenschaft H. 12/2012. 24-27
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Auch das Wesenhafte der Epilepsie und ihrer Ersatzerscheinungen,
Schwindel und Bewusstseinstrübungen und Krampf, wie auch der
Schmerz®'* sind rein seelisch-geistig zu erfassen. Das innere Mitge
hen ist die Voraussetzung, für die Begleitung des hysterischen Kindes,
das die Welt mit allen Organen zu stark erfasst und beim Kontakt mit
der Welt verwundet wird. Die Meditation des oberen und des unteren

Menschen als „unterschiedliche Wesen" bezieht sich auch auf rein geis
tige Vorgänge. Die Punkt-Kreis-Meditation wird im vorletzten Vortrag
noch einmal aufgegriffen und spezialisiert: Punkt und Kreis gehen in
einander über, werden wieder vom Kreis zum Punkt, sie sind damit ein

Sinnbild und ein Verständnisschlüssel für die nicht geglückte Entwick
lung von Kopf und Stoffwechsel bei den heilpädagogischen Kindern.

6.6 Die Meditation wird therapeutisch

Therapeutisch wirkt man, wenn man „mit wirklicher Liebe" an das Kind
herantritt, nicht durch technische Kunstgriffe. Das ist eine Frage der
Gesinnung, der Empathie, aber auch der Verwurzelung in der Anthro-
posophischen Gesellschaft, es muss „das Substantiell-Anthroposophi-
sche als eine Realität" empfunden werden. Steiner erinnert die Heilpä
dagogen an die Bedeutung der Hochschule für Geisteswissenschaften,
in die er sie zusammen mit den Jungmedizinern aufgenommen hatte®®.
Ähnlich wie der Heileurythmist®® durch die Selbsterziehung in der Me
ditation seinen Leib und sein Seelisch-Geistiges als diagnostisches und
therapeutisches Mittel ausbildet, soll das auch der Erzieher.

7. Ausblick und Fragen:
Was wollte Steiner mit dem Kurs?

Durch diesen Kurs wurde die anthroposophische Heilpädagogik be
gründet. Er vermittelte eine Physiologie der heilpädagogischen Polaritä
ten im unvollständig entwickelten Ätherleib des Kindes und zeigte Ent
wicklungshemmungen in seinem Astralleib auf. Es ging Steiner um den
emanzipatorischen Grundcharakter, den diese Pädagogik entwickeln
sollte. Die anthroposophische Heilpädagogik hatte von vorneherein das
Ziel, den betreuten Menschen in seiner Gesamtpersönlichkeit und der

54 May CM.: Der „Un-Sinn" Nozizeption und schmerzliche Konsequenzen - ein
historisch tradierter Irrtum. Der Merkurstab 2014 (67:4); 283-285

55 Selg F.: Die Punkt-Umkreis-Meditation des Heilpädagogischen Kurses. Verlag
des Ita-Wegman-Instituts, Ariesheim 2013

56 Steinke U.: Lesebuch Heileurythmie Verlag: Möllmann, Auflage: 3. Aufl. 2007
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Bewältigung des Karmas voranzubringen. Sie geht von der vollen gleich
berechtigten Menschlichkeit des behinderten Menschen aus.
Zusammen mit dem Pastoralmedizinischen Kurs stellt der Kurs einen

Anfang zu einer geisteswissenschaftlichen Psychopathologie dar, eine
Basis für eine anthroposophischen Psychotherapie®^. Nach wie vor sind
seine Krankheitsbilder nicht nur in kleinen heilpädagogischen Einrich
tungen, sondern gesamtgesellschaftlich relevant. Man denke nur an die
Aktualität der Kleptomanie in der Wirtschaft.
Natürlich hinterlässt der Kurs stets von Neuem zahlreiche Fragen. Eine
wichtige ist der veränderte Umgang mit erwachsenen Menschen. Wie
gelingt es zum Beispiel, das Pädagogische Gesetz für erwachsene Be
treute umzusetzen. Brauchen wir heute eine andere Art von mitfüh

lender Empathie als vor 90 Jahren? Wie schafft man es, das notwendige
karmische Eingreifen einerseits zu leisten, dem behinderten Men
schen andererseits in einer modernen Gesellschaft „auf Augenhöhe" zu
begegnen.
Steiner war ein strikter Gegner von allgemeinen Programmen. Eben
so wie die „soziale Dreigliederung" den veränderten gesellschaftlichen
Verhältnissen anzupassen wäre,®® steht auch die Heilpädagogik 90 Jah
re nach dem Heilpädagogischen Kurs vor „Dillemmata"®®, nach immer
wieder neuen Lösungsansätzen verlangen.

57 Klünker WU.: Anthroposophie als Ich-Berührung. Verlag am Goetheanum,
Dornach 2010

58 Steiner R. Die Sendung Michaels. GA194. Vortrag vom 15. Dezember 1919. 4.
Aufl. Dornach, Rudolf-Steiner-Verlag 1994

59 Edlund B. Dilemmata - Umgang mit widersprüchlichen Situationen in der
heilpädagogischen Arbeit. Zeitschrift Seelenpflege 3/2014,46-51
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Auf dem Wege
zur Wirklichkeit der Elementarwesen

Helmut von Kügelgen

Aus Märchen und altem Wissen sind uns Namen elementarer Natur

wesen überliefert. Je weiter wir in die Jahrhunderte zurückgehen, desto
selbstverständlicher wird von ihnen gesprochen. Die Menschen leb
ten mit ihnen; überall waren die kleinen Wesen dabei, tätig in jenem
Lebensbereich, der unmittelbar angrenzt an unsere Rationalität. Der
mittägliche Sonnenglast an einem überhitzten Sommertag, das Däm
merlicht einer dunstigen Morgenstunde vor Tagesanbruch, die Nebel
schwaden, die mit sinkender Nacht in die Mulden und Täler kriechen -
solche traumhaften Augenblicke sind es noch heute, in denen sich dem
einen oder anderen Menschen ein solches Wesen zeigen mag. Es sind
oft Zustände eines besonders aufgewühlten Gemüts, starker innerer Be
wegung, in denen erschreckend oder beseligend solche Wahrnehmun
gen gemacht werden: Das nüchterne Sehen öffnet sich zum „Schauen".
Reibt man sich dann die Augen, will man es ganz genau sehen mit sei
nem hellwachen Tagesbewusstsein, so ist „der Spuk verschwunden", wie
man dann, vielleicht erleichtert, sagt. Schuld oder Wut, Versäumnisse
oder Unbedachtsamkeit, unsachliches, trottelhaftes, „geistesabwesen
des" Handeln können solche Momente heraufführen, in denen „der

Teufel los" ist, ein Kobold einen narrt, ein Unerklärliches geschieht.
Tiefer Kummer, Verzweiflung, aber auch überwältigende Freude oder
konzentriertes, inniges Denken an Menschen oder Situationen führen
in eine seelische Verfassung, die sich vom Raum- und Zeitbewusstsein
ein wenig abhebt.
Die kleinen Kinder leben in der natürlichsten Weise in solch einem Ge

mütszustand. Noch eins mit allen Dingen und Wesen der Welt in ihrem
Daseinsgefühl, noch nicht eingeengt vom bloß Verstandesmäßigen, er
leben sie die Welt mit „magischem Bewusstsein", wie man diese Stufe
der Bewusstseinsentwicklung zu Recht genannt hat. Viele Erwachsene
können sich heute noch daran erinnern, dass sie, zitternd vor freudi

gem Erstaunen, einen Zwerg haben huschen, ein Wesen haben zu
rücktauchen sehen in Stein oder Busch oder Gewässer. Die Kinder ver

drängen diese Erlebnisse zumeist, weil sie niemanden in ihrer Umwelt
haben, zu dem sie davon sprechen könnten. Wie ein kalter Hauch geht
die Gesinnung der „aufgeklärten" Erwachsenen über „diesen Unsinn",
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dieses „Altweibergeschwätz" hinweg. In die Blüten der Wahrnehmung
durch Fantasie- und Imaginationskräfte fallt der Frost einer ironischen
Bemerkung: Der kleine Mund verstummt, ja, die Wahrnehmung dieser
Wesen versiegt.
Noch eine Menschengruppe geht bis auf den heutigen Tag mit den
Naturgeistern, den Spukgestalten, Kobolden und Dämonen, Trollen
und Gespenstern um. Das sind die Sensiblen, die übend sich den Träu
men und Imaginationen öffnen, die intuitiv erfassen, die inspiriert ge
stalten, die Künstler. In Versen und Melodien, in Farben und Formen
lassen sie die Wesen auftauchen, die ihre Ahnung erlebt, ihr Spürsinn
aufgestört hat. Es mag auch die Leidenschaft der Empfindung oder der
schöpferische Rausch sein, aus denen sich Visionen der elementaren
Welt erheben und die Natur bevölkern. Oder der Mensch wird von We

sen begleitet dargestellt, die symbolisch oder „leibhaftig" das verbor
gene Wogen seiner Gefühle oder Gedanken offenbaren. So zeichnete
Dürer den Ritter zwischen Tod und Teufel.

Will man solchen Wesen erkennend nähertreten, so kann man zu
nächst von bekannten Erfahrungen ausgehen, für die wir Worte und ge
bräuchliche Redewendungen in unsrem Sprachschatz besitzen: Das ist
ja wie verhext! Wer hat mir da einen Streich gespielt? - Dieser Mensch
hat eine geradezu dämonische Ausstrahlung. - Wie eine Elfe sah dies
zarte Mädchen aus.

Es ist interessant, dass das Elementarwesen oft zum Vergleich genannt
wird, als ob der Begriff, der Gedanke oder das Urbild eines Kobolds, - ei
ner Elfe das Bekannte und Vertraute ist, auf das man sich beziehen kann,
um eine Erscheinung zu verdeutlichen. Es lebt in uns aus Märchen und
Überlieferungen ein reicher Wortschatz, der unsere Gemüts- und See
lenregungen in Verbindung bringt mit verbildlichten Vorstellungen von
einem unsichtbaren Reich von Wesen: nicht nur in der Natur, sondern
auch im zwischenmenschlichen Bereich. In der Natur und Lebenswelt

treten sie dort auf, wo die Naturreiche sich berühren: Wasser und Fels,
Biene und Blüte, Luft und Feuchte, Erde und Wurzel, Metall und Ge
stein. Kräutersammler und Schäfer, Dichter und Maler, Liebende und
immer wieder die Kinder nehmen sie wahr, zunächst nicht mit dem äu
ßeren Sinnesorgan „Auge" und doch von ihm für „Augenblicke" verbild
licht, vor allem erlebbar in ihrem Dasein, ihren Wirkungen.
Aber auch im Menschen selbst ist ein Ursprungsort solcher gespensti
scher, dämonischer Wirkungen. Was ein Mensch gedacht oder getan
hat, bleibt in seinem Umkreis spürbar. Alle Formen der Angst und
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Schrecken verbreitenden Terrors arbeiten mit dieser elementaren Aus

strahlung. Gedanken wirken, sind Wirklichkeiten. Und wenn sie sich
harmloser vom Biertisch oder Kaffeeklatsch in die Atmosphäre erhe
ben, die kritischen Beobachtungen, die hämischen Bemerkungen, die
neidgewürzten Sticheleien, Ideinen spitzen, giftigen Pfeilen gleich, die
vom gespannten Seelenboden abgeschossen werden, dann treffen sie
gerade den Abwesenden, den Wehrlosen, der nicht antworten, der dem
Sprecher nicht ins Auge schauen kann. Urteile verletzen, gerade wenn
sie nicht vom Bewusstsein abgefangen werden können. Wort und Ge
danke, die sich ungehemmt äußern, senden störende Kräfte aus, Lüge
und Verleumdung verwunden tief. Das Gerücht wird schon auf alten
Stichen als ein Gespenst mit Fledermausflügeln dargestellt, das lautlos
über die Lande fliegt.
In traumhafter Empfindung, in unerklärlicher Willenslähmung erlebt
man, was so Klatsch und üble Nachrede, boshafte oder irrtümliche Be
urteilung angerichtet haben, ohne dass man davon weiß. Die Gedan
kenwesen haben Gestalt und Wirkung, aber keine Körper, sie sind nicht
zu greifen. Und doch haben wir die Erfahrung von einem Grundwesens
zug dieser Wesen, der mit ihrer unmateriellen, geistigen Substanziali-
tät zusammenhängt: Sie können sich vermehren und vermehren, wie
Gedanken, von denen man nicht loskommt oder die man wieder und
wieder „aus sich herausdenkt". So können von einem Bach oder Quell
aufsteigend frische, segnende Kräfte eine Landschaft erfüllen oder von
einem Menschenkreis tragende oder geradezu vernichtende Gedanken
über einen abwesenden Menschen ausgehen. Aber im Licht der offenen
Aussprache, in der Kraft klärenden Vertrauens können die Gespenster
verwandelt werden oder so in ein Nichts sich wieder auflösen, wie sie

vorher immer dichter und erstickender die geistige Atmosphäre erfüll
ten. Aus dem Meer des Geistes, in dem wir leben, tauchen sie auf, sind
individualisierte Tropfen, haben ihr Wesen - und können auch wieder
eintauchen oder durch Wahr-Nehmung und durch liebevolles Vertrau
en „erlöst" werden.

Wer einmal auf dieses Zwischenreich aufmerksam geworden ist, wird
die elementarisch belebte Natur um eine einsame Hütte in den unbe

rührten Wäldern Schwedens oder Norwegens so voller elementarem Le
ben empfinden, wie er die von Menschen überfluteten Wälder am Ran
de der großen Städte verödet und verlassen erlebt. Er wird am Abend in
der nordischen Hütte die Fenster verhängen, weil er sich angestarrt und
beobachtet fühlt. Die Augen der Nacht spürt er auf sich gerichtet, und

74 Medizinisch-Pädagogische Konferenz 71 /2014



er schließt sich ab am Schreibtisch in dem Lichtkreis seiner Lampe,
Er wird lange auf dem Steg über einem Gebirgsbach stehen und seine
Augen weiden an dem immer erneuerten Spiel des Wassers mit Steinen
und Pflanzen; sein Auge trinkt belebende Kräfte. Auf der Brücke über
dem Kanal aber, wo sich das verbrauchte Gewässer schnurgerade durch
das künstliche Bett wälzt, erlebt er die erstorbene Öde.
Rudolf Steiner, der auf diesem Gebiet viele „geisteswissenschaftliche"
Forschungsergebnisse vorgelegt hat, macht immer wieder darauf auf
merksam, dass wir weit mehr „geistige Erfahrungen" machen, als uns
zum Bewusstsein kommen. Es fehlen sowohl die Wachheit und Bereit

schaft, geistige Erlebnisse ernst zu nehmen, als vor allem auch die Be
griffe, um die Wahrnehmungen auch zu erfassen. Die volle Wirklich
keit ergibt sich ja bei jeder Sinneswahrnehmung dadurch, dass wir zu
dem äußeren Eindruck, den uns die Sinnesorgane vermitteln, den das
Wesen erfassenden Begriff hinzudenken. Durch solches Begreifen kön
nen wir ein Wesen richtig benennen, der Name ist dann keineswegs
bloß „Schall und Rauch". Beides, sowohl was zu den Sinnen in Farben
oder Tönen oder Festigkeit usw. spricht, als auch, was sich von dem
Ding oder Wesen denken lässt („das ist ein Stuhl, - Löwenzahn, Stein"),
schließt sich zu lebensvoller Wirklichkeit zusammen. Wichtig ist nur,
sich klarzumachen, dass der Begriff als solcher nicht ein Erzeugnis mei
nes Gehirnes ist; dieses ist nur das physische Werkzeug des denkenden
Geistes. Der Begriff ist vielmehr Teil der Wirklichkeit, die ich denkend
wahrnehme. Erst wenn wir zur reinen Sinneswahrnehmung den Begriff
gefunden haben, sind wir beruhigt, denn nun kennen wir dieses Ding
oder Wesen oder diesen Vorgang und können die Sache damit auch be
herrschen. In dem Märchen von der Müllerstochter, die kein Stroh zu
Gold spinnen konnte ohne die Hilfe des „kleinen Männleins", wird ein
wunderbares Bild dafür ausgemalt. Die inzwischen Königin gewordene
Müllerstochter wird nur ihr Kind behalten und Macht über den Kobold

gewinnen können, wenn sie seinen Namen sagen kann. Als dieser ge
funden und ausgesprochen ist - Rumpelstilzchen! -, zerreißt und zer
stört sich das Wesen selbst.

Wahrnehmung und Denken, Erscheinung und Begriff müssen sich zur
vollen Wirklichkeit in unserem Bewusstsein zusammenschließen. Die

Boten der Königin, die nach dem Namen, dem Begriff suchten, sind
dem Erkenntnisstreben auf der Geistseite der Wirklichkeit zu verglei
chen. Unsere moderne Naturwissenschaft hat auf der Seite des sinnlich

Wahrnehmbaren unglaublich vieles erforscht. Mikroskop, Teleskop
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und andere Erfindungen haben die Grenzen der Wahrnehmungsfähig
keit unserer Sinnesorgane in bewundernswertem Ausmaß erweitert.
Für die Geistseite der Wirklichkeit kann es aber keine anderen Orga
ne geben als das Bewusstsein und Erkenntnisvermögen des Menschen
selbst. Die „Technik", die das geistige Erkennen steigert, Bewusstseins-
erweiterung als Erkenntniskraft erübt, kann sich nur auf die morali
sche Erkraftung des geistig-seelischen Vermögens des Menschen selbst
beziehen. Aus diesem Grunde ist unsere materialistisch orientierte Ge

genwart ganz der Seite der Erscheinung hingegeben und wie blind ge
genüber der Geistseite der Wirklichkeit, und das heißt auch gegenüber
der Wirksamkeit der Elementargeister.
Die Gabe, die Rudolf Steiner in sein Leben mitgebracht hat, ist die be
sonders intensive „Hellsichtigkeit" für die geistige Seite der Wirklich
keit. Auch er fand als Kind in seiner Umgebung zunächst niemanden,
zu dem er von diesen Erlebnissen sprechen konnte. Aber er bewahrte
sich ein immer bewussteres Streben, äußere sinnenhafte Realität und
innerliche, geistig geschaute Realität zur vollen Wirklichkeit so mitein
ander zu verbinden, dass er darüber sprechen und sich dem Bewusst
sein unserer Zeit verständlich machen konnte. Wissenschaft vom Gei

ste, die anthroposophische „Geisteswissenschaft", soll deshalb nicht
an die Stelle der Naturwissenschaft treten, sondern sie ergänzen, sie
erweitern.

Um zu lernen, beide Seiten der Wirklichkeit miteinander zu verbin
den, studierte der junge Rudolf Steiner an der Technischen Hochschu
le in Wien Mathematik und Naturwissenschaften, prüfte aber auf der
anderen Seite in ständiger Konzentration und Schulung seine „seeli
schen Beobachtungsresultate nach naturwissenschaftlicher Methode",
wie der Untertitel seines philosophischen Hauptwerkes „Die Philoso
phie der Freiheit" heißt. Die für einen Menschen des Abendlandes mit
dem Bewusstsein unserer Zeit gangbaren Übungswege zur Erbildung
geistig-seelischer Erkenntnisorgane schilderte er bald darauf in Aufsät
zen, die in dem Buch „Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Wel
ten?" zusammengefasst wurden.
Das in exakter Forschung geübte Wahrnehmungsvermögen lässt Rudolf
Steiner in derselben Wirklichkeit, in der wir leben und die wir erleben,
die wirkenden Wesen und Kräfte schauen und beschreiben. Da er unse

re Wirklichkeit beschreibt, können wir die Erfahrung machen, wie die
von Rudolf Steiner geprägten Begriffe unsere Erlebnisse aufschlüsseln
und vertiefen. Und wir werden von ihm selber immer wieder dazu auf-
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gefordert, mit gesundem Menschenverstand seine Angaben als freie
Menschen zu prüfen. Nicht „Anhänger", sondern Mitarbeiter such
te Rudolf Steiner, nicht dogmatisch Glauben schenkende Nachbeter,
sondern in geistige Auseinandersetzung eintretende Individualitäten.
Geht man diesen Weg, behutsam prüfend, die steinerschen Begriffe als
Arbeitshypothesen auf die Wirklichkeit anwendend, dann wird der Ho
rizont weiter, die Erfahrung vertieft sich, die Wirklichkeit wird reicher.
Es ist eine freilassende Erkenntnishilfe, die wir durch das Studium der
anthroposophischen Geisteswissenschaft gewinnen.
Und dennoch beginnt hier eine ernste und große Zukunftsaufgabe. Es
kann sich nicht darum handeln, dass wir erst „geistige Schauungen" ha
ben müssten, ehe wir einen Zwerg formen und ihn in die Kinderstube
bringen dürfen. Es geht auch bei der Vertiefung des Schicksalsgedan
kens zunächst nicht darum, schauend die Grenzen von Geburt und Tod
zu überwinden, sondern darum, eine Feinfühligkeit, eine Hellfühlig-
keit für Schicksalszusammenhänge mehr und mehr reifen zu lassen.
Um diese Feinfühligkeit, die in Ernst und Wahrhaftigkeit gründet, geht
es auch gegenüber den Elementarwesen. Kitsch und Sentimentalität,
alberne Spielerei und groteske Karikatur müssen abgewehrt werden,
weil sie den echten, aufkeimenden Zugang zu den Geistgebieten ver
sperren. Das Gleiche gilt für die Reiche der höheren Geistwesen, der
„himmlischen Heerscharen", wie sie die Hirten bei der Geburt des Kin
des schauen durften. Bemühen wir uns um geistgemäße Begriffe, schu
len wir unsere Wahrhaftigkeit und Verantwortlichkeit, so entwickelt
sich gegenüber Märchen und Sagen, gegenüber Erlebnissen von ein
zelnen Menschen und manchen Kindern so etwas wie ein untrügliches
Empfinden dafür, was echt, was unecht ist, wo Fantasie oder Überliefe
rung aus den Quellen geistiger Wahrnehmung schöpfen oder wo sich
wirklichkeitsfremde Fantastik breitmacht.

Wenn wir heute die Wahrheit der Märchen empfinden, die Liebe der
Kinder zu Zwergen und Elfen hüten, so sollten wir es nur in dieser
inneren Wahrhaftigkeit tun. Dieses Wahrheitsempfinden soll prüfend,
fleißig abwägend zwischen den Erlebnissen der Kinder, den eigenen
seelischen Beobachtungen und den Wahrnehmungen in der äußeren
Welt hin und her tasten. Das Wiederfinden des Schauens ist eine Zu

kunftsaufgabe, die nur durch klare Gedanken- und Erkenntnisschulung
auf der einen Seite und andererseits durch warmherzige, hellfühlende
Aufmerksamkeit auf die Erscheinungen der Lebenswelt in Natur und
Menschendasein gewonnen werden kann.
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Wirkungen der Erziehung im Lebenslauf

Maltherapie und Turnen bei Kindern,
deren Vorstellungen „im Kopf stecken bleiben"

oder „durchsickern"

Rudolf Steiner

Stellen wir uns vor, wir haben ein Kind vor uns, das Erziehungs
schwierigkeiten dadurch macht, dass wir bemerken: Die Anschau
ungen, die wir ihm vorführen, die Empfindungen, die wir erregen
wollen, die Vorstellungen, die wir ihm mitteilen wollen, sie bringen
dem Kopfsystem eine so starke Zirkulation und eine so starke Nerven
erregung zustande, dass gewissermaßen das, was ich dem Kind bei
bringe, nicht durchkommen kann vom Kopf aus zum übrigen Orga
nismus. Die physische Organisation des Kopfes wird gewissermaßen
partiell melancholisch. Das Kind hat Schwierigkeiten, dasjenige, was
es sieht, was es empfindet, auch was ihm durch andere Impulse bei
gebracht wird, vom Kopf zu seinem übrigen Organismus zu leiten. Es
bleibt gewissermaßen das Gelernte im Kopf stecken. Es kann nicht
hinunterdringen in den übrigen Organismus. Wenn man mit künstle
rischem Sinn das Kind unterrichtet, dann wird man gerade alles das
jenige, was in der Erziehung und dem Unterricht an Künstlerischem
waltet, ganz instinktiv danach einrichten. Habe ich ein solches Kind
vor mir, so werde ich in ganz anderer Weise ihm das Arbeiten in der
Farbe beibringen, das malerische Element, als einem andern Kind.
Und deshalb, weil das so wichtig ist, wird bei uns in der Waldorfschu
le von Anbeginn an das malerische Element berücksichtigt. Ich habe
ja auseinandergesetzt, wie das Schreiben selbst aus dem Malerischen
herausgeholt wird, aber innerhalb dieses Malerischen wiederum kann
man individualisieren von Kind zu Kind. Denn da hat man ja gerade
Gelegenheit zu individualisieren, indem das Kind selber alles machen
muss.

Nun nehmen wir an, ich habe ein solches Kind vor mir, wie ich es
eben geschildert habe. Ich übe die Malerziehung. Da wird, wenn
der richtige künstlerische, artistische Kontakt ist zwischen Lehrer
und Schüler, auf dem Blatt Papier, auf dem das Kind mit den Farben
arbeitet, durch meine Anleitung etwas anderes entstehen, als bei
einem anderen Kind.
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Ich will Ihnen ungefähr schematisch auf die Tafel aufzeichnen, was
bei einem solchen Kind, bei dem gewissermaßen die Empfindungen,
die Vorstellungen im Kopf stocken, auf dem Blatt Papier, auf dem es
malt, entstehen muss. Da muss ungefähr so etwas entstehen: Da wird
solch ein Farbenfleck sein (gelb), dann wird weitergehend solch ein
Farbenfleck irgendwie sein (lila), denn auf die Harmonik der Farben
kommt es an. Dann wird ein Übergang sein (orange), der Übergang
wird noch weiter verteilt sein, und das Ganze wird vielleicht, um nach
außen einen Abschluss zu bekommen, etwa so nach außen schließen
(blau).

So wird es auf dem Blatt aussehen beim Kind, bei dem gewissermaßen
die Vorstellungen im Kopf stocken.
Nehmen Sie an, ich habe ein anderes Kind, bei dem ich sehe, dass
die Vorstellungen gar nicht im Kopf stocken, sondern dass sie
gewissermaßen durch den Kopf wie durch ein Sieb durchsickern und
alles in den Leib hineingeht, dass das Kind nicht fassen kann, weil
sein Kopf ein Sieb ist. Er hat Löcher, er ist durchlässig. Es sickert alles
hinunter. Das muss man eben empfinden, dass das beim Kind so ist,
dass das Zirkulationssystem des anderen Organismus alles in sich
hereinsaugen will.
Dann kommt man eben instinktiv, intuitiv dazu, dem Kind die
Anleitung zu geben zu etwas, das nun etwas ganz anderes ist. Bei
einem solchen Kind werden Sie etwa Folgendes auf dem Papier sehen
(es wird gezeichnet): Da werden Sie sehen, wie weniger die Farben
ineinander sich gestalten, rund. Sie werden mehr sehen, dass die
Farben in die Länge gehen, dass das Farbige in das Zeichnerische
übergeht, dass Schlingen eintreten, die auf das Zeichnen hinweisen.
Sie werden auch sehen, dass die Farben nicht sehr differenziert sind.
Hier bei der ersten Zeichnung sind sie weniger differenziert.
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Wenn man das dann ausführt mit wirklichen Farben - nicht mit dem

ekelhaften Material der Kreide, was das Ganze nicht wiedergeben
kann - dann wird man gerade von diesem Erleben des rein Farbigen
auf der einen Seite und des formhaften Farbigen auf der andren Seite
wohltätig heilend zurückwirken auf diejenigen Eigenschaften des
Kindes, von denen ich gesprochen habe.

Ebenso werden Sie, wenn Sie, sagen wir, einen Knaben oder ein
Mädchen haben, das die Vorstellungen stocken hat im Kopf, das sie
nicht hinunterbringt, mit diesem Knaben oder mit diesem Mädchen
mit anderen Absichten in die Turnhalle gehen, als mit einem Kind,
das den Kopf wie ein Sieb hat, wo alles hinuntergeht in den übrigen
Körper und in die Zirkulation des übrigen Körpers hinein. Sie gehen
mit den beiden Kindergruppen in die Turnhalle. Die einen Kinder,
bei denen alles wie ein Sieb ist, alles hinuntergeht, die lassen Sie
so turnen, dass sie abwechselnd die Turnbewegungen machen und
dann etwas rezitieren oder singen. Die andere Turngruppe, wo alles
im Kopf stockt, die lassen Sie möglichst so die Bewegungen machen,
dass die Kinder schweigen müssen dabei. Und so können Sie ganz
aus der Natur des Kindes heraus den Übergang bilden zwischen der
körperlichen Erziehung der seelischen Eigentümlichkeit. Sie müssen
in anderer Weise turnen lassen ein Kind, das stockende Vorstellungen
hat, und in anderer Weise ein Kind, das Vorstellungen hat, die wie ein
Sieb durch den Kopf durchgehen.

aus: Die geistig-seelischen Grundkräfte der Erziehungskunst
Vortrag vom 22. August J922, GA 305
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Berichte von Tagungen

Auch ein Tagungsrückblick

Fünf hervorragend organisierte und durchgeführte, äußerst lehrreiche
und freudige Tagungstage liegen hinter uns und ich schaue beglückt
darauf zurück. Es trafen sich die Schulärzte an den Waldorfschulen zu

ihrer alljährlichen Herbsttagung und hatten die Kinder- und Jugend
psychiater und Kinderärzte dazu geladen, um gemeinsam Strategien zu
entwickeln, Kindern, die „uns aus der Haut fahren lassen" in Zukunft

noch adäquater, effektiver, effizienter begegnen zu können. Diesem
Tagungswillen wurde in allen Punkten entsprochen. Die Fragen, die
alle drei Berufsgruppen beschäftigen, konnten offen und in gegensei
tigem Respekt bearbeitet werden. Man verließ die Tagung und war sich
sicher, dass ein Fortschritt zustande gekommen war und eine weitere
Tagung in dieser Konstellation wieder anzustreben ist.
Im Rahmen einer Vorstellung meiner Person wurde ich als treuer,
engagierter und schon seit Studienzeiten teilnehmender, inzwischen
ein viertel Jahrhundert tätiger Schularzt beschrieben, der für sich und
seine Schule, die FWS Engelberg, das von Steiner gegebene und durch
Kolisko verkörperte Schularztprinzip in der täglichen Arbeit verwirk
lichte. Das sehe ich auch so und freue mich immer wieder, dass das

auch bemerkt wird.

Zwei Bemerkungen während der Tagung aber ließen mir keine Ruhe:

1. Michaela Glöckler sagte gleich in ihrer Begrüßung, dass der
Schularzt an der Waldorfschule die einzige Facharztinauguration
Rudolf Steiners sei.

2. In der Diskussion nach einer Fallbesprechung wurde der
vortragende Kinderpsychiater, der professionell und schlüssig
das Bemühen um ein Kind unter Hinzuziehung mehrerer
medizinischer Disziplinen dargestellt hatte, gefragt, warum er den
Schularzt des Kindes nicht miteinbezogen hatte. Seine Antwort:
„Der spielte keine Rolle, der war nur so zwei Mal in der Woche (evtl.
im Monat) an der Schule!"

„Ich habe einen Traum", und den habe ich, seit ich ca. 1980 begann,
an Schulärztetagungen teilzunehmen: Dieser Traum lautet: Lasst den
Facharzt für Prävention, den Facharzt für Waldorfkinderkrippe, Wal
dorfkindergarten, Waldorfschule, den Facharzt für die Verbindung
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von heilender Pädagogik und pädagogischer Medizin nach loo Jahren
Kolisko-Impuls endlich Wirklichkeit werden! Für eine solche revolutio
näre Inauguration ist die Duldung und Verwaltung eines Mangels nicht
genug! Hier geht es um vor loo Jahren von Rudolf Steiner formulierte
Forderungen und deren Weiterführung:

-  In eine Waldorfschule gehört ein Schularzt!

- Der Schularzt braucht für seine Tätigkeit die Hilfe von
Heileurythmisten, Sprachgestaltern, Kunsttherapeuten und
Förderlehrern.

- Der Schularzt einer Waldorfschule muss eine pädagogische
Zusatzausbildung haben und anthroposophisch arbeiten.

- Der Schularzt muss mit einem vollen Deputat in einer Schule
verankert sein, sonst kann er ja gar nicht da sein!

Sehr viele verschiedene Aspekte spielen hier eine entscheidende Rolle,
sind aber bei wirklich gelebtem Willen aller Beteiligten mit Sicherheit
zu lösen. Ich gehe hier auf verschiedene Dinge ein und erhebe nicht
den geringsten Anspruch auf Vollständigkeit:

1. Das sehr lange Medizinstudium mit anschließender
Facharztausbildung zwingt den Mediziner, der sich teilweise
verschuldet hat, ein adäquates Einkommen anzustreben. Die
Schulen können, entsprechend ihrer Finanzierung, nur das Gehalt
eines Lehrerdeputats anbieten, wenn überhaupt!

2. Die pädagogische Zusatzausbildung kostet noch mal Zeit und
Energie, da die anthroposophisch-medizinische Zusatzausbildung
ja auch noch zu leisten ist.

3. Die Substanzen, die uns anthroposophischen Ärzten doch wichtig
sind - spielen sie hier noch eine Rolle oder nicht?

4. Gibt es eine Konkurrenz zu den Kinderärzten oder den Kinder- und
Jugendpsychiatern?

5. Gibt es eine Krankenkassenbeteiligung?

6. Können die Lehrer, die „leisen Heiler", nicht doch alles selbst
machen?

7. Gibt es genügend Therapeuten, die den präventiven,
prophylaktischen Ansatz des Schularztes verstehen und mittragen?

8. Provokativ: Darf sich eine Waldorfschule überhaupt so nennen,
wenn sie keinen „Präventionsbereich" besitzt?
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Hier der Versuch möglicher Beantwortungen:

zu 1. Ich selbst hatte eine achtköpfige Familie zu ernähren und weitete
die volle Schularztstelle um eine kleine allgemeinärztliche Kas
senpraxis (350 Patienten/Quartal) und eine Heimarztstelle aus.
Das ist eine Kraft und Gesundheitsfrage. Ich kenne Ärzte, die
Stellen suchen, wo sie nur vormittags tätig sein müssen, die keine
Dienste haben wollen, die 13 Wochen Urlaub (Schulferien) sehr
interessant finden und die eine freie Gestaltungsmöglichkeit ihres
Berufslebens ersehnen - das bietet diese Tätigkeit.
Die Schulen wiederum sollten dringend den Wert der Schularzt
position, die oft darin besteht, Vermittler zwischen Eltern, Leh
rern und Schülern zu sein, als vertrauensbildendes Zwischenglied
erkennen oder klarer vermittelt bekommen und diese Deputate
grundsätzlich einplanen müssen, da diese Pädagogik nur im Zu
sammenspiel der Kräfte wirklich funktionieren kann.

zu 2. Bezüglich der Zusatzausbildung ist möglicherweise eine Öko-
nomisierung mit klarem Curriculum, das in einem Zug sowohl
zur Zertifizierung als anthroposophischer Arzt und als Schularzt
führt.

zu 3. Hier entsteht eventuell ein Problem, da man möglicherweise mit
seinem Substanzwissen helfen könnte, aber evtl. nicht niederge
lassen ist.

Meine persönliche Erfahrung: Man kann sich mit behandelnden
Ärzten oft gut absprechen und auch eigene Behandlungsideen
äußern.

zu 4. Diese Konkurrenz entsteht nicht. Behandelnde Ärzte sparen sich
durch eine schulärztliche Dokumentation evtl. sogar Zeit und
sind trotzdem frei in ihren Maßnahmen.

Nebenbemerkung: Vielleicht ist es sogar von Vorteil den Facharzt
für Waldorfjpädagogik bewusst aus dem Krankenkassensystem
heraus zu lassen, um den Freiheitsgrad und die Selbstständigkeit
der Pädagogik nicht zu gefährden.

zu 5. siehe unter zu 4.
zu 6. Nein, Lehrer sind Lehrer und Ärzte sind Ärzte - jeder hat einen

vollkommen anderen Bliclcwinkel - das hat auch R. Steiner schon

bedacht!

zu 7. Dazu sind aus der Schulärztetagung schon Sonderausbildungen
entstanden - diese Berufsgruppen sind teilweise weiter als wir und
warten auf unsere Initiative.
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zu S.Nein, denn R. Steiner wollte den „Präventionsbereich". Wir strei
chen doch auch nicht die Eurythmie oder den Gartenbau.
Hierzu gehört allerdings die Bemerkung, dass zu allem hier Gesag
ten eine tief anthroposophische Grundhaltung gehört, ohne die
dieser ganze Aufsatz unsinnig wäre; und wenn man erfährt, dass
sehr wohl schon etwas sehr Wichtiges dieser Pädagogik vielfach an
den Waldorfschulen gestrichen ist (gemeint sind Sonntagshand
lung für Kinder, Jugendfeier und Opferfeier), kann man natürlich
die Sorge haben, dass auch der Präventionsbereich diesem Schick
sal anheimfallen könnte und teilweise schon gefallen ist.
Auch der fehlende Samstag ist dieser Problematik hinzuzufügen.

Der Facharzt für Waldorfpädagogik ist tatsächlich eine Neuschöpfung
Rudolf Steiners, und es liegt, wie in allen seinen Neuschöpfungen, eine
Frage zugrunde, die an ihn gestellt wurde von Emil Molt: „Wie muss
eine Schule gestaltet sein, die aus der Anthroposophie heraus gegrün
det würde?" Die Antwort wurde gegeben, die Schule wurde konzipiert
in einem Lehrer-Crash-Kurs, wie Michaela Glöckler es in dieser Tagung
nannte, und der Kolisko-lmpuls war dieser Konzeption immanent und
die Therapeuten (Frau Baumgärtner, Heileurythmie; Herr Wolfhügel,
Maltherapie; Frau Steiner, Sprachgestaltung; Herr Schubert, Förderbe
reich) wurden sofort ausgebildet und integriert. Sie gehörten dazu und
ohne sie ging es eben nur mangelhaft.
Ich bewundere unsere Waldorflehrer sehr - aber es gibt Dinge, die sie
nicht können und auch nicht können müssen, weil dafür Fachpersonal
vorhanden zu sein hat.

Unsere Meditation, der „Schularztspruch" aus dem ersten Rundbrief an
die für „die der Medizin Beflissenen"

Es war in alten Zeiten,

Da lebte in der Eingeweihten Seelen
Kraftvoll der Gedanke, dass krank

Von Natur ein jeglicher Mensch sei.
Und Erziehen ward angesehen
Gleich dem Heilprozess,
Der dem Kinde mit dem Reifen

Die Gesundheit zugleich erbrachte
Für des Lebens vollendetes Menschsein.

zwingt uns, Erziehung gegen die Krankheiten des Menschen und der
Menschheit in den Schulen gleich dem Heilprozess einzusetzen, um
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den Kindern mit dem Reifen ein gesundes Leben zu ermöglichen, da
mit sich die Menschen einer Vollendung der Erdenaufgaben nähern
können.

Als ich mich während des Studiums entschloss, Schularzt an einer Wal
dorfschule zu werden, hatte ich keine Ahnung von den heute nieder
geschriebenen Dingen. Aber die Begeisterung für die Anthroposophie
und der Enthusiasmus, mich für die Erziehung als Arzt einsetzen zu
dürfen, eröffneten erstaunlich viele Erkenntnisse, auch die Erkenntnis,
dass wir nach loo Jahren Kolisko-Impuls am Anfang seiner Verwirkli
chung stehen, lässt mich nicht traurig, sondern erwartungsvoll auf all
die jungen Mediziner hoffen, die unsere Tagungen besuchen, begeistert
unsere Arbeitsgruppen verlassen und den großartigen Schularztimpuls
in richtiger Weise verwirklichen werden.
Zum Abschluss: Ich schmälere hier nicht den Arbeitseinsatz der Kolle

gen, die nur teilweise die Schulen besuchen können, und ich überschät
ze auch nicht meinen eigenen Arbeitseinsatz, sondern sehe uns alle als
Platzhalter für eine Entwicklung des Facharztes für Waldorfpädagogik
in möglichst baldiger Zukunft, loo Jahre sind erst 2019 vorbei - 5 Jahre
Zeit um Nägel mit Köpfen zu machen!

Wolfgang Karsten
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Buchbesprechung

Das Kinder-Gesundheitsbuch

Georg Soldner, Jan Vagedes

/SßN; 97S3S33836190, GU-Verlag, 416 Seiten, Hardcover, 2g,gg€

f/i

Das Kindergesundheitsbuch der
beiden anthroposophischen Kin-

r DAS derärzte Georg Soldner und Jan
E GESUNDHEITSBUCH J Vagedes erschien 2008 im Verlag
R  -i j| Gräfe und Unzer und kam jetzt

dritter Auflage als überarbeite-yjf" aktualisierte Neuausgabe
I  heraus. Gerne nehme ich das zum

•r y \i|)| * Anlass, noch einmal auf dieses für
H 'r iV • alle, die als Eltern, Erzieherinnen,

^  .. . Lehrer, Therapeutinnen und Ärz-
V  - ■■■ - 0 te mit Kindern und ihrer Entwick-

lung zu tun haben, wertvolle und
iB hilfreiche Buch hinzuweisen.

■ V3|U vorbeugen und hellen ■ Das einleitende erste Kapitel ist

^  A ■ in Auszügen in diesem Heft der
Medizinisch-Pädagogischen Konferenz abgedruckt. Darin werden die
Grundlagen der anthroposophischen Menschenkunde, die Dreiglie
derung des menschlichen Organismus und die vier Wesensschichten
des Menschen klar und für jeden verständlich dargestellt. Auf dieser
Grundlage werden dann die einzelnen Organsysteme und ihre wich
tigsten Erkrankungen im Kindesalter beschrieben und so zu einem ver
tieften Verständnis dafür beigetragen.
Weitere Kapitel behandeln das Fieber in seiner Wirkung und Heilkraft,
die klassischen Kinderkrankheiten, weitere Infektionskrankheiten so

wie Vorsorge und Impfungen. Den Allergien ist ein Kapitel gewidmet,
ein anderes Verhaltensauffalligkeiten wie Schlafstörungen, Essstörun
gen, Aufmerksamkeitsstörungen und Einnässen.
Das letzte Kapitel heißt: Richtig handeln im Notfall mit praktischen
Hinweisen zur Ersten Hilfe bei den häufigsten Notfallen, wie sie im
Kindesalter vorkommen können.

Kinderkrankheiten ganzheltUch
vorbeugen und heilen

A
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Die einzelnen Kapitel sind so aufgebaut, dass zunächst die Erkrankung
nach ihren Symptomen beschrieben wird und wie man als Eltern beur
teilen kann, wann man zum Arzt gehen sollte. Dann werden Diagnostik
und Therapiemöglichkeiten durch den Arzt erklärt und die Erkrankung
aus ganzheitlicher Sicht betrachtet. Zuletzt werden praktische Hinwei
se gegeben, was man als Erzieher und Eltern tun kann.
Hilfreich ist am Ende ein ausführliches Register, das einem hilft, rasch
das gewünschte Thema zu finden, und eine Liste von Büchern, Adres
sen und Links, die weiterhelfen.

Ich kann das Buch nur jedem empfehlen, der mit Kindern und ihrer
Entwicklung zu tun hat und sich immer wieder Rat holen möchte, was
bei einer Erkrankung zu tun ist und wie sie bei dem individuellen Kind
und seiner Konstitution zu verstehen ist.

Claudia McKeen

GESUNDHEIT AKTIV
ANTHROPOSOPHISCHE HEILKUNST E.V.

BURGER- UND PATIENTENVERBAND

Besuchen Sie unsere neu gestaltete Website
und informieren Sie sich aktuell über

Themen wie Impfen. Organspende,
Pflege zu Hause u.v.m.

www.gesundheit-aktiv.de
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An den Leserkreis - aus dem Leserkreis

Rechtschreibförderung vor und nach dem Rubikon -
Ein Beitrag zur Diskussion

Seit gut 13 Jahren bin ich als entwicklungsorientierte Lerntherapeutin
tätig und habe mit Interesse den Artikel zur Rechtschreibförderung vor
und nach dem Rubikon von Angelika Groß, Legasthenietherapeutin,
gelesen (Heft 70/2014).
Aus meiner Erfahrung gelingt es nur bedingt, Kindern vor dem
9./10. Lebensjahr mithilfe von Regeln zum richtigen Schreiben zu
führen. Einzelne Regeln können sie durchaus verstehen und auch an
wenden, am ehesten die Groß- und Kleinschreibung. Doch ist unsere
Rechtschreibung ein umfassendes und komplexes Regelwerk, welches
nicht immer logisch ist. Viele Regeln können mithilfe der Grammatik,
andere nur akustisch verstanden werden, so wie das lange i und das ß.
Zumeist müssen mehrere Wahrnehmungsbereiche und die Logik zu
sammengeschlossen werden, sodass erst mit Beginn der Urteilskraft,
also frühestens ab dem 12. Lebensjahr die meisten Kinder in der Lage
sind, mehr und mehr Regeln zu durchschauen und zu verinnerlichen
und insgesamt richtig anzuwenden.
Mit Kindern bis zum Rubikon und darüber hinaus arbeite ich aus dem

Ganzen, so wie es ihrem individuellen Entwicklungsstand entspricht,
der sich mir neben meinen Wahrnehmungen aus den Mensch-Haus-
Baum-Bildern offenbart. Rhythmische Sprüche, Zungenbrecher, kleine
Gedichte, Rätsel, Bildergeschichten und Lieder bilden den Fundus, aus
dem ich schöpfe, dazu die passenden Bewegungen und Gesten. An
schließend kann das Gesprochene schön und richtig aufgeschrieben
und wenn nötig Bilder dazu gemalt werden. So erleben die Kinder, wie
Sprache zur Schrift wird, die sie „lesen" können. Nach und nach kom
men die Regeln dazu, die übend vertieft werden und welche die Kinder
verschieden aufnehmen, so wie auch das Lerntempo und die Erinne
rungskraft ganz unterschiedlich sind.
Daneben arbeite ich mit den Kindern auch an einzelnen Lauten. Spre
chend lernen sie die Seelenlaute von den Mitlauten zu unterscheiden,

machen sich bekannt mit den drei Pärchen au, ei und eu, sie laufen das

ABC vorwärts und rückwärts nach einem bestimmten Rhythmus und
machen verschiedene andere Buchstabenübungen.
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Da jedes Wort eine Serie von Lauten bzw. Buchstaben darstellt und je
der Satz aus einer Serie aufeinanderfolgender Wörter besteht, arbeite
ich durchwegs mit allen Kindern an den seriellen Fähigkeiten. Seriel
le Bewegungsübungen bereiten die Grundlagen für die Schreib- und
Leseleistung vor: Seilspringen, Hüpf-Klatsch-Übungen auf dem Tram
polin, auf dem Fußmassageroller vor- und zurückrollen sowie verschie
dene Rhythmen über am Boden liegende Leisten springen.
Bei einem Diktat muss das Gehörte aus dem Luftraum auf das Pa

pier in den zweidimensionalen Raum übertragen werden - die Laute
des Wortes werden zum Wortbild, der ganze Satz zu einem sinnge
mäßen Wortgebilde. Dazu kommen eine leserliche Schrift und eben
auch das richtige Schreiben. Zur Schulung solcher gedächtnishaften,
intermodalen Übertragungsleistungen können Wörter mit Zahlen
verknüpft werden. Die Kinder laufen vor und zurück und sprechen
z.B.: Sonntag i, Montag 2, Dienstag 3 usw., so weit, dass sie es dann
auch rüclwärts gut laufen und sprechen können. Die Monatsnamen
bis 12 so wie das ganze ABC bis 26 sind dafür ebenfalls gut geeignet.
Daran kann sich eine ganz spezielle Übung, die sehr anstrengend und
deshalb auch sehr wirkungsvoll ist, anschließen.
Ich unterscheide, mit welchen Kindern ich zunächst mit der Ganzwort

methode (Visuals; Synthese) beginne und mit welchen mit den ein
zelnen Lauten bzw. Silben (Analyse). Irgendwann müssen sie beides
können.

Erlebt das Kind einen Bezug zum Inhalt, wird es sich freudig damit
beschäftigen wollen. Diese freudigen Gefühle bewirken, dass es gerne
schreiben und lesen lernen will, auch wenn es sich anstrengen muss.
Und wenn das gelingt, kann man auf die kindlichen Willenskräfte bau
en und das Kind muss immer weniger durchs Ziel getragen werden.
Durch die erreichten Erfolge motiviert sich das Kind selbst, und das ge
rechtfertigte Lob für die Anstrengungen und das Bemühen dienen als
Ansporn zum Weiterzumachen, Schritt für Schritt, denn „Rom wurde
auch nicht an einem Tag erbaut"!
In meinem Buch „Philipp kann wieder lachen - Wie Inklusion gelingen
kann". Westermann Verlag, ISBN 978-3-14-162158-7, sind viele Übungen
zum Nachmachen praxisnah beschrieben. Farbige Fotos und Bilder il
lustrieren den Verlauf der Therapie, sodass ich es Eltern, Lehrern und
therapeutisch Tätigen empfehlen kann.

Bärbel Kahn
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Ärztearbeitskreis Digitale Medien Stuttgart

Offener Brief an die

baden-württembergische Sozialministerin Altpeter
und an Kultusminister Stoch

WLAN und digitale Endgeräte (Smartphones, Tablet-PCs) an Schulen

Sehr geehrte Frau Ministerin Altpeter,
sehr geehrter Herr Minister Stoch,

der Abgeordnete MdL Thomas Marwein (Grüne) hat uns Ärzte am
2. Juli 2014 zum dritten Mal zu seinem Arbeitskreis zu gesundheitlichen
Fragestellungen der mobilen Kommunikation eingeladen.
Dr. Klaus Scheler, Physikdozent an der Pädagogischen Hochschule
Heidelberg, hielt einen Vortrag zu Risiken der Einführung von Tablet-
PCs und Smartphones als Unterrichtsmittel und der dafür erforderli
chen WLAN-Vernetzung an Schulen. Als Mediziner sind wir über die
Risiken der nichtionisierenden Strahlung informiert. Wir kritisieren
die Einführung von WLAN an Schulen als unkritische Übernahme
eines Fortschritt-Hypes und können nicht erkennen, dass die zustän
digen Stellen sich mit den Einwänden aus der Wissenschaft auseinan
dersetzen und dazu Position beziehen. Wir bitten Sie deshalb um kon

krete Antworten auf die folgenden Fragen und dabei davon abzusehen,
uns mit vorgefertigten Textbausteinen des Bundesamtes für Strahlen
schutz zu antworten. Wir erwarten eine eigene Position Ihres Hauses
und der grün-roten Landesregierung. Unsere Fragen:

1. Dient die Einführung von Tablet-PCs und Smartphones als
Lernmittel wirklich einem effektiveren Lernen?

Der Ulmer Psychiater Prof. Manfred Spitzer bestreitet dies vehement
und prognostiziert das Gegenteil: „Bevor man also jedem Schüler ein
digitales Endgerät - das Smartphone ist ein solches - staatlich verord
net (,schenkt'), wie es die große Koalition offenbar vorhat, sollte man
noch einmal über deren Risiken und Nebenwirkungen nachdenken. Nach
den vorliegenden Daten wird die überwiegende Mehrheit der jungen
Menschen (knapp go%) das Smartphone vor allem für Aktivitäten nut
zen, die ihrer Bildung, ihrer Gesundheit und ihren sozialen Beziehungen
schaden."^

1  Spitzer, M (2014): Smartphones. Zu Risiken und Nebenwirkungen für
Bildung, Sozialverhaiten und Gesundheit, Nervenheilkunde 33: 9-15
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Dies bestätigt sich in unserer ärztlichen Praxis: Die Korrelation des
Anstiegs von Überforderung, Kopfschmerzen, ADHS und psychischen
Erkrankungen mit der wachsenden Nutzung der digitalen Medien ist
besorgniserregend. Spitzer weist nach, dass die digitalen Medien - zu
früh und unkritisch eingesetzt - das Lernen behindern und zur „digi
taler Demenz" führen können. Im neuen Buch des ehem. Ministerprä
sidenten Erwin Teufel „Wege aus der Krise" (2014) schreibt Manfred
Spitzer: „Studien zeigen einen deutlichen Zusammenhang zwischen
der Nutzung digitaler Medien einerseits und dem Auftreten von Stress
und Depressionen andererseits. Chronischer Stress aufgrund mangeln
der Kontrolle über das eigene Leben löst nicht nur mangelnde Immu
nabwehr, hormonelle Störungen, Beeinträchtigung von Verdauung,
Muskulatur, Herz und Kreislauf aus, sondern auch das Absterben von
Nervenzellen im Gehirn."^

Wir kennen bisher keine Veröffentlichung der Landesregierung bzw.
der dafür zuständigen Einrichtungen, die sich mit den Argumenten von
Prof. Spitzer auseinandersetzt^, sie bestätigt oder verwirft und damit
das Handeln des Kultusministeriums begründet. Was ist der Grund für
die fehlende Auseinandersetzung?
Wir erwarten von Ihnen eine konstruktive Auseinandersetzung mit
den Bedenken von Manfred Spitzer, mit den in seinen Büchern und
Aufsätzen angeführten Forschungsergebnissen und ein Konzept der
Erziehung zur Medienmündigkeit der Schüler und Konsequenzen für
die Fortbildung der Lehrerinnen.

2. Auswirkungen elektromagnetischer WLAN-Felder
auf den Menschen

In einem Vortrag referierte Dr. Klaus Scheler über die Forschungs
lage zu den Auswirkungen elektromagnetischer WLAN-Felder (bei
2400 MHz) auf den Menschen, besonders aber auf Kinder und
Jugendliche.'* Die Forschungslage ist hier eindeutig: Weit unterhalb
der Grenzwerte, bei Belastungen im Normalbetrieb, liegen Erkennt
nisse aus mehr als 40 in seriösen Fachzeitschriften veröffentlichten

2  Spitzer, M (2014): Digitale Demenz - Zu Risiken und Nebenwirkungen
Digitaler Medien; in Teufel/Mack (2014): Wege aus der Krise

3 Anmerkung: Prof. Spitzers Einwände werden von vielen Wissenschaftlern
in Veröffentlichungen geteilt, u.a. Bergmann/Hüther (2009), Körte (2010),
Bleckmann (2012)

4 Der Vortrag von Klaus Scheler kann über die Korrespondenzadresse per
E-Mail als PDF angefordert werden.
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Arbeiten vor, die nachweisen, dass die Belastung zu Konzentrations
störungen, Kopfschmerzen, ADHS, Spermienschädigungen bis hin zu
DNA-Strangbrüchen und damit zu Krebs führen kann.^ Auch in der
Burn-out-Forschung wird zunehmend ein Zusammenhang mit der
Belastung durch die nichtionisierende Strahlung gesehen, v.a. über
die Auslösung von oxidativem Zellstress. Es liegen in der Literatur Be
richte vor, dass über 70 Studien diesen Wirkmechanismus beschrei

ben.^

OtidiM DNA düTu^o

Auswirkungen der WLAN-Strahlung aufdie menschliche
Zelle, dargestellt im Artikel von Naziroglu/Akmann (2014)
im Springer Reference Book'

Diagnose-Funk (Hrsg.) (2013a): Tablet-PCs und andere WLAN-Geräte: Ein
Bildungs- und Gesundheitsrisiko für Kinder und Jugendliche, Brennpunkt
Ausgabe 9.5.2103, Stuttgart [http://www.diagnosefunk.org/assets/dCbp_
wlan_20i3-05-09.pdf, Zugriff: u.7.2014]
Yakymenko et al. (2014): Low intensity radiofrequency radiation: a new
oxidant for living cells, Oxid Antioxid Med Sei 3(1): 1-3
[http://www.scopemed.org/fulItextpdf.php?mno=i54583, Zugriff: 11. Juli 2014];
dtsch: Mikrowellenstrahlung niedriger Intensität: ein neues Oxidationsmittel
für lebende Zellen, Editorial, brennpunkt, Ausgabe 12. April 2014, Diagnose-
Funk, Stuttgart [http://www.diagnosefunl<.org/assets/dCbp_224_ros-
yakymenko _140412.pdf, Zugriff: 11. Juli 2014]
Naziroglu M, Akman H (2014): Effects of Cellular Phone- and Wi-Fi- Induced
Electromagnetic Radiation on Oxidative Stress and Molecular Pathways in
Brain, in: 1, Laher (ed): Systems Biology of Free Radicals and Antioxidants,
Springer Berlin Heidelberg, 106, S. 2431-2449
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Wir möchten Sie als für die Gesundheit verantwortliche Minis

ter daraufhinweisen, dass der Stand der Wissenschaft zu WLAN-

Auswirkungen unzweideutig ist. Im Springer Reference Book
„Systems Biology of Free Radicals and Antioxidants" wird im Artikel
„Effects of Celluiar Phone- and Wi-Fi-Induced Eiectromagnetic Radi
ation on Oxidative Stress and Molecular Pathways in Brain" aufgrund
der Gesamt-Studienlage daraufhingewiesen, dass gerade auch schwa
che Strahlung gesundheitsschädlich ist. Nach Kenntnis dieses Stands
der Forschung wäre die Einführung von WLAN eine Entscheidung
wider besseres Wissen.

Auswirkungen der WLAN-Strahlung auf die menschliche Zelle, dar
gestellt im Artikel von Naziroglu/Akmann (2014) im Springer Refe
rence Book.® Wie riskant die Nutzung ist, zeigen die Warnungen der
Hersteller selbst: Für Smartphones wird in Gebrauchsanweisungen
empfohlen, sie nur in 25 mm Abstand vom Körper zu nutzen, die FCC
(US-Federal Communications Commission) empfiehlt bei Laptops
(Tablets) gar 20 cm.® Ist dies praktikabel?
Wohl nicht, es ist eine juristische Absicherung für mögliche Folgeschä
den. In einem aktuellen Review „Why children absorb more microwave
radiation than adults: The consequences"^®, den u.a. die ehemalige
Beraterin des US-Präsidenten Clinton, Prof. Devra Davis, mitverfass-

te, wird auf diese Sicherheitsvorschriften hingewiesen, die Risiken
bestätigt und Aufklärung und Vorsorge gefordert. Auf die Risiken
der körpernahen Nutzung der Endgeräte weist aktuell auch die Bun
desregierung hin: „Hohe Relevanz haben Mobilfunkendgeräte, da die

8  ebenda

9 Cleveland Jr RF, Sylvar DM, Ulcek ]L. Federal Communications Commission,
Office of Engineering & Technology, Evaluating Compliance with FCC
Guidelines for Human Exposure to Radiofrequency Eiectromagnetic
Fields OET Bulletin 65, Edition 97-01, August; 1997. p.15: „For purposes of
these requirements mobile devices are defined by the FCC as transmitters
designed to be used in other than fixed locations and to generally be used in
such a way that aseparation distance of at least 20 centimeters is normally
maintained between radiating structures and the body of the user or nearby
persons." http://transition. fcc.gov /Bureaus/Engineering_ Technology /
Documents/buIIetins/oet65/.pdf

10 Morgan, Kesari, Davis (2014): Why children absorb more microwave radiation
than adults: The consequences; J Microsc Ultrastruct (2014), http://dx.doi.
org/i0.ioi6/j.jmau.20i4.o6.oo5; http://www.sciencedirect.com/science/
article/pii/S22i3879Xi4O0O583. Siehe auch dazu die Besprechung dieser
Studie im Elektrosmog-Report 9/2014
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Verwendung dieser Geräte zu Expositionen in der Größenordnung
der empfohlenen Höchstwerte führen kann" (Bundestagsdrucksache
18/2222)"
Wir möchten Sie weiter darauf hinweisen, dass es für die WLAN-Fre-

quenzen keinen Grenzwert" und keine verbindlichen Sicherheits
bestimmungen für die Endgeräte gibt. Im Endbericht des deutschen
Mobilfunkforschungsprogramms heißt es: „Die in der Verordnung
(26. BlmSchV) festgelegten Grenzwerte gelten auch für die Sendeanla
gen von Rundfunk, Fernsehen und Mobiljunk. Die Handys (Mohilfunk-
Endgeräte) sind dagegen in der 26. BlmSchV nicht berücksichtigt"^^
Wir stimmen mit dem Umweltbundesamt überein, wenn es schreibt:

„WLAN Access Points, WLAN-Router und Basisstationen von Schnur

lostelefonen kommen am besten in den Flur oder einen anderen Raum, in
dem man sich nicht dauernd aufhält. Schlaf- und Kinderzimmer sind da
gegen nicht geeignet. WLAN-Router lassen sich abschalten, wenn man
sie nicht benutzt. Besonders nachts ist das empfehlenswert."^'^
Diese Warnung kann man auf Klassenzimmer übertragen: Dort werden
dann 30 Schüler und ihr Lehrer, die online arbeiten, einem Strahlenge
witter ausgesetzt sein, wie Messungen verschiedener Institute belegen.
Wurden bereits Messungen in Auftrag gegeben, die dokumentieren,
wie hoch die Belastung, die über Stunden gehen kann, ist?
Wir erwarten von Ihnen eine Einschätzung, welchen Strahlenbelas
tungen Schüler und Lehrer ausgesetzt sind und eine detaillierte, eigen
ständige Beurteilung der Studienlage, v.a. zur WLAN-Befeldung. Wur
den bei den bisherigen Schulversuchen diese Risiken beachtet und
schriftlich Sicherheitsnormen mitgeteilt? Wie sichert die Landesregie
rung ab, dass Eltern, Lehrer und Schüler über dieses Gefahrenpotenzial
informiert werden?

11 Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten
Annette Groth, Ralph Lenkert, Herbert Behrens, weiterer Abgeordneter und
der Fraktion Die Linke. - Drucksache 18/2054 - 29. Juli 2014

12 Anmerkung zu den Grenzwerten: Die Grenzwerte nach der 26.BlmSchV
beinhalten keine medizinische Vorsorge- und keine Langzeitkomponente,
orientieren sich nicht an Auswirkungen auf Embryos, Kinder und
geschwächte Personen, berücksichtigen nur athermische Wirkungen und
erfüllen deshalb unzureichend Schutzkriterien.

13 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (2006):
Deutsches Mobilfunkforschungsprogramm, Referat Öffentlichkeitsarbeit, S. 9

14 Umweltbundesamt (2013): Presseinformation Nr. 36/201314
http;//www.schule.bayern.de/votumjVotum.pdf
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Wir fordern Sie auf, die Empfehlung auszusprechen, wo immer mög
lich auf WLAN an Schulen zu verzichten und kabelgebundene Lösun
gen zur Nutzung digitaler Medien zu bevorzugen.

3. Datenschutzproblematik

Als ein erhebliches Problem hat sich der Datenschutz herausgestellt.
Es ist inzwischen unbestritten, dass über WLAN und vor allem die
Apps sämtliche Daten der Smartphone- und Tablet-Nutzer von Fir
men gespeichert und zu Nutzerprofilen verarbeitet werden, die für
kommerzielle Zwecke benutzt und für kriminelle Zwecke missbraucht

werden können. Da auch die schulischen Daten und Beurteilun

gen bisher zu Recht einem strengen Datenschutz unterliegen, kann
WLAN ohne Klärung auch dieser Frage nicht eingeführt werden. Das
Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus rät in seiner
aktuellen Broschüre „Empfehlungen zur IT-Ausstattung an Schulen"
Schulverwaltungen von der WLAN-Nutzung ab: „Von der Nutzung
von WLAN oder Powerline in Verwaltungsnetzen wird abgeraten, da
eine räumliche Begrenzung dieser Netze ausschließlich auf den Ver
waltungsbereich nicht möglich ist"^^
Wie wollen Sie diesen Datenschutz für Lehrer, Schüler und die Verwal
tungen absichern? Wie werden die Eltern zu den Fragen des Daten
schutzes einbezogen?

4. Nutzung technischer Alternativen

Dr. Klaus Scheler erläuterte in seinem Vortrag als Alternative zu WLAN
die Datenübertragung über Licht (Visible Light Communication, VLC,
Li-Fi) als wahrscheinlich gesundheitlich unbedenkliche Alternative.
Haben sich Ihre Häuser damit schon beschäftigt und geprüft, ob diese
Technik mit Pilotprojekten an Schulen gefördert werden könnte?^®
Wir Ärzte sind sehr besorgt, dass die überhastete Einführung digitaler
Geräte in Verbindung mit WLAN-Netzen die Gesundheit der Schüler
und auch der Lehrer gefährdet, aber v.a., dass diese Risiken verdrängt
werden und kein Problembewusstsein geschaffen wird.

Mit freundlichen Grüßen in Erwartung Ihrer Antwort,
die Teilnehmer des Ärztearbeitskreises

Kontakt: Dr. med. Jörg Schmid, E-Mail aerztebrief@online.de

15 http://www.schule.bayern.de/votum/Votum.pdf
16 Vgi.http://www.hhi.fraunhofer.de/de/kompetenzfelder/photonische-netze-

und-systeme.htmbi
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Das Gehirn wächst mit der Aufgabe

Trotz heftiger Kritik wird Manfred Spitzer nicht müde, davor zu war
nen, dass Computer, Smartphones und Tablets die geistige Entwick
lung der Kinder und Jugendlichen hemmen. Gerade junge Menschen
brauchten zur Entwicklung ihres Gehirns die Realität und nicht einen
digitalen Abklatsch der Wirklichkeit, erklärt er in einem Interview mit
dem ORF Oberösterreich. Eltern müssen wissen, dass Bildschirmme

dien für die intellektuelle und auch die psychosoziale Entwicklung
von Kindern schädlich sind. Das soziale Gehirn wache mit den Aufga
ben. Wenn man alleine vor dem Bildschirm sitze, könne man die Aus

drucksweise wie Mimik und Gestik nicht verstehen lernen. Wenn sich

die Lernfenster dann im Alter von 19 oder 20 Jahren schließen, sei es
zu spät, dann sei man zeitlebens „ein Krüppel", was die sozialen und
intellektuellen Fähigkeiten anbelangt. Die Daten sagen, ein 15-Jähriger
ist mit Computer in der Schule schlechter als ohne. Warum sollen wir
dann einem 15-Jährigen einen Computer in der Schule geben?

ooe.orf.at / Claudia McKeen

Der Merkurstab
Zeitschrift für Anthroposophische
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• Initiativen und Berichte
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www.merkurstab.de
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Aktuelle Informationen

14,5 Prozent aller Deutschen
können nicht richtig lesen und schreiben

Mehr als sieben Millionen Menschen in Deutschland haben eine

Schreib- und Leseschwäche, weltweit gibt es über 780 Millionen
Analphabeten.
Laut der Level-One-Studie (leo) der Universität Hamburg von 2011 ha
ben etwa 1,5 Millionen 18- bis 29-Jährige mangelnde Lese- und Schreib
kenntnisse. Sie gelten als funktionale Analphabeten, weil sie nur wie
Erst- oder Zweitklässler einzelne Wörter und Sätze lesen und schreiben

können. Bei längeren zusammenhängenden Texten verstehen sie den
Inhalt aber nicht, erklärt Jan-Peter Kaiisch, Leiter des Projekt iChan-
ce vom Bundesverband Alphabetisierung und Grundbildung e.V. in
Münster.

Viele Jugendliche, die Probleme beim Lesen und Schreiben haben, ver
bergen sie aus Angst vor Vorurteilen und Diskriminierung. Um nicht
aufzufallen, versteckten ihre Unsicherheit zum Beispiel hinter Angebe
rei und entwickelten verschiedene Kompensationsstrategien wie Orga
nisationsfähigkeit und und Auswendig-Lernen.
Professionelle Hilfe gibt esz.B. über das Alfa-Telefon des Bundesverbands
Alphabetisierung und Grundbildung unter der kostenlosen Telefon
nummer 0800 - 533 34 455. Sie vermitteln Lernkurse in Wohnortnähe.

Demographic Analphabetismus
14,5% der erwachsenen Deutschen
leiden unter funktionalem Analphabetismus.
Das entspricht ca. 7.5 Mio. Menschen

Verteilung nach Altersgruppen
Erwerbastatus

Quelle; Leo-Studie
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Dyskalkulie und Leseschwäche

Eine Rechenstörung bei Grundschülern tritt häufig nicht isoliert auf.
Wie Forscher um Gerd Schulte-Körn der LMU München nachweisen

konnten, zeigte mehr als die Hälfte der getesteten Kinder mit einer Dys
kalkulie zusätzlich eine Lese- oder Rechtschreibstörung oder sogar bei
de Ausprägungen der Legasthenie.
Den Kindern mit einer Dyskalkulie fehle insbesondere die Vorstellung für
Mengen und Größenordnungen: „Sie können zum Beispiel nur schwer
einschätzen, wieviele Milliliter in einen Liter passen." Über die Ursachen
dieser Lernstörung ist noch wenig bekannt. Aktuelle Untersuchungen
deuten jedoch darauf hin, dass bei den Betroffenen nicht nur die für die
Vorstellung von Mengen zuständigen Gehirnregionen, sondern auch die
von ihnen ausgehenden Nervenfasern verändert sind.
An der Studie nahmen 1633 Dritt- und Viertklässler aus 18 Grundschulen
in München und Umgebung teil. Die Ergebnisse der Studie überraschten
die Forscher. 57 Prozent der Kinder mit Dyskalkulie litten auch an einer
Legasthenie. Insgesamt hatten fast 3,5 Prozent der getesteten Kinder so
wohl eine Rechen- als auch eine Rechtschreibstörung. Deren gemeinsa
mes Auftreten erklärt der Forscher wie folgt: „Im Gehirn ist der visuelle
Cortex, der für die grafische Repräsentation von Ziffern und Buchstaben
verantwortlich ist, über Nervenfasern direkt mit dem Hörzentrum ver
bunden", so Schulte-Körne. „Wenn in den Leitungsbahnen zwischen den
beiden Gehirnregionen Störungen auftreten, dann wirkt sich das zwangs
weise sowohl auf die Rechen- als auch die Schreibfähigkeiten aus."
Ein großes Problem sei, dass angehende Lehrkräfte in ihrem Studium
nicht lernen, dass Dyskalkulie als eigenständige und behandelbare
Lernstörung überhaupt existiert. Es wären insbesondere Frühförder
projekte geeignet, in deren Verlauf Kinder auf spielerische Weise Men
gen und Zahlen schon in der Vorschule kennen lernen.
PLoS One. 2014Jul2g;g(j):eio^^^y.doi:io.i37i/journaipone.oi03537. eCollection 2014

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/250y2465 / McK

Sind Linkshänder intelligenter?

Rund 10 bis 15 Prozent aller Menschen bevorzugen heute mindestens
bei einigen Tätigkeiten ihre linke Hand. Der Anteil der Linkshän
der variiert je nach Kultur und Bevölkerungsgruppe zwischen 3 und
29 Prozent. Linkshänder sind auffallend oft unter berühmten Wissen
schaftlern, Musikern, Dichtern und Universalgelehrten vertreten. So
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soll Leonardo da Vinci Linkshänder gewesen sei und Goethe, Mozart,
Napoleon, Einstein, der Schriftsteller Franz Kafka, Microsoft-Gründer
Bill Gates, Obama und einige Politiker. Sind Linkshänder vielleicht
intelligenter?
Chris McManus vom University College London, einer der bekanntes
ten Händigkeitsforscher weltweit, ist dieser Frage nachgegangen. Er
untersuchte dafür iiooo Kinder in England auf ihre Händigkeit und
ihren Intelligenzquotienten hin. Dabei fand er zunächst nichts Auffe
gendes: Der durchschnittliche IQ von Links- und Rechtshändern war
im Prinzip identisch - „aber sobald man sich die beiden Extreme an
schaute, stimmte das nicht mehr", sagt der Forscher. Sowohl unter den
hochbegabten als auch unter den stark zurückgebliebenen Kindern gab
es wesentlich mehr Linkshänder als unter normal begabten Kindern.

13. August 2014, FOCUS-Online, Harald Frater / McK

Invasion der Plastiktüten

Plastiktüten tragen einen besonders hohen Anteil an der Landschafts-
vermüllung und der Umweltverschmutzung. In Deutschland gehen
17 Millionen Einweg-Plastiktüten täglich über die Ladentheken -
beim Klamottenkauf, im Shoppingcenter, in der Apotheke. Das sind
im Jahr unvorstellbare 6100000000 (6,1 Milliarden) Plastik
tüten. Viele dieser Tüten werden gratis abgegeben. Dabei bestehen
Plastiktüten meistens aus Rohöl, einer wertvollen, immer knapper
werdenden Ressource. Nach kürzester Nutzungszeit werden sie ein
fach weggeschmissen. Achtlos in der Natur entsorgt, benötigen sie
Hunderte von Jahren zum Abbau. Vögel und Fische, die das Plastik
für Nahrung halten, verenden qualvoll.

McK

Süßstoffe könnten das Diabetes-Risiko erhöhen

Süßstoffe als Zuckerersatz gelten als hilfreich gegen Übergewicht und
Diabetes. Einer neuen Studie zufolge senken sie aber keineswegs das
Diabetes-Risiko, sondern könnten es sogar erhöhen, denn sie können
den Blutzuckerspiegel bedenklich in die Höhe treiben. Die künstlichen
Süßstoffe seien offenbar schädlich für bestimmte Darmbakterien und

können zu Glukose-Intoleranz führen, heißt es in der am 17. Septem
ber 2014 in der Fachzeitschrift „Nature" veröffentlichten Studie. For
scher des Weizmann Institute of Science in Israel unternahmen für ihre

Studie Versuche mit Mäusen und einer kleinen Gruppe von Probanden.
McK
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Tagungsankündigungen

bothmer - movement - international

Berufsbegleitende Ausbildung für Bothmer®-Gymnastik
Bewegung als Zusammenspiel zwischen Mensch und Raum

September 2014-Juli 2015
9 Wochenenden (Freitag, 19.30 Uhr, bis Sonntag, 12 Uhr) und
2 Intensivblocks Ostern und Sommer in Kassel und Berlin

Bothmer®-Gymnastik ist eine anthroposophische Bewegungsschulung, die
in vielfaltiger Weise in Pädagogik und Erwachsenenbildung in therapeu
tischen, künstlerischen und sozialen Bereichen angewendet wird. Sie wur
de in den zoer-Jahren von Fritz Graf von Bothmer in Stuttgart entwickelt,
zunächst als Grundlage für den Turnunterricht an den Waldorfschulen.

Die Ausbildung richtet sich an:

Menschen, die über Bewegung neue Impulse für die eigene
Entwicklung suchen und ihre Bewegungsfahigkeiten
weiterentwickeln wollen

•  Menschen, die eine Erweiterung ihrer derzeitigen Tätigkeit durch
diese Zusatzqualifikation anstreben

•  Menschen in pädagogisch/therapeutischen Arbeitsbereichen
•  Menschen, die beruflich mit Bewegung zu tun haben und nach

neuen Ansätzen in ihrer Arbeit suchen.

Der erfolgreiche Abschluss des Grundjahres berechtigt zum Einstieg
ins zweite Ausbildungsjahr der vierjährigen, berufsbegleitenden Ausbil
dung zur/m Bothmer®-Gymnastin/en.

Ausbildungsleiter Kassel: Adrian Constantinescu
Berlin: Martin Baker und Eric van Wijnen

Information/ www.bothmer-movement.eu

Anmeldung Kassel: Monica Constantinescu
Rolandstraße za, 34131 Kassel
Tel. 0561 - 503 91 59 I monicon@arcor.de

Berlin: Krisztina Mogyorosi
Dankensen iz, 29413 Diesdorf
Tel. 03902 - 939 24 47 I kmogyorosi@hotmail
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Einladung zum Kindergarten- und Schulärzte-Treffen

Regionalgruppe Süd

Samstag, 6. Dezember 2014,10.30 bis 15 Uhr
im Kindergartenseminar, Heubergstraße 18 in Stuttgart

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

bei unserem letzten Treffen haben wir im Anschluss an den Bericht

über den Inklusionskongress des Bundes der Freien Waldorfschulen
beschlossen, uns intensiver mit dem Thema Inklusion zu befassen.

Klaus-Peter Freitag wird zu unserem Treffen kommen und zu den
verschiedenen Aspekten der Inklusion berichten. Er ist Mitglied im
Bundesarbeitskreis Inklusion, der sich seit mehreren Jahren intensiv
mit dem Thema befasst.

Es wird auch Michael Löser kommen, der als Geschäftsführer der
Integrativen Waldorfschule Emmendingen und Mitglied des Sprecher
kreises der Landesarbeitsgemeinschaft der Waldorfschulen in Baden-
Württemberg exzellenter Kenner der hiesigen Verhältnisse ist.

Das Hauptthema wird also sein: Inklusion - Möglichkeiten,
Hemmnisse und Erfahrungen an unseren Schulen und Kindergärten.

• Welche Bedingungen und Möglichkeiten bestehen gesetzlich,
rechtlich und finanziell?

• Welche Beispiele gelingender Inklusion gibt es?
• Was steht der Verwirklichung im Wege?
• Wie ist die Situation/der Weg zur Verwirklichung an unseren
Schulen und Kindergärten?

Weitere Themen werden sein:

• Bericht vom Treffen im Landesgesundheitsamt zur ESU 2015
• Impffragen

Gerne können auch Pädagogen zu diesem Teil unserer Arbeit dazu
kommen. Weitere Themen können gerne angemeldet werden.

Herzliche Grüße

Claudia McKeen

Bitte anmelden unter: claudia@mckeen.de oder Tel. 0711 - 257 33 42
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Heileurythmie-Fortbildung

für Heileurythmisten, Ärzte und Medizinstudenten

Traumafolgestörung und die Weit der Bildekräfte, Teil II

Bleibende Spuren im Ätherischen
infolge von Beziehungstraumata

31. Januar, 9.30 Uhr -1. Februar 2015,12.15 Uhr

Informationen

Dozentinnen Dr. Corinna Falk

Fachärztin für Allgemeinmedizin und Psychosomatik

Pirkko Ollilainen

Heileurythmistin und Ausbilderin,
Filderklinik/Stuttgart

Ort Goetheanum, Halde 1, 4143 Dornach

Kosten 130.- Sfr. (Ermäßigung für Studenten/Rentner möglich)

Veranstalter Heileurythmie-Ausbildung am Goetheanum, Dornach

Auskunft Elke Schäpe, Tel. 07672 - 481512

Anmeldung/ Beate von Plato, Spalenberg 2, 4051 Basel
Unterlagen E-Mail: beate.plato@gmx.ch

Die Vorträge können auch einzeln besucht werden:
Am 31. Januar 2015 um 11.15 Uhr und um 19.30 Uhr

Der Kurs wird vom BVHE mit 12 Fortbildungspunkten
ä 45 Min. anerkannt.
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Kinder psychisch kranker Eltern

20. Fachtagung 1^
zur anthroposophischen
Kinder- und Jugendpsychiatrie
und -Psychotherapie

Freitag/Samstag, 20./21. März 2015

Blote-Vogei-Schule, Stockumer Straße 100, Witten-Annen

Freitag, 20. März 2015

13.00-14.00 Tagungsbüro geöffnet, Begrüßungskaffee

14.00-14.45 Falldarstellungen zum Tagungsthema (Uwe Memsen)

15.00-16.00 Wirkung der Eltern auf die Entwicklungsschritte
des Kindes (Michael Meusers)

16.00-16.30 Kaffeepause

16.30-17.30 Interventionen bei Kindern psychisch kranker Eltern
(Albert Lenz)

17.45-19.00 Arbeitsgruppen

19.00-20.00 Abendpause mit gemeinsamem Abendessen

20.00-21.30 Zum kulturellen Kontext psychischer Erkrankungen
- Krankheit und Heilung aus Sicht des Islam

(Claudia Preckel)
- Krankheit und Heilung aus Sicht von Christentum und

Anthroposophie (Laurens Hornemann)

Samstag, 21. März 2015

8.30- 9.30 Eltern mit posttraumatischen Belastungsstörungen
und ihre Kinder (Thomas Haag, Michael Meusers)

9.30-10.30 Eltern mit Autismus und ihre Kinder

(Karin Schotenröhr-Thormann, Arne Schmid)

10.45-11.45 Gemeinsames Singen (Susanna Dornwald)

12.00-13.00 Eltern mit ADHS und ihre Kinder (Marc Andreas Edel)

13.00-14.00 Mittagspause mit gemeinsamem Mittagessen

14.00-14.45 Eltern mit Persönlichkeitsstörungen und ihre Kinder
(Margarete Müller-Mbaye, Bernd Junker)

14.45-15.30 Eltern mit Depressionen oder effektiven Psychosen und
ihre Kinder (Christiane Bonhage)

15.45-16.30 Wie kann die Jugendhilfe betroffenen Familien helfen?
(Ursula Hüttemeister-Hülsebusch)

16.30-17.00 Diskussion und Abschluss der Tagung
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Arbeitsgruppen

1. Heileurythmie (Annette Leuenberger, Ilona Wedde-Jung)
2. Plaslizieren (Christiane Uff mann, Ulrich Kleinrath)
3. Sprachgestaltung (Helge Vogler)
4. Film über Kinder psychisch kranker Eltern „Mama macht mich krank",

anschließend Diskussion mit dem Autor/Regisseur (Christian Meyer)
5. Musiktherapie (Lutz Neugebauer)
6. Kreistänze - Mit Rhythmus die innere Mitte zwischen Innen- und Außenwelt

finden (Desiree Kanoune)

ReferentenZ-innen

Opern- und Konzertsängerin, Chorielterin
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie,
Leitender Arzt, Fiiedner-Kiinik Gevelsberg
Dipl. Sozialpädagogin, Teamleiterin Jugendamt Hemer
Priester der Christengemeinschaft, Dortmund
Gymnastiklehrerin, Motopädin, Entspannungstherapeutin,
Dortmund

Katholische Hochschule Nordrhein-Westfaien,

Abteilung Paderbom, Institut für Gesundheitsforschung
und Soziale Psychiatrie
Dipl. Sozialpädagoge, Medienpädagoge,
Medienprojekt Wuppertal
Leitende Ärztin für Psychiatrie und Psychotherapie,
Witten

Nordoff-Robbins-Institut für Musiktherapie, Witten
Wissenschaftliche Mitarbeiterin,

Ruhr-Universität Bochum, Seminar für Orientalistik und
Islamwissenschaft

Autismustherapeutin, Hagen
Kunstiehrerin und Kunsttherapeutin i.A.
Schauspielerin und Sprachgestaiterin, Witten
Heileurythmistin, Witten

Praxisgemeinschaft Momsen & Schmidt, Herdecke
Kinderarzt, Facharzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie,
Psychotherapie

Schmidt, Arne, Dr. med. Arzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie, -psychotherapie

Gemeinschaftskrankenhaus Herdecke

Dom wald, Susanna
Edel, Marc Andreas, Dr. med.

Hüttemeister-Hülschebusch, Ursula

Hornemann, Laurens

Kanoune, Desiree

Lenz, Albert, Prof. Dr.

Meyer, Christian

Müller-Mbaye, Margarete, Dr. med.

Neugebauer, Lutz, Prof. Dr.
Preckel, Claudia, Dr. phil.

Schotenröhr-Thormann, Karin

Uffmann, Christiane

Vogler, Helge
Wedde-Jung, Ilona

Momsen, Uwe

Bonhage, Christiane, Dr. med.
Haag, Thomas, Dr. med.

Junker, Semd

Kleinrath, Ulrich
Leuenberger, Annette
Meusers Michael, Dr. med.

Müller-Mbaye, Margarete, Dr. med.

Fachärztin für Psychiatrie und Psychotherapie
Arzt für Psychotherapeutische Medizin,
Leitender Arzt der Abteilung für Psychosomatik
Dipl. Psych., Abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie
Kunsttherapeut
Heileurythmistin
Kinderarzt, Ltd. Arzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie
und -psychotherapie,
Ltd. Ärztin für Psychiatrie und Psychotherapie, Witten

Kosten: incl. Mittag- und Abendessen: 120 €, Frühbucher bis 27. Februar 2015:100 €

Information/Anmeldung: Pro Kid e.V., Petra Müller, Weg zum Poethen 69, 58313 Herdecke

Tel. 02330 - 809 30 70, Fax 02330 - 809 19 86



Internationale Tagung der Pädagogischen Sektion am Goetheanum
in Zusammenarbeit mit lASWECE *

Übergänge in der Kindheit von der Geburt bis 14
Bedeutung, Herausforderung, Konsequenzen -

Aufgaben für Erzieher und Lehrer

Montag, 30. März - Freitag, 3. April 2015 in Dornach

Welche Konsequenzen hat die pädagogische Praxis der Erzieherinnen
auf die Entwicklung des Kindes? Wissen wir als Lehrer, woher die
Kräfte kommen, mit denen das Kind für die Zukunft lernt? Kann die
Wahrnehmung der Metamorphosen, die das Kind durchmacht, uns als
Erzieher und Lehrerinnen helfen, das Kind besser zu verstehen?
Von Geburt an ist der Mensch ein unvollständiges, lernendes Wesen.
Hilflos und ganz abhängig vom Erwachsenen, erringt er erst nach und
nach eigene Autonomie. Dies ist kein linearer Prozess. Dynamische
Übergänge, Transformationen und Krisen finden statt, die individuelle
Entwicklungsschritte möglich machen. In diesen Übergangszeiten ist
das Kind besonders offen und verwundbar: bei der physischen Geburt,
beim 3-, 6-, 9-, 12- und 14-jährigen Kind haben die Erwachsenen deshalb
eine besondere Bedeutung. Für alle Berufsgruppen, die mit dem Kind
in den ersten 14 Lebensjahren arbeiten, stellt sich die Frage, wie sie den
Zeitenstrom dieser „Geburten" und Metamorphosen begleiten, wie sie
wahrnehmen, abwarten, beschützen und ermutigen können, sodass
ein Entwicklungsschritt den nächsten vorbereitet und der werdende
Mensch schließlich souverän seine Entwicklung in die Hand nehmen
kann. Erziehung ist Hebammenkunst.
Diese internationale Tagung ist eine Einladung an Erzieherinnen in
Krippen und Kindergärten, Klassenlehrer, Fachlehrerinnen, Hortner,
Tagesmütter und Hebammen, gemeinsam einen größeren Abschnitt
der Kindheit in den Blick zu nehmen und gegenseitiges Verständnis
und neue Ansätze zu entwickeln.

Anmeldung www.goetheanum.org, Veranstaltungen
bis Montag, 16. März 2015

Kosten 460 Sfr. inkl. Verpflegung; Ermäßigung möglich

*  International Association for Steiner/Waldorf Eariy Childhood Education
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Mittagsvorträge, jeweils von 14.30-15.45 Uhr

Dienstag, 31. März 2015

Religiöse Erziehung und Multikultur in den verschiedenen
Lebensaltern

Stefanie AUon, Claudia McKeen, Claus-Peter Röh, Deutsch mit
Übersetzung in die Tagungssprachen
Das bewegte Klassenzimmer im Kontext der sozialen und
künstlerischen Arbeit

Birgitt Beckers, Deutsch

Der Schulungsweg des Erziehers und Lehrers
Marcel de Leuw, Deutsch

Der Übergang ö./?. Lebensjahr
Louise de Forest, Ruth Ker, Bettina Lohn, Deutsch/English

Ernährung als Verbindung zur Welt
Jean-Michel Florin, Deutsch und Fran<;:ais sur demande

Pflege der Autonomie und Bindung als Voraussetzung für
biografische Selbstbestimmung und Beziehungsfähigkeit
Claudia Grah-Wittich, Florian Osswald, Deutsch

Waldorfjpädagogik und Pikler-Pädagogik -
Übereinstimmungen und gegenseitige Ergänzungen
Cristina Meinecke, Christoph Meinecke, Deutsch/English

Waldorf Education in East Aftica

Silviah Njage, English

Der Waldorf-Waldkindergarten - ein Erfahrungsbericht mit
Filmbeispielen
Marianne Tschan, Deutsch

Mittwoch, 1. April 2015

Die Geburt - der nie abgeschlossene Übergang
Michaela Glöckler, Deutsch mit Übersetzung in die Tagungssprachen

Quintenstimmung, Pentatonik, Volkslieder - Was, wann, wie?
Peter Appenzeller, Jana Hawley, Deutsch/English

Die Krise in der mittleren Kindheit und ihre empirische
Überprüfung
Bettina Berger, Deutsch/English

Formen und Rhythmen der Ganztagesbetreuung
Marie-Luise Compani, Eveline Nohsislavsky, Deutsch
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Der Schulungsweg des Erziehers und Lehrers
Marcel de Leuw, Deutsch

Create a garden for the small child
Helle Heckmann, Lara Svea, Deutsch/Espanol

Relation between Early Childhood Caregivers and Grade Teachers
Mette Johannessen, Karen Atkinson, Ruth Ker, English

Die Opferfeier im Kontext der religiösen Erziehung der
Waldorfschule

Claudia McKeen, Claus-Peter Röh, Deutsch/English

Arbeitszeit, Bezahlung, pädagogische Konferenz -
Schwierigkeiten und neue Wege für die Zusammenarbeit Krippe,
Kindergarten, Schule
Philipp Reubke, Oliver Langscheid, Deutsch/English

Zur Gestaltung der Mittelstufe heute
Walter Riethmüller, Deutsch

Donnerstag, 2. April 2015

Alle Erziehung ist Selbsterziehung
Martin Derrez, Deutsch

How to build a stronger collaboration of birth to three practitioners
Claudia Freytag, Helle Heckmann, Lourdes Tormes and others, English

Vorbeugen von Suchtverhalten in Kindergarten und Schule
Elisabeth Hall, Bettina Lohn, Philipp Reubke u.a.. Deutsch/English

Die Antwort des Lehrplans auf die Übergänge
Margaretha Leber, Deutsch

Die Beobachtung schulen, um Übergänge begleiten zu können
Geseke Lundgren, Claus-Peter Röh, Deutsch/English

Ein Heim, ein Zuhause schaffen - wie geht das heute?
In der Familie - in der Einrichtung
Gudrid Malmsten, Kathy McFarlane, Deutsch/English

Projekt „1. Klasse für 6-Jährige"
Sabine Niebuhr, Deutsch

Waldorfpädagogik in Russland und in der Ukraine
Tatjana Pavlova, Svetlana Eks, Deutsch

Die rhythmisch-musikalischen Sprech- und Handgesten-Spiele von
Wilma Ellersiek, ein Zukunftsimpuls
Jacqueline Walter-Baumgartner, Kirsten Stäbler, Heather van Zyl und
Kolleginnen, Deutsch/English
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Gesprächsgruppen und künstlerische Kurse, 11.00-12.30 Uhr

01 Gesprächsgruppe zum Tagungsthema | Birgitt Beckers, Deutsch
02 Gesprächsgruppe zum Tagungsthema | Margaretha Leber, Deutsch
03 Discussing the Conference theme | Marcel de Leuw, English
04 Discussion group to the Conference Theme |

Sue Simpson, Kelly Button, English
05 Gesprächsgruppe zum Tagungsthema -

,ZtHCKyccHOHHa« rpynna no o6cy>KAeHHK) yrpenHHx iienuHH |
Tatjana Pavlova, Svetlana Eks, PyccKHH

06 Cömo trabajar con los padres de los ninos pequenos?
La relation avec les parents dans une structure d'accueil pour les
tout petits I Lourdes Tormes, Espanol/Fran9ais

07 Arbeit am Vortragsthema im World Caf^ [
Clara Aerts, Florian Osswald, Deutsch/English

08 Musikerziehung im Kleinkindalter - der Übergang ins 10. Altersjahr
Peter Appenzeller, Deutsch/Italiano

09 Lernen durch Bewegung: Integrierung von schöpferischer
Bewegung im Klassenunterricht | Jan Baker-Finch, Deutsch/English

10 Malen mit Pflanzenfarben: Harmonie oder Spannung? |
Caroline Chanter, Deutsch/English

11 Las imägenes arquetipicas en los cuentos de hadas como
puente del jardin de infancia hacia el primer ano de primaria |
Louise deForest, Espanol

12 Enlivening the Word - Enlivening the Soul |
Sibylle Eichstaedt, English

13 Eurythmie: Übergänge erleben \ Monika Engelsman, Deutsch
14 Moving From the Mood of the Fifth to the Mood of the Third in

Grades 1-3 | Jana Hawley, English
15 Developing an Eye for Metamorphosis ] Michael Howard, English
16 Begegnung durch Bewegung, Bewegung durch Begegnung |

Gerlinde Idler, Deutsch
17 Die Wichtigkeit der Geste der Puppe im Puppenspiel in den

ersten sieben Lebensjahren des Kindes |
Silvia Jensen, Deutsch/English/Espanol

18 Simple puppet plays born in the moment, supporting phases of
transition in childhood |
Mette Johannessen, Gudrid Malmsten, English

19 Wie kann ich meine schöpferischen Fähigkeiten für den Unterricht
stärken? | Sara Kane, Deutsch oder English

20 Beobachtungsschulung zur Qualität der Übergänge |
Geseke Lundgren, Claus-Peter Röh, Deutsch/English

21 Storytelling as a Tool for Cultural Transitions |
Cathy MacFarlane, English
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22 Group Size and Number of Caregivers in Relation to Ages of
Children | Silviah Nyagi, English

23 Transitions - experienced in Eurythmy |
Lidia Popescu, English/Romän

24 Das freie Erzählen und Puppenspiel in Krippe, Kindergarten und
Hort I Nicole Schreyeck, Deutsch/English

25 Mit den Händen den Strom im Werden ablauschen und gestalten -
Durch Übergänge verwandeln und neu be-greifen |
Ulrikke Stokholm, Deutsch/English

26 Ellersiek Games for the Older Child in Kindergarten and Class 1-3 |
Lynn St Pierre, English

27 Die Sprache als Ausdruck des ganzen Menschen -
Wachsen mit dem Wort | Sarah Tihen, Deutsch

28 „Freude schöner Götter Funken" - der tägliche Reigen im
Kindergarten als Erfrischung für Kinder und Erwachsene |
Thomas Tirler, Deutsch

29 Rhythmisch-musikalische Sprech- und Handgesten-Spiele sowie
Quintenstimmungslieder von Wilma Ellersiek |
Jacqueline Walter, Deutsch/Svenska

Arbeitsgruppen 16.30-18.00 Uhr

31 Le travail artisanal comme aide therapeutique dans les situations
de transitions | Stefanie Allon, English/Fran<;:ais

32 Vielfalt leben | Die Rolle des Lehrers im Erleben der Übergänge |
Birgitt Beckers, Deutsch

33 Imaginative Movement to Support the Transition
Kindergarten-School | Nancy Blanning, English

34 Die Bewegungs- und Spielentwicklung des kleinen Kindes als
Spiegelung der kosmischen Bildekräfte in der Embryonalentwicklung |
Marie Luise Compani, Eveline Nohsislavsky, Deutsch

35 Archetypal Images in Fairy Tales as a Bridge from Kindergarten to
Class One | Louise deForest, English

36 Die menschenkundlichen Hintergründe der Übergänge |
Marcel De Leuw, Deutsch

37 Kunst des Elterngespräches | Gabi Derrez, Martin Derrez, Deutsch
38 Von schnell wachsenden Alleswissern und gedrungenen Kraftpaketen

Reinoud Engelsman, Deutsch
39 Die Reifung der inneren Organsysteme zwischen dem 7. und

14. Lebensjahr und ihre Widerspiegelung im Curriculum der
Waldorfschule | Ursula Flatters, Deutsch/English

40 Harmonisierung der Übergänge durch Arbeit mit der Natur |
Jean-Michel Florin, Peter Lange, Deutsch/Fran^ais

41 Kausalität,.. Kindheit/Jugend - ... zum 12. Lebensjahr |
Thomas Frei, Deutsch
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42 Geburt bis 14 - jedes Jahr ein Übergang | Michaela Glöckler,
Deutsch/English

43 Mixage, 1-7 years, Kindergarten and Outdoor Life! |
Helle Heckmann, Lara Svea, English/Espanol

44 Der Übergang vom individuellen Spiel zum Miteinander-Spielen -
Begegnungen mit anderen Kindern im Spiel und in
Konfliktsituationen | Brigitte Huisinga, Deutsch

45 Bridging the Transition Between Kindergarten and Grade One |
Ruth Ker, Karen Atkinson, English

46 How do we Support abstract transition levels in mathematics from
the age of 6 to 14? | Ellen Köttker, English

47 Das 9. Lebensjahr | Margareta Leber, Deutsch
48 Die Metamorphose von Wachstumskräften in Bewusstseins-

und Denkkräfte | Claudia McKeen, Bettina Lohn, Deutsch/English
49 Das traumatisierte Kleinkind in den Übergängen begleiten. -

Die therapeutische Wirkung einer verbundenen Steiner-Pikler
Pädagogik | Christoph Meinecke, Cristina Meinecke, Deutsch

50 Das Kind an der Schwelle | Sabine Niebuhr, Deutsch
51 Die Zusammenarbeit von Erzieherinnen und Lehrkräften -

Zeitverschwendung oder Kraftquell? |
Florian Osswald, Philipp Reubke, Deutsch/English

52 Übergänge in der Sprachentwicklung bis zur Adoleszenz |
Prof. Dr. Rainer PatzlafF, Deutsch

53 The importance of working closely with parents and colleagues in
the transition phase of the child' s development between 2,5 and
3,5 years | Eldbjorg Gjessing Paulsen, English

54 Übergang von der Familie in die Krippe - Bedeutung der
Eingewöhnung für Eltern und Kind. Neue Erfahrungen eines
gelingenden Übergangs | Christiane Pfitzenmaier, Deutsch

55 Navigating the calm and the storm; journey through mini
adolescence | Tracey Puckeridge, English

56 Zur Dynamik der y./S. Klasse - der Übergang zur Erdenreife |
Walter Riethmüller, Deutsch

57 Die zweifache Bindungsentwicklung der Kinder |
Edmond Schoorel, Deutsch/English

58 Creating the healthy ground for successful transitions through
the education of the lower senses, class room environment and
teaching practice | Sue Simpson, Kelly Sutton, English

59 Waldorf-Waldkindergarten - den Schritt von „drinnen" nach
„draussen" wagen! | Marianne Tschan, Deutsch

60 Übergang Kleinkindbetreuung/Kindergarten |
Ina von Mackensen, Deutsch

61 Transitions in the Kindergarten | Heather Van Zyl, English
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Sylvia Bardt

Bärbel Kahn

Wolfgang Karsten

Dr. Karl-Reinhard Kummer

Prof, Dr. Wolfgang Schad

Georg Soldner

Prof, Dr, Dr. Manfred Spitzer

Prof, Dr, Rainer Strötz

Dr. Jan Vagedes

Nlcolaus-Cüsanus-Haus

Törlesöckerstraße 9, 70599 Stuttgart
Eurythmistln

Isernhagener Straße 26, 30161 Hannover
Ent\Arlcklungsorlentlerte Lerntherapeutin

Freie Waldorfschule Engelberg
Rudolf-Steiner-Weg 4, 73650 Winterbach
Schularzt, Facharzt für Allgemeinmedizin

Damaschkestraße 25, 10711 Berlin

Kinderarzt - Anthroposophlsche Medizin (GAÄD)

Alter Weg 10, 58453 Witten
Waldorflehrer und Evotutlonsbloioge

Josef-Retzer-Straße 36, 81241 München

Kinderarzt

Universitätskllnlkum Ulm

Klinik für Psychiatrie -r- Psychotherapie III
Lelmgrubenweg 12, 89075 Ulm
Psychiater

Redaktion „Welt des Kindes"

Postfach 420, 79004 Freiburg
Fachhochschule Köln - Fakultät für

Angewandte Sozialwissenschaften,
"Pädagogik der Kindheit und
Famllienbildung"

Die Fllderkllnik, Kinder- und Jugendmedizin
Im Haberschlal 7, 70794 Filderstadt

Kinderarzt



Termine

September 2014 - Kasse!/
Juli 2015 Berlin

Berufsbegleitende Ausbildung für Bothmer-
Gymnastik, Bewegung als Zusammenspiel
zwischen Mensch und Raum *

November 2014 Hof

6. Dezember 2014 Stuttgart

31, Januar - Dornach

1, Februar 2015

Eltern beraten - Kinder neu sehen lernen.

Eltempartnerschaft/Methodik-Didaktik
der Kleinklndpädagogik ***

Treffen der Kindergarten- und Schulärzte
der Regionalgruppe Süd *

Helleurythmle-Fortblldung:
Traumafolgestörung und die Welt der
Bildekräfte. Tel! II *

20,-21 , März 2015 Wltten-

/\nnen

31. März- Dörnach

3. April 2015

30, April-3. Mal 2015 Domach

Kinder psychisch kranker Eltern;
20. Fachtagung zur anthroposophischen
Kinder- und Jugendpsychiatrie und -
Psychotherapie *

Übergänge In der Kindheit von der Geburt
bis 14 Jahre, Bedeutung, Herausforderungen.
Konsequenzen *

Wege zur Balance: von der Erschöpfung
zur Neuschöpfung. Internationale
Fachtagung,

Programm im Innenteil Tagungsankündigungen"
Programm siehe Medizinisch-Pädagogische Konferenz 69/2014
Programm siehe Medizinisch-Pädagogische Konferenz 68/2014


